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Regiſter.

Regiſter.
derer

Kapitel.

egap. J. Von der Einſchiffung
Key des Autoris zu Coppen

hagen und ſeiner An—
—Eunfft zut Chriſtiana in
 Norwegen.

Cap. i. Von denen Particularita-
ten um Chriſtiana herum de—

nen Sitten und der Lebens-
grt derer Norwegiſchen Bau
ern.Cap. ni Von der Jagd des E
lends der lacherlichen Mey—

unrgntrtſchen Adels und ſeiner Autori-
Cin w. Von der Wiederein

x ſchif



Regiſter.
ſchiffung des Autoris zu Chriſti-
ana, und ſeiner Ankunfft zu
Berguen und Norwegen.

Cap. v. Von Wiedereinſchiffung
des Autoris zu Berguen und
ſeiner Ankunfft zu Druntheim.

Cap. VI. Abreiſe des Autoris von
HDruntheim, zur Beſichtigung
der Kupffer-und Silber Bera
wercke ſo dem Konige in Da
nemarck gehoren.Cap. vil. Von denen Particulari-

taten derer Kupffer-und Sil
ber Bergwercke in Norwegen.

Cap. vlll. Von dem Geſchencke
das der Autor von einem Nor
wegiſchen Bauer bey ſeiner
Ruckreiſe von denen Silber
und Kupffer Bergwercken nach

Druntheim/ bekahm.
Cap.ix. Von der Wiedereinſchif

fung des Autoris zu Druntheim,
und der Gefahr die er bey der

Schif
4



Regiſter.
Schiffarth auff dem Norwe—
giſchen Meere gehabt.

Cap. X. Ankunfft des Autoris in
dem Daniſchen Lapplande.

Cap.xi. Von denen Gebrauchen
der Lebensart dem Aberglau—
ben und denen Kleidungen der
Daniſchen Lappen.

Cap. xii. Von der Abreiſe des Au—

toris von Varanger nach Mour-
manskoimore.

Cap. xill.Wie inan in Lappland
von denen Rennthieren gefuh
ret wird und von denen Um
ſtanden dieſes Thiers.

Cap. xiv. Von der Ankunfft des
Autoris in Mourmanskoimore,
und etuüchen Particularitäten
dieſes Landes.

Cap. XV. Von der Reiſe des Au—
toris in das Land derer Kilop—
ben, und ihrer Manier zu le—

ben.
X2 Cap.



Regiſter
Cap. XVI. Ankunfft des Autoris

im Moſcowitiſchen Lapplan
de von dem Handel denen
Sitten und der Lebens«Art
dieſer Lappen.

Cap. XVII. Ankunfft des Autoris
zu Kola, die Situation dieſer
Stad von denen Gebauden
Hauſern und andern Particu-
laritaten.

Cap. xvili. Abreiſe des Autoris
von kola wieder nach Varan—
zer, und von denen artigen Be
grabniſſen der Moßcowiti
ſchen Lappen.

Cap. x1x. Von der Moßcowiti
ſchen Lappen Arbeit und an
dern Particularitaten.

Cap. x. Von dem Begegnen ei
nes Moßcowitiſchen Lappens
der auff die Jagd gieng und
der Ruckreiſe des Autoris nach
Varanger und andern Particula-
ritaten. Cap.



Regiſter.
Cap. xxl. Von der Abfarth des

Autoris jmMeer varanger, Con-
timurung ſeiner Schiffarth
und andern Particularitaten.

Cap. xxii. Vonder Zuſammen
kunfft der Danen mit denen
der Autor von Danemarck
abgereiſet war und die der
Sturm von einander getrie
ben hatte nebenſt der Erzeh—
lung ihrer Begebenheiten.

Cap. xxlli. Von dem Entſchluſſe
welchen die Danen mit denẽ der
Autor reiſete faſſeten Hande
lung in Borandien zu ſuichen.

Cap.xxiv. Von der LeibesGroſ
ſe denen Kleidern Gebauden
der LebensArt derer Boran
dier, und andern Particulari-
taten.

Cap. xxv. Von dem Geſchencke
das die Danen bey welchen der

Aauutor war denen Borandiern

N 3 tha



Regiſter.
thaten und ſeiner Reiſe in Bo-
randien.

Cap. XxVI. Abreiſe des Autoris
von Vitzora nach Potzora, und
dem Handel den die jenigen
traffen bey denen er war.

Cap. XXVII. Abreiſe des Autoris
von Potzora nach Syberien, Be
gegnung funff von dem groſ
ſen Knez ins Elend Vertriebe
nen und von ihrem armſeligen
Zuſtande.

Cap.XXVIIi. Von dem NMaturel
der Ruſſen; der Verachtung

die ſie von denen Wiſſenſchaff
ten haben; ihrer Geiſtlichkeit;
Liturgie und denen Kirchen;
was vor Ceremonien ſie bey
ihren Andachten obſerviren;
von ihren Bethſtunden; ihrer
Tauffe; ihrer Prieſter Na
men Weiber und Kleidungen
ingleichen dem ungewohnlichen

Tode



Regiſter.
qun

Tode etlicher Mannmelucken. jſ

Cap. XXxx. Von Heyrathen der
Ruſſen; denen Ceremonien/
ſo von dem Kuſter auff Seiten
der verehlichten WeibsPer- un
ſonen beobachtet werden; dem uunBrautliede welches von jun J

J

gen Knaben und Magdgen ge—
ſungen wird: Dem Unterrich un
te einer alten Frauen an die neu
Verehlichten; der Braut-Cam. mn—

des Brautigams die ihm die
Braut auszieht; denen ver
ubten Grauſamteiten derer
Ruſſen gegen ihre Weiber; dem
Contracte, ſo die Vater mit de
nen auffrichten die ihre Toch
ter heyrathen; der gewohnli

Straffen welche diejenige aushs

chen Zaubereybey denen Ehen;
der Enthaltung oder Maßig
keit bey denen Weibern; denn

Na gu



Regiſter.
ziiſtehen haben die ſich zwey o
der dreumal verehlichen: dem
Czarvide; der Manier wie
ihme der Czaar eine Gemahlin
erwehlet hat: was ſich bege—
ben wie er ſich habe vermah—
len wollen; denen Eltern der
Kayſerin; denen Kindern der
Rilſſen; zu welcher Zeit man
ſte entwohnet; von ihren Fa
ſten und bœnitentien.

Cap. XXX. Von dem Patriarchen
ſtiner Mutze; ſeinem Hauſe:
denen Ceremonien des Palm

Sontags und Freytags: Hi
ſtorie von einem Landmanne:
der Manier ſich am Oſter-Ta
ge zu gruſſen; dem Geſchencke
des Patriarchenan die Edelleu

te und Officirer am Hofe des
Craars: Der Freude der Ruſ

ſen; denen Complimenten ſo
die Weiber einander erweiſen.

Cap



Regiſter.
Cap. xxxi. Von denen Begrab

niſſen; der Manier undSchul—
digkeit derer Weiber ihre
Manner zu beweinen; was
man beobachtet ſo bald einer
den Geiſt auffgegeben hat. Von
dem Dienſte der Todten: Die—
jenige ſo entweder ermordet
oder von der Kalte geſtorben
ſind werden nur auff dem s.
JohannisTag begraben. Von
denen ubermaßigen Debau—
chen, welche wahrenden Car—

naval uber vorgehen und was
daraus erfolget.

Cap. xxxil. Von denen Bildern;
der Manier ſie auff dem GOt
tes-Marckte zu vertauſchen:
Dem Eklſtime und der Vereh—

rung ſo ihnen die Ruſſen er—
weiſen; denen Geſchencken
die ſie ihren Nicolaſen anthun;
der Beſtrafung einer Frauen

X5 wWeolche



Regiſter.
welche von dem ihrigen in der
Kirche etwas womit ſie ihn
gezieret hatte weggenommen:
Der Straffe der Ketzer und
Freyheit der Monche und Non
nen.

Cap. XXxXIII. Von der Muſique;
Einem Geſandten eine Hiſto
rie; die Bettler in Rußlande—
fordern das Allmoſen ſingen
de: Von denen Paucken
Trompeten Jagerhornern;
und dem Dantze.

Cap.xxxIv. Von denenCircaſſen;
ihrer Religion; Trunckenheit
ihrem Dantzen; ihrer Regie—
rung: der Zauberkunſt ſo beh
ihnen gemein iſt und denen
Coſaquen.

Cap. XXxV. Von dem Geſetze und

dem Regimente der Ruſſen: ih
rer Art zu ſchreiben; und wo
her ſie nachgemacht worden;

denen



Regiſter.
denen Mamen ihrer Schrei—
ber undsecretarien; der Per—
ſon des ietztregierenden Czaais;
ſeinem Character; der Veralei—
chung ſeiner oder ſeiner Vor
fahren: ſein Reich iſt durch
die Einfalle der Tartarn ſehr

verarmet und vom Volcke ent
bloſſet.
ap. XxxvI. Anfang und Fort
gang des Rußiſchen Reichs;
Vorfahren des Czaars Michai-
loritz2s; Humeur des Juan Valſilo-

vvids. Supplicat, welches er ei
nnetm ſſeiner- Diacks uberreichet.

ſeine Conqueten; des Volcks
Siun gegen ihn: Wartinner
die Stadt Vologda zur Straffe
gezogen: Tractament, das er
denen Weibern angethan hat
die ſeiner geſpottet haben: Jrr
thum eines Vayods: Beſtraf—

fung eines andern wegen ei—

X6 nes



Regiſter.
nes genommenen Geſchencks:
Juan verwundert ſich uüber die
Konigin liſabeth: Tractament,
ſo er einem Abgeſandten ange
than: Was dem Ritter hie—
ronymo Boſen begegnet; Ein
Schuſter verehret dem Valilo—
vvidg eine Rube: Was er da
mit gemacht: dieſer Furſt ge
ſellet ſich zu denen Raubern.

Cap. xXxXxvVm. urſprung des
Worts Czaar, Wapen und Ti
tul des Kayſers; Er nimmt kei
ne Gemahlin auſſerhalb ſeines
Reichs; ſeine Speiſe Luſſtig
keiten und Viliten.

Cap. XXXVIiI. Von denen Ein
funfften des Czaars, ſeinenPrivi-

legien ſeiner Handlung ſeinem
Proviante:; denen Untoſten auff
ſein Haus: ſeinem Pallaſte: der
Hoffſtadt; denen Boyards; de

en



Regiſter.
nen Monchen- und Nonnen—
Kloſtern und denen Staats—
Officirern.

Cap. xxxix. Von der StadtMoſcau des Czaars Schmuck

ſeinen Kleidern; der Kayſerin
und ihrer CammerDamen ih
ren; auff was Art ſie ausreiſet:

Von denen Manieren und,
der Svrache der Ruſſen; wor
innen ſie von andern Nationen
unterſchieden ſeynd: von ihren
Uhrwercken.

Cap. xL. Richterliches Verfah
ren: Wann und wie man ei
nen Morder beſtrafft; die Tor-
tur in Ruſſen iſt ſehr grauſam;
auff was Art ſie geſchiehet; Ab
ſtraffung der falſchen Muntzer:
Straffe eines Menſchen der in
des Czaars Pallaſte eine Nacht

XX Eule



Regiſter.Eule tödten wolte; die Auff—
wiegler werden verbannet.

Cap. XLI. Von syberien, und deſ
ſen Einwohnern; Tambuliſt die
Hauptſtadt darinnen; von des
Chay undBourdiansQualitaten;
denen Zobeln und wie man
ſie fangt: Jn Syberien iſt die
Kalte uberaus groß: worvon
man die Kuhe unterhäalt: Von
dem Fluſſe Ob; dem Caviare;
Samogeden oder Tſameiden:
Nahrung der Cannibalen ih
ren Schlitten Jagten Klei
dern und Manieren ingleichen
denen Obſervationen, was die
Nordiſchen Volcker betrifft.

Cap. Xun. Von demMiitternach
tigen Theil Syberiens:; oder
Wuſten Step genannt; dem
Eichhornlein-Lande: Einem

Vo



Reckiſter.
Vogen ſo einer Schnepffe arnn
lich ſiehet einem andern der
geſtalt iſt wie ein Falcke und

einem dritten welcher dieGroß—
ſe eines Schwans hat: Hiſto—
rie von der Pflantze Aonus ge

nannt ſo widerleget wird.

Cap.xulii. Kurtze Beſchreibung
„vonnder Tartarey, derſelben
 Hauptſtadt: dem Tribute, ſe die
eu Tartarn bezahlen. Die Moßeo

witer ſeynd dem groſſen Crim

Zgzinßbar geweſen. Jhre Rei
uſe die ſie in einem Tage thun:
aſie eſſen PferdeFleiſch und ge
ubrauchen  weder Brod noch
GSaltz; haben ein vortrefflich

gut Geſichte und ſeynd gute
Reuter; treiben. ihren Spott
 uher der Ruſſen Religion: Von

denen Eolimackiſchen Tartarn.
Cap.xLiv. Unwiſſenheit und lb—

NA2z ddotte—



R.egiſter.
gotterey des Volcks in Ruſſen;
was es vor Gedancken von St.
Nicolas habe. Sein Naturel.
Von denen Polen ihren Ge
ſetzen und Konigen:

Cap. xXLV. Von denen Frantzoſen
der plica oder Kratze in Polen;
dem Eſtim ſo die Polen davon
machen; dem Urſprunge und
Gebrauche die Haqre au pu
dern. Die MPolen:beobachten
die gemachte FriedensSchluſ
ſe viel genauer als die Ruſſen:
Von derſelben Manier zugruſ
ſen: der Tartarn und. Cireal—
ſen ihre; Vergleichung der Ruſ
ſiſchen und Polniſchen Spra
che.

Cap. XLVI. Von dem Rufßiſchen
Hofe dem Vater. des ietzregie
renden Ceaars; Graf Wollmer

be



g

begehret des Czaars Michaels
ſeine Tochter zur Gemahlin
vom Tode dieſes Kuuſers. Hi
ſtorie von des Boris Juanoidags

ſeinem Vater: dem Gelucke
des Boris;ſeinem Fall und Wie—

deraufftonunen;: die Henrath
iſt in Ruſſen ſehr recom mandi—

ret: Nashockin iſt ein gewal
tiger Keformierter; ſeine Ge
dancken von denen Actionen
etlicher Teutſchen Fürſten.

Cap.xLvii.Wie die Juden an des
Czaars Hof kommen ſind: Bo-
gdan Madfeidg ein Favorite des
Kayſers: Seine Liebe Eyfer
ſucht und Tod ſeiner Gemahl
in: die durch dem Craar auff
gerichtete Manufacturen: Er
reiſet alle Jahr auff einem
Meyerhoff. Das gemeine
Volck bekomit ſeine Luſtigkei

XX3 ten



ten nicht zu ſehen. Was einem
Rußiſchen Capitain begegnet/
als er ihm ein vupplic uberrei—
chen wolte da er auff dem Fel
de war. Peter Solticove wird
ſeiner Dienſte beraubet und
vom Hofe verſtoſfen. Urſach ſei—

ner Ungnade. Nashockin foint
an ſeine Stelle: Der Craar

durchſucht die Regieſter ſoiner
Cantzeliſten: Er hat uberall
Kundſchaffter;: man beſtrafft
diejenigen mit dem Tode welche
das erzehlen was man am Ho
fe geſaget hat. Von des Czaars
Kindern und von wem ſie be
dient werden.

Cap. XLvmi. Von dem Handel
in Ruſſen: was ſich begeben
wird wann die Perſianer  da
hin handeln: Man achtet die

Engli



Regiſter.
Englifche Tucher hier nicht
hoch:Was die Englander thun

miunſten wann ſie der Hollan—
Dder Credit bey dem Czaar verge

ringern und den ihren wieder
auffbringen wolten: Von dem

Frieden den die Ruſſen mit
Polen gemacht haben.

Cap. xLix. Von allerhand Arten
„der Erdſchwamme die in
Ruſſen wadhſen ihrer Geſtalt
und ihren Beſchaffenheiten.

Cap. T unſer Abſchied von de—

nen Exulanten die wir ange—
troffen hatten und unſere An
kunfft in Papinogorod.

Eap. Li. Wie der Gouverneur zu
Papinogorod die Danen em
pfing; von ihrer Handlung
und andern Particularitaten.

XX4 Cap.



Regiſter.
Cap. LII. Des Autoris Abreiſe

von Papinogorod, um nach de—
nen Daniſchen Schiffen wie—
der durch Samojeden zu kehren:
von denen Sitten Manieren
zu leben und andern Particu-
laritäten der Samojeden.

Cap. LII. Abreiſe des Autoris von
Borandien nach Zembla: von
dem Begegnen eines Hauffens
Zemblianer, welche die Sonne
anbethen und zweyen Anbe
thern eines holtzernen Gotzens,
Fetizogenannt.

Cap. Liv. Von einer Kranckheit
Scorbut genannt damit der

Autor nebenſt denen meiſten
Danen bey denen er war iſt

befallet worden.

Cap. LV. Von dem Fange des
Meer



Regiſter.
Mrer-Pferds und Verluſt
zweyer Bootsknechte welche
durch eines dieſer Fiſche Bewe—
gung mit dem Schwantze ins

Waſſer geſchmiſſen worden
und ertruncken ſind;

Cap. Lvi. Vonder Verwegenheit
der Bare; denen Geburgen
zuVoysgat, und dem Fangege—
wviſſſer Vogel welche die Da

nen Pingoins hennen.
Cap. LvI. Von einem Zemblia-
ner, der ſich einbildete von de
innen Danen bey welchen der
Autor war gefangen zu wer
den und einem andern ſumt

ſeiner Frauen die in ihrem
Canose gefangen wurden und

von deſſelben SchiffsBau.
Cap. LviIi. Von dem Wegnch

XX men



ners, und einer dergleichen
Weijos-Perſon; ihrer Klei—
dung und Art zuleben.

Cap. L. Abreiſe der: Danen von
Zembla nach Danemarck; Jh
re Ankunfft in Gronland. Von

dem Wallfiſchfange und
wie Oel darvon abgenommen
wird.

6

Cap. L.. Abreiſe der Danen beh
welchen der Autor war von
Gronland: von dreyen:. Son
nen die ihnen auffin Meere.er
ſchienen und einem Sturme
der ſie bewogen an den Jßlan
diſchen Cuiſten anzulanden.

Cap. LXI. Ankunfft des Auioris
zu Kirkebar; ſeine Reiſe nach

Hecla;



Kegiſter.
Heela: vonder Gefakr,darein
er gerieth und andern Particu—
laritaten.

Cap. Lxii. Von denen Wohnun
gen der Art zu leben und dem
Aberglauben der Jflander
und andern Particularitaten.

Cap. LXlIII. Abreiſe der Danen
beh welchen der Autor war von

Cap Ilori; Jhrer Ankunfft zu
Coppenhagen und von dem
Præſente, das die Herren von

der Nordiſchen Compagnie an
zweyen MeerMPferds-Hor
nern die ſie vor Einhorner
hielten dem Konige ollerirten.

Cap. LxIV. Von dem Mißbrau
che des Einhorns und denen
Tugenden ſeines Horns.

XAXG Cap.



Regiſter.
Enp. IXv. Des Autoris Keflexion

ibber dem Jrrthum derer
Geographicorum, von wegen
der Placirung des Zemblæ und

Gronlands Voyatgs
und denen Samo-

jeden.
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Rordiſche Weiſe.
J. Capitel.Von der Einſchiffung des Autoris

zu Coppenhagen und ſeiner An
kunfft zu Chriſtiana in Nor

wegen.
d eeichwie ich keines andern

R WVorhabens bin als nur ei—J gelegenen

r ne Beſchreibung von denen

Landern heraus zu geben als will ich
nichts von denen Reiſen melden die ich
in Africa und Aſia gethan habe; Die Sa
chen ſo ich daſelbſt angemercket ſeynd in
unterſchiedenen Relationen die ich da-
vongeleſen beſchrieben oder wann etwa
einiger Unterſcheid iſt ſo iſt er von ſo
ſchlechter Wichtigkeit daß der Leſer we

nig Nutz oder Luſt daraus ſchopffen
wird.

A Jm



2 Jordiſche Reiſe.
Jm Jahr 1647. ließ bricericus M.

dieſes Nahinens Konig in Dennemarck
welcher auf ſeiner Unterthanen Auffneh
men und die Beforderung der Commer—
eien bedacht war in Coppenhagen der
Haupt-Stadt des Konigreichs zwey
Compagnien eine Jßlandiſche und eine
Mordiſche auffrichten: Nachdem dieſe
letztere wahrgenommen hatte daß ihr
der Norwegiſche Handelzittraglich wa
re vermochte ſie die Intereſſenten bey
dieſer Compagnie im Jahr 1653. zu En
de des Februarii daß ſie ihrer Majeſtat
in Dennemarck den Frofit vorſtelleten
den man hievon haben konte wenn man
weiter gienge als man nicht geweſen
war und daß man ohne Zweiffel unter
ſchiedene Waaren von dar wieder zuruck

bringen wurde.
J

Jhre Majeſtat welche dißfalls Ge—
hor gegeben hatte willigte in ihrem Vor
ſchlag und die Herren von dieſer Com—
pagnie wurden hierdurch veranlaſſet zu
ſolcher Reiſe z. Schiffe auszuruſten.

Weiln ich mich nun damahln zu Cop
penhagen befand und vernahm daß Jh

re



Vordiſche Reije.
re Majeſtat denenjenigen die dieſe Reiſe
antreten ſolten Befehlertheilet hatte,
die Lander da ſie anlanden wurden ge—
nau zu unterſuchen und das Curioſeſte,
ſo ſie haben konten von dar wieder mit

dubringen ſo gieng ich zu einem meiner
guten Freunde der einer von den vor—
nehmſten Intereſſenten war und bathz
ihn es bey der Compagnie dahin zu ver—

mitteln daß ich auff einen dieſerSchiffe
vor einen WundArtzt mochte angenom.
men werden welches er auch that.
Wie wir mit alle dem was uns nothig

war verſehen waren traten wir ſechs
Tage hernach unſere Reiſe zu Schiffe

an und indem wir bey guten Wetter dem
Ancker leuchtetern kamen wir mit einem

Sud-Oſt-Winde biß an Ratgat ſo von
dem Frantzoſen Troude chat genannt
wird eine Meeres-Enge welche den tent-
ſchen Oecanum von dem Balthiſchen
Meere ſcheidet einen ſehr gefahrlichen
Ort zum Fahren von wegen der Klippen
die daſelbſt angetroffen werden und wel

cher 4o. Meilen von Oelſeneuer biß
Schagenhort nehmlich in ſich begreifft.

A 2 Als

S
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4 Nordiſche Reiſe.
Als wir Maeſtrand gegen uber waren

welches eine kleine Stadt und ein Meer-

Hafen iſt ohngefehr z9. Meilen von
Coppenhagen ergriff uns ein Nord—
wind mit ſolcher Ungeſtummigkrit daß
tr uns etwa 10. Meilen zuruck triebe wo
durch wir gezwungen wurden einigen
Hafen zuſuchen und uns unter die Ku
ſten Schlott zu retiriren allwo wir uns
unter das Schloß welches nicht anders
als ein altes eingefallenes unbewehrtes
Gemauer ausſie het und ſeit vielen Jah
ren verlaſſen worden iſt ob es ſchonwt
gen ſeiner Vorgeburge beruhmt gewe—
ſen in Sicherheit begaben,

Wir blieben gantzer 2 Tage allda vor

Ancker liegen und fuhren den dritten
eine Stunde vor der Sonnen Auffgang
bey Entſtehung eines Oſt-Winds zu
Fortſetzung unſers Weges wieder fort;
Hatten aber kauma Stundengefahren
als ſich ein Nord-Wind ſo ſtarck erhub
daß wir die Kuſten Gotteburgs verlaſſen
muſten und gantzlich auff die Jutlandi
ſche getrieben wurden. Weil auff die
ſer Seite virl SandBanckt waren mu

ſten
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ſten wir alle Augenblick das Senckbley

auswerffen: Wie wir alſo fortſchiffeten
trieb uns ein ſchneller Wind an einem
Ort wo nur vierthalb Lachter Waſſer
waren und hatten ohne Zweiffel daſelbſt
geſtrandet wann unſer Schiff-Patron
welcher ſehr geſchickt war nicht geſchwin—
de das Schiff hatte lencken und dem
gunſtigen Wind ergreiffen laſſen der uns
darauff an einem Ort trieb wo wir eine
halbe Stunde hernach durch dem Bley—

wurff 5. Lachter Waſſer antraffen wel—
ches uns verurſachte auffs beſte ſo viel
uns moglich war mit halben Winde zit-
ſchiffen damit wir nicht wieder zuruck
kehren mochten.

Als wir ohngefehr 2. Meilen von der
Banck da wir gedacht hatten zu ſtran—
den weg waren befanden wir uns auff
tinem Waſſer-Wirbel der uns ungeach—
tet des Windes mitten im Lauffe anhielt
als wann wir angeanckert geweſen wa—
ren hierdurch wurden wir genothiget
die Stegel einzuziehen und nur das Mit—
telSeegel ſtreichen zu laſſen um zu ver
ſuchen uns davon loß zu machen. Wir

A3 waren
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waren faſlir. Stunden darinnenbemu—
het und waren noch länger allda verblie—
ben wenn ſich nicht ein Wind von Sud
Sud.Weſten ſtarck erhoben hatte der
uns Aulaß gab unſere ſamtliche Seegel

aufſzuziehen uns hierdurch von dieſem
ſchlimmen Orte loßzumachen und gegen

die Kuſten Vahus zu fahren.
Wie wir etliche Tage und Nachte mit

Luſt fortgefahren waren ſahen wir fru—
he geagen 8. Uhr die Vorgeburge des klei

nen Dorffes Chriſtianſand ſo von we
gen ſeines bequemen Hafens beruhntt iſt
und kamen die folgende Nacht nachChri—

ſtiana.
I. Capitel.

Von denen Particularitaten um
Chriſtiana herum denen Sitten
und derLebensArt derer Nor

wegiſchen Bauern.

J

KWachdem wir in dem Hafen einge—
al lauffen waren ſtiegen wir daſelb
ſten aus um die Brieffe denen zwey
Kauffleuten zu uberbringen die ſich mit

in
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in der Compagnie befanden und allda
wohneten.

Dieſelbe wie ſie daraus das Vorha—
ben vernahmen daß man zur Veforde—

rung und Auffnahme des Nordiſchen
Handels mit Einwilligung des Königs
angefangen hatte nahmen uns mit Freu—
den auf/ und tracturten uns herrlich.

Einer von dieſen Kauffleuten  als er
ſahe daß ich ein Frembder und auch von

tinem der vornehmſten Intereſſenten re-

eommendiret war mir die meiſten Par-
tieularitaten als man konte zeigen zu
laſſen befahl einen ſeinen Diener/ welcher
Frantzoſiſch redete mich 2. oder z. Mei
len aus zufuhren damit ich ſelbige darin
nen betrachten mochte; und dieſes geſcha—
he den folgenden Morgen bey guter
fruher Tages-Zeit da wir uns beyde zu
Pferde ſatzten. Witr ritten mit einan—
der nach Viisby, welches ein großes
Dorff iſt z. Meilen von Chriſtiana ge—
legen und zwiſchen Bergen erbauet. Die
Haußer ſind ſehr niedrig ohne eintzig Ei—
ſenwerck noch Fenſtern in dem das Ta—

ges-Licht nur durch ein Loch ſo mitten

A4 auffn
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auffn Dache iſt hinein ſcheinet und alle
mit Erd Raſen bedecket ſind.

Jhr ſolt wiſſen daß dieſes Wisby
nicht dieſe Haupt-Stadt in Gottland iſt
wo die See-Geſetze geſtifftet worden
ſind.

Die Norwegiſche Bauern ſeynd ein:
faltig und ſehr gaſtfrey alle Fiſcher und
handeln mit nichts als mit Heringen
Volch Stockfiſch Rothſcheer und an
dern Fiſchen ſo wohl friſchen als durren
und ſeynd des Adels Leibeigene.

Die Weiber in Norwegen ſeynd un—
geachtet ihrer gelbrothen Farbe ſehr
ſchon ſie haben die Frembden lieb und
geben gute Haußhalterin ab ſpinnen
machen Leinwand vor ihre Haußhal—
tung und warten das Vieh deſſen es all.
da eine groſſe Menge und von allerhand
Gattungen wie in Franckreich giebet.
Es hat auch viel Wildpret als Elende
Hirſche Rehe wilde Schweine Gemße
Stein-Vocke Kaninichen Haaſen und
allerhand Geflugeltes ingleichen viel
Fiſchötter Biber Luchſe und wilde
Katzen von unterſchiedenen Farben.

Gautz
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Gantz Norwegen iſt ein VergichtLand welches mit Getrayde nicht kan

beſaet werden daß zum Brode taugt ob

es ſchon daran keinen Mangel leidet
weiln vermittelſt der Schiffarth viel da—
hin gebracht wird; iedoch hat es einen
Uberfluß an ſehr guter Weyde und
Holtze.

Il. Capitel.
6*von der Jagd des Elends der
lacherllchen Meynung von der
Krafft ſeiner Klauen der Gewalt
des Norwegiſchen Adels und

ſeiner Autoritat.
TJe wir von Viieby wegreiſeten

J wolten traffenzund wieder nach Chriſtiana zu—

Edelmann mit zweyen Dienern und et—
lichen Hunden an der auf die Jagd zog
und weiln er die Perſon kante bey der ich

5

war, und fragte/ ob er der Luſt an der
Jagd des Elends nebenſt mir mit bey—

wohnen wolte ſo ſchlugen wir es nicht
aus. Als wir eine viertel Meile ohn

A ge—
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gefehr fortgewandert waren begegnete
uns ein Jager/ dieſes Edelmanns Be—
dienter unter dem Geleite to. oder 12
Bauern die uns noch etwa 3. viertel
Meilen weiter fuhreten nach ein groſſes
ſehr dickes Geholtze zu alwo wir beym
Eingange deſſelben abſtiegen und unſere

Pferde einen von ſeinen Bedienten in
Verwahrung gaben.

Weil nun die Jagd dem Tag zuvor
von dieſes Edelmanns Unterthanen an
geſtellet war ſo waren wir kaum einen
Piſtolen Schuß weit ins Holtz hinein
als wir ein Elend zu Geſichte bekahmen
welches vor uns herlieffe und in einem
Augenblicke ohne daß ein Schuß ware
gethan oder gehoret worden zu boden
niederfiel; dieſes verurſachte mich mei
nen Gefahrten und Dolmetzſcher zufra
gen woher es kame daß dieſes Thier auf

jolche Art gefallen ware? Worauf er
mir zur antwort gab es ruhrete von der
fallenden Sucht her wormit alle dieſe
Thiere behafftet waren daher wurden
ſie Elende welches jammerlich bedeutete
genennet. Dieſes Thier iſt ſo hoch als

ein
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ein groß Pferd/ ſein Leib wie eines Hir—
ſchen geſtalt aber viel dicker und länger

die Lauffte ſeynd hoch der Fufi breit und
geſpalten das Geweyhe groß rauch und
wie eines Gemſſens ſeines weit; iedoch
nicht mit ſo vielen kleinen Hornern ver—
ſehen als deß Hirſchen ſeines und wann

es nicht dieſe Kranckheit falte ſo wurde
man Muhe haben es zu ertappen

Kurtz darauf ſahe ich daß der Norwe
giſche Edelmann dieſes Thier in ſeiner
Kranckheit getodet hatte und hernach
tinanders uber z. Stunden lang verfol—
gete ohne daß er es erreichen kunte und
welches wir nimmermehr wurden gefan
gen haben wenn es nicht wie das erſte
von dieſer fallenden Sucht ware nieder
geworffen worden nachdem es drey der
ſtarckſten Hunde dieſes Edelmanns mit
den Forder-Fuſſen getodet hatte wor—
uber er ſich ſehr erzurnete und nicht wei—

ter jagen wolte. Er ſchickte nach einem
Wagen auf einen Meyer-Hof den er eine
halbe Meile davon hatte um das gezag—

te weazuſchaffen; welches er auf ſein
nach alter Manier erbautes Schloß wie

AGC. alle
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alle andere in dieſem Lande ſind fuhren
ließ woſelbſt wir uber eine ſtarcke Meilt
weit von V'ſisby bey ihm waren und
herrlich trackiret wurden.

Wie dieſer Edelmann von dem der
mir Geſellſchafft leiſtete erfuhr daß ich
ein Frembder und von denen Herrn der
Nordiſchen Compagnie die zu Coppen—
hagen auffgerichtet worden recommen.
duiret ware ſchenckte er mir zum Zeug
nuß der Freundſchafft die lincken hinter
Veine von denen erlegten Elenden mit
dem Berichte daß es ein gewaltſam
Mittel vor die jenigen ſey die mit der
ſchweren Noth geplaget ſind: Jch ant
wortete lachende darauf ich konte mir
nicht einbilden daß dieſer Fuß ſo viel
Krafft habe indem ſich das Thier ſo ihn
ſtets an ſich truge damit nicht zu curiren
vermochte. Der Edelmann wie er auf
diß was ich ſagte rellexion machte ſieng
ebenfals anzulachen und ſagte: Jhr
habt Recht ich habe es vielen mit der—
gleichen Ubel behaffteten Perſonen gege—
ben die dennoch damit nicht ſeynd curi-
ret worden und erkante alſo ſo wohl als

ich



ich daß dieſe vermeinte Krafft der E—
lends Klaue ein gemeiner Irthum ware.
5uvyr durfft hieran nicht mehr zweiffeln
daß das von dieſem Thiere gegeſſene
Fleiſch ſolche fallende Sucht verurſache

und weiln er mir ſolches durch die groſſe
Anzahl der Leute die in dem Lande da—

von niedergeworffen werden bezeugete
ſo ſagte ich ihme daß die Nagel von die—
ſen ungluckſeligen vor dieſes Ubel viel
dienlicher waren als die Elends Klau—
en.

Nachdem wir des Morgens ſehr fruh
mit dieſem Edelmanne gefruhſtucket hat
ten danckten wir ihm vor ſeine Hofflig
keit und kehreten nach genommenen
Abſchiede wieder nachShriſtiana.

Weiln ich in den vorigen Capitel
von denen Gebrauchen der Norwe—
giſchen Bauern geredet habe wil ich hier
ſagen/ daß die Edelleute da ſelbſt, hofflü ch

großmuthig und mit denen groſten
Chargen des Konigreichs verſehen ſind.
Sie haben vollige Gewalt uber ihre Gu—
ter yranniſiren uber ihrellnterthanen

A7 ſeyn
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ſeyn gute Soldaten ſowohl zu Lande
als zu Waſſer und reiſen gerne.

IV. Capitel.
Vonder wieder Einſchiffung des
Autoris zu Chriſtiana undſeiner

Ankunfft zu Bergen in
Norwegen.

A Ndem wir 4. oder 5. Stunden zutKetriſliana geblieben waren nah—

men wir Abſchied von denen beyden
Kauffleuten der Nordiſchen Compagnie
welche unſere Ordre beſtatigten und uns
eine gluckliche Reiſe anwunſchten. Nach
beſchehener Einſchiffung huben wir die
Ancker aus demHaſen auszulauffen und

ſetzten unſern Weg mit Hulffe eines
Nord Oſt-Winds fort welcher biß nach
Stafanger wehrete wo uns eine gantz-
liche Stille ergriff und wir uns weilwir
nicht weiter fortkommen kunten die Zeit

J—

mit fiſchen vertreiben muſten.
Die Norwegiſchen Kuſten ſind ſehr

reich an allerhand Fiſchen und wir fien—
gen
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gen eine ſoiche Menge daß wir muſien
Faſten anſtellen.

Wie wir an dieſem Orte gantzer 5. Ta—

geverzogen hatten bekanzen wir in der
G. Nacht einen ſchonen guren Sud-Oſt.
Wind der uns in wenigen nach Bergu—

en trieb wo wir die Waaren ſo wir vor
ieſen Ort bey uns hatten abladen mu—
en.

Mit Einlauffung in den Hafen zu
VBerguen welcher einer von denen ſchon—

ſten in Europa iſt warffen wir die An—
cker aus und immittelſt als man aue—
ſchiffte gieng ich die Stadt zu beſehen
welche groß iſt wie Abbeville, hoch und
niedrig indem ein Theil auff die Felſen
und der ander an dem Geſtaade des Me—
tts gebauet iſt und ſehr Handelreich. Cs
war ſonſten ein Ertz- Vißthum; Wel.
ches aber ſeit der Reformation der Reli—
hion wieder abgeſchaffet und derBiſchoff
liche Pallaſt denen AnſeeStadten wor
unter die vornehmſten ſind Hamburg
lubeck und Bremen eingeraumet wor—
den iſt um daſelbſt ihr Contor oder das
von Konige in Dennemarck privilegir-

te

JJ
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te Magazin vor die Handlung auffzu—
richten.

Dieſes Contor oder Magajin wird
das Cloſter genannt und die Kauffleute
ſo es inne haben die Monche ob ſie gleich
keinen ſolchen Habit wie ſit tragen und
ihre Reguln nicht obſerviren ohne was
den Eheloſen Stand betrifft; Denn weñ
ſie heyrathen wollen ſo muſſen ſie das
Cloſter auff ewig raumen und ſich an
einen andern Ort begeben konnen doch
nichts deſtoweniger die Handlung trei—
ben und mit ihrem Mit-VBrudern Cor-
reſpondentz pflegen derer gantzer Han
del einzig und allein beſtehet in Herin
gen Bolch Rothſcheer und Stockfiſch
welches ein runder und durrer Fiſch iſt
der in groſſer Menge durch gantz Mo—
ſeau Schweden Pohlen Dennemarck
Teutſchland Holland und andern Lan
dern vertrieben wird.

V.Ca—
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V. Capitel.

Von wieder Einſchiffung des Au—
toris zu Berguen und ſeiner

Ankunfft zu Drunt-
heim.

Doir
vA An hatte noch nicht alle die Waa—SNren die wir vor Berguen bey uns

hatten ausgeladen/ als ich wieder in das
Schiff kam und eine halbe Stunde dar
auff wie ſich der Wind in einen kleinen
Sud- Weſt-Wind verkehrete der uns
behulfflich war ließ unſer Patron die
Ancker heben und die Seegel auſſpzie—
hen um zwiſchen denen Kuſten gegen
Druntheim gemahlich fort zufahren all—
wo wir hinſchiffen muſten weiln wir die
helffte unſerer Waaren daſelbſt laſſen
und dem Ober-Auffſeher der Kupffer—
und Silber-Bergwercke einliefern ſol—
ten damit er Brod und Bier vor die
Vergleute anſchaffen konte.

Auff dem halben Wege faſt verſtarck—
te ſich der Wind dermaſſen daß wir uns
tz. oder 16. Stunden hernach gegen Sto-
reti uber befanden allein er legte ſich in

ei
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einem Augzzenblicke und machte uns eine

groſſe Sillle.
Gleichwie denen Schiffleuten nichts

verdrießlichers iſt als die Stille indem
ſie nicht wiſſen was ſie vornehmen ſollen
alſo fiengen ſie das Fiſchen wieder an
und betamen eine ſolche Anzahl Klipfi—
ſche daß ſie ein groß Theil davon einſal
tzen muſten welches uns hernach wohl zu

ſtatten kam.
Dieſer Fiſch iſt eine Art des Blochs

viel groſſer als der zu Terranova, der nie
mahln von dem Felſen wegkommt und
ſich allzeit unten am Grunde und hart
darbey auffhalt; Dahero iſt ihme in der
teutſchen Sprache dieſer Nahme Klip—
fiſch gegeben worden welches ſo viel heiß

ſet als Felſen Fiſch.
Wie wir in ſolcher Stille etliche Tage

verblieben erhub ſich ein Weſt-Sud
Weſt-Wind der uns ſehr bcehulfflich
war nach Druntheim zu fahren allwo
wir 3. Tage darauff in der Nacht anka—

men:

VI.Ca
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VI. KCapitel.

Abreiſe des Autoris von Druim—
heim, zurBeſicht;gung derk upf
ferund Silber-Bergwercke ſo

demKonige in Dennemarck

Z—

gehoören.

Sxk gs iwir ans Land geſtiegen waren
S. bey uns habende Brieffe zuü—ogiengen wir den Ober-Berg Auff—

berantworten und bathen ihn das Ge—
träyde ſo wir ihme liefern ſolten auffs
eheſte in Empfang nehmen zu laſſen.
Hierauff gab er uns zur Antwort er hat
te vor dißmahl keinen Commilſſariunm in
der Stadt indem ſie alle n denen Berg—
wercken waren wohin er)zu Abholung
deſſelben einen Expreſſen abſchicken mu—
ſte und ehe ſolcher kame/konte er das Ge—

träyde nicht annehmen: Vey Verunch—
mung deſſen bathe ich unſern Schiff
Patron mir zu erlauben mit den Bo—
then den man dahin abfertigen wolte
zu Betrachtung derſelben mit ſortzurei—

ſen mleles er mir auch verſtatt te
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DDes morgenden Tages ſehr fruht
reiſeten wir der Bothe und ich alle bey
de zu Pferde fort und kamen bis nach
Steckby, welches ein großDorff 6. Mei
len von Druntheim iſt wo wir ſowohl
wegen der Nacht die uns ob es gleich nur
zwey Stunden nach Mittag war zu u—
berfallen anfieng als wegen eines groſſen
Holtzes das der darinnen in groſſer Men
ge befindlichen Bare Wolffe und Luchße
halber ſehr gefahrlich war verbleiben

muſten.Den folgenden Morgen zogen wir
mit Auffoang der Sonnen von Steckby
weg und ſetzten unſern Weg biß gegen
die Bergwercke fort da wir beij Nacht
ankamen, und unſer Quartier bey denen

Schmieden nahmen.
Wir wurden daſelbſt nach der Lands—

Gewohnheit mit Toback Korn- Vran
dewein und Bier empfangen und mu—
ſten darinnen eine Debauche machen.

Wie ich allda einen Commillarien an
traff der gut Frantzoſiſch redete weil er
in Franckreich bey einem Norwegiſchen
Edelmann Cammerdiener geweſen war

ſo
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ſoerzehlte ich ihm wie mich die Gurioi-
tat veranlaßt hatte die Bergwercke zu—
beſehen und bath ihn zugleich mir den
Gefallen zuerweiſen und mich dahin fuh—
ren zulaſſen welches er mir auff den mor—
genden Tag zu thun verſprach und wir
legten uns nach einen zweyſtundigen Ge
ſprache zur Ruhe.

VIl. Capitel.
Von denen Particularitaten derer

Kupfferund Silber-Berg—
TJ

wercke in Norwegen.
xcn Tag darnuff bey anbrechendenWnnorgen ermaugelten der Vothe

mit dem ich kommen war und ein Com—
misſarius nicht nach Druntheim zurei—
ſen/ und lieſſen mich da bey einen Berg—

meiſter welcher auch den andern Tag
dahin gehen und mit dem ich wieder
zuruck kehren ſolte.

Wie ich auffgeſtanden war gieng ich
dieſen Commillarien der Frantzoſiſch re.

dtte zu ſuchen er hatte ſo wohl vor ſich,
als dem Bergmeiſter dem man auff—

gee
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getragen hatte mich wieder zuruck zu
hringen und mir ein Fruhſtuck zurich—
ten laſſen/ Dieſer Commillſarius bath
ihn mich in die Gruben einfahren zu—
laſſen damit ich die Arbeit mit anſe—
hen mochte.

Sobald als wir gefruhſtuckt hatten
giengen wir auff die go. Schritte von
denen Schmieden welche auff einen ho
hen Berge ſind zu der Einfarth der
Gruben; am Ende derſelben iſt eine
Machine, welche die Frantzoſen einen
Gran nennen ſolchen drehen zwey
Menſchen vermittelſt zwey groſſer Ra—
der darein ſie ſich ſetzen einer in das
Eine und der ander in das Andere und
ziehen die Stucken an Steinen und Er—
den ſolchergeſtalt aus denen Gruben
gleich wie man um Paris herum die ge—
hauene Steine und die Erde zum Topf
fen heraus windet. Der Bergmeiſter
und ich ſetzten ſich zuſammen in einen
mit eiſern Ringen nnd unter den Ach—
ſelen angebundenen holtzernen Kubel
und fuhren alſo in die Grube hinunter
welche wohl 50o. Klafftern tieff war.

Wie
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Wie wir ganz unten waren deuch—

te mich in des Plutonis Reiche zu ſeyn/
indem ich auff allen Seiten nichts ſa—
he als erſchrockliche Holen angezun—
det Feuer und Menſchen welches die
Vergknappen ſind die denen Teufeln
gleichen uber und uber mit ſchwartzen
Leder bekleidet ſind auff dem Kopffe
etine Mutze haben wie unſere Prieſter
im Winter tragen ein ſpitz zugehendes
Stucke von dergleichen Leder daß ihnen
um das Geſichte uber die Naſe biß auf
die Bruſt gehet und ein dergleichen
Schurtztuch wie ihr in dieſer Figur
ſthet.

Ein ieder arbeitet in dieſen Gruben
auff unterſchiedene Weiſe etliche gra.
ben und hauen den Kupfferſtein ande
re durchſtreichen die Gange ſo wohl
die Kupffer Adern zu ſuchen als die
Lieffen zuergrunden um hierdurch den
Ort des Waſſers zu entdecken/ welches
bißweilen unter der Erde verborgeniſt/
und wann es ſich ergießt dieſelbe in ei—
nem Augenblick erſauffte wann ſie nicht
acht darauff hatten.

Der
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die Grube einfahren laſſen als er
merckte daß ich mich entſatzte und mir
ein groſſer Froſt ankahm lautete mit
einem Glocklein dadurch oben ein An
zeigen zugeben daß man uns wieder
hinauff ziehen mochte welches ebenfals
ſo geſchwind geſchahe als wie man uns
hinunter gelaſſen hatte; Wir giengen
wieder zu denen Schmieden da wir den

Commillarien der Frantzoſiſch redete
antraffen und welcher auff uns mit
der Mittags-Mahlzeit wartete. Nach
dem Eſſen ließ dieſer Commiſſarius
drey Pferde ſatteln worauff er der
Bergmeiſter und ich nach denen Sil—
ber Bergwercken ſo zwey Meilen dar—
von lagen ritten. Wie wir daſelbſt
ankamen giengen wir in des Oberauf—
ſehers Hauß der uns mit Freuden em—
pfieng einem ieden ein gros Glaß mit
Brandewein gab und uns hernach als
er zuerſt eines uns zubewillkommen aus
getruncken hatte Toback und Bier auf—

tragen lies.
Wie er uns alſo tracktiret hatte fuh

rete



Mordiſche Reiſe. 25rtte er uns zu d.nen Schmieden wel—
che eine vicrtel Meile von ſeinem Hau—
ſe liegen in denenſelben gleichwie in de—

nen Kupffer-Schmieden waren viel
Arbeiter darunter etliche Stette ſtieſ—
ſen die andern ſolche wuſchen ſchmeltze

ten und reinigten und etliche vor Jhr.
Daniſche Majeſtat Muntze machten.

Von denen Schmieden kamen wir
zu denen Silbergruben ſo harte darbey
find auff einen ſehr hohen und allenthal—
ben ſpitzigen Berge/ in daſſelbige fuhr
ich hinunter wie in das Kupfferwerck
und ſahe da nichts anders als was ich
dort geſehen hatte indem die Bergleu—
te eben auff die Art gekleidet waren.
Sie arbciten in denen Gruben einer
nicht langer als der ander nemlich im
Fruhlinge und Herbſt des Morgens 3.
Stunden und Nachmittags 3. im Som
mer des Morgens 4. und Nachmittags
J.und die ubrige Zeit ſind ſie frolich und
tantzen nach den Schalmeyen Geigen
und andern Inſtrumenten welches ich
aneben dem Abende als ich bey denen
Kupffer. Schmieden ankam mit Luſt

B ange
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angeſehen habe; und in denen wehren—
den 3. Mounaten des Winters arbeiten
ſie gantz nicht und bekommen dennoch
als wann fie ihre Arbeit verrichteten
taglich 3. Pfund ausgezahlt.
Wie wir alle Particularitaten des Sil—
ber Bergwercks beſehen hatten kehre—
ten wir ben dem Ober Auffſeher wieder

in ſeinem Hauſe ein alwo wir Abends
ſpeiſeten und zu Nacht bhlieben und rit
ten des Morgens nach genoſſenen Fruh
ſtucke und abgenommenen Abſchiede
nach denen Kupffer Gruben da
wir Mittags aſſen; darnach reiſeten
der Bergmeiſter und ich wie wir von
dem Commillario, der Frantzooſiſch re
dete Abſcheid genommen hatten nach

Druntheim zu.

Vlll. Capitel.
Von dem Geſchencke das der Au—
tor von einem Norwegiſchen
Bauer beny ſeiner Rückreiſe
von denen Silber- und Kupffet

Bergwercken nach Drunt-
heim, bekam.

Wir
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nen eine Streu mitten in die Cammer
legte ſie darauff und ich ſatzte mich in
Erwartung des Tages zu ſie.

Die Sonne war allbereit auffgegan
gen als der Berg Meiſter und der Bau
er noch in einem feſten Schlaffe lagen
und weiln ich luſt hatte dieſen Tag in
Druntheim zu logmren und ſahe daß die
Pferde fertig ſtunden und dasFruhſtuck
auff uns wartete ſo weckte ich ſie auff
darnach ſatzten wir uns zu Tiſche ſtiegen

nach Endigung deſſen wie wir uns ge—
gen unſern Wirth bedanckt hatten zu
Pferde und ritten ſowohl fort daß wir
noch vor einbrechender Nacht zu Drunt-
heim ankamen allwo ich meinen Freund
Hanß Omer antraff der mit Leſung ei—
nes Buchs das ich ihme gegeben hatte
und der Printz der Wund-Aertzte tituli-
ret wurde beſchafftiget war worinnen
ich den Unterſcheid ſehen laſſe welcher
unter der wurckenden und vernunfftmaſ

figen Medicin iſt wit Galenus die Clini-
cier hat laſſen aus den Rom. Reiche trei
ben weil ſie zum Kriege nicht dieneten
denen Krancken Artzneyen zugeben die

Bru
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Bruche und Werrenckungen wieder zu—
recht zubringen die Wunden und Ge—
ſchwure zuverbinden und andere Opera-
tionen zu thun wie Asclepiades und Po-
dalires bey der Belagerung Trojæ thaten
ohne des Machaons, des Artztes des A-
ehillis zu vergeſſen zu deſſen Lob Home-

rus geſagt hat:

inre /d, arn να dÊν
a Anecc reα νν ö ni Ougανα
miovesv.

Warum Gontran, Konig in Orleans
nach dem Tode ſeiner Gemahlin und der
Betraurung derer Mazilier ſſeine Na
turkundiger hat zum Fenſter hinaus
werffen laſſen.

Ix. Capitel.
Vonder wieder Einſchiffung des
Autoris zit Druntheim, und der
Gefahr die er bey der Schiffarth

auf dem Nordiſchen Meere
gehabt.

Wabey Tage hernach als auogeladenWwar was wir zurucklaſſen ſolten

B 3 und



40 Nordiſche Reiſe.
und wir die Proviſion, ſð uns der Ober
bergk Hauptmann geben muſte empfan
gen hatten und der Wind gut war gien—
gen wir zu Schiffe und ſegelten zit
contimmrung unſers Wegts etliche ſtun
den darauffort.

Wir ſuhren etliche Tage ſehr glucklich
biß unter den Cuculum Polarem odet
mitternachtigen Polar-Circel allwo uns
eine groſſe Stillc nahe bey denen Kuſten
uberfiel.

Weil wir nun wuſten daß diejenige
welche das Land uber den Circult bewoh
nen gleich wie die Jnwohner auff de
nen Kuſten der Finniſchen Scheer oder
des Finniſchen Meers faſt alle Zauberer
ſeynd und nach ihrem Willen die Winde
cisponiren; Alſo ſatzten wir das Boot
ins Meer darauff zu Erkauffung deſſen
nach dem nachſten Dorffe zu fahren und
giengen zu den vornehmſten Schwartz
kunſtler dieſes Orts; Als wir ihn geſagt
hatten wo wir hinfahren wolten und ge
tragt ob er uns bis nach Murmanskoi-
more darmit verſehen koute gab er uns
zur Antwort daß es nicht geſchehen kon

te



Wordiſche Reiſe. Jn¡nn  ôke indem ſich ſeine Gewalt nicht weiter
biß an die Vorgeburge Kuxella erſtrect
te; und wie wir ſahen daß wir noch ſehr
weit davon entfernet waren und von dar
leichtlich an das Nordiſche Vorgeburge
kommen kunten ſo muſten wir ihn auif
unſer Schiff kommen laſſen mit demſel.

ben einen Kauff zu machen; Derohal—
ben nahm er einen Nachen in welchen er

ſich mit dreyen von ſeinen Canieraden
ſetzte und kamen in unſer Schiff wo wir
mit ihnen wegen des Windes auff eine
Summia von 10. Cronen ſo o. Fran.
tzoſiſche Pfunde machen und ein Pfund
Toback das wir ihnen gaben verglichen.
Und ſie banden fur unſer Geld und den
Toback an eine Ecke des forder Maſt-
Seegels ein Stuck leinen Tuch von einen
Drittheil der Ellen lang und 4. Finger
breit worinnen 3. Knoten waren und
kehreten darnach wiederum zu ihren Na
chen.

Sie hatten ſich kaum von unſern
Schiffe wegbegeben ſo machte unſer
Schiff. Paton den erſten Knoten an dem
Stucke Tuche auff und alſobald erhub

B 4 ſich
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J 4 òö—ſich der angenehmſte Weſt. Sud Weſt

Wind von der Welt der uns und die an
dern Schiffe von unſer Compagnie uber

ſonder daß wir nothig hatten dem an—
zo. Meilen jenſeit dem Maelſtrom trieb

dern Knoten auffzuknupffen.
Dieſer Maelſtrom iſt der groſte Waſ

ſer-Wirbel im gantzen Norwegiſchen
Meere wo die Schiffe wann ſie allzu—
nahe kommen unter gehen; Und um die—
ſer Urſache willen entfernen ſich diejeni
gen ſo Wiſſenſchafft darum haben und
den Weg kennen g. oder io Meilen da
von und bleiben auff dem hohen Meere
um dadurch eine groſſe Anzahl Felßen

unnd dergleichen Waſſer-Wirbel die 5.6.
und 7. Meilen weit von denen Kuſten
entſtehen zuvermeiden.

Wie ſich der Wind andern und
Nordwerts kehren wolte loſete unſer
Schiff-Patron den andern Knoten auf
welches verurſachte daß uns der Wind
biß an die Geburg vor Ruxella gunſtigJliebe allwo unſer See-Compas im vor—

J—uuJ
die
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dieſe Borge Magnet bey ſich fuhreten
und wenn unſer Schiff Patron nicht ſo
wohl erfahren geweſen ware ſo hatten
wir uns auf den Wege verirret.

Und weiln wir wuſten daß die andern
Schiffe in eben der Gefahr waren als
wir ließ der Schiff-Patron den See—
Compas zuſchlie ſſen und gab denen an—
dern durch eine Flagge die er oben auf
den mittel Maſte auf ſtecken ließ ein
Zeichen uns zufolgen indem ihme die
ſer Ort wo er mit denen Hollandern ge—
reiſet hatte ſehr wohl bekant war und
das Schiff durch die See-Karte allein
regierete.
Wir befanden uns zwey Tage und zwey

Nachte in dieſer Gefahr nach welchen
der SeeCompas wie wir von dieſen
Bergen weg waren wieder in ſein Cen-
trum kahm: Woraus wir abnahmien
daß wir dem Vorgeburge naherten all—
wo unſer Schiff-Patron bey ereigneten
Mangel des Windes dem dritten Kno—
ten auffband.

Wie der letzte Knote vollends auffge—
loſet war erhub ſich kurtz darauff ein

B5 Mord
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Mord-Nord-Weſt-Wind und zwar ſo
ungeſtum daß es ſchiene als wolte das
Firmament uber uns herab fallen und
uns GOtt aus gerechter Rache wegen
des Verbrechens ſo wir begangen hat
ten daß wir uns an die Zauberer gehan
gen austilgen und weiln wir keine ein
tzige Seegel erhalten kunten muſten wir
uns auffGnade denen Meers-Wellen er
geben die uns mit einer ſo groſſen Ge
walt hin und her trieben daß wir nichts
anders erwarteten als von ihnen ver-
ſchlungen zu werden.

Ob wir ſchon nur 12. Meilen ohnge
fehr von denen Kuſten waren und Mu
he hatten nns auff dem Meere zu hal—
ten kunten wir uns doch nicht einbilden

daß uns das Ungewitter naher dahin
ſchlagen wurde; Allein wir waren betro
gen: Dann den dritten Tag uberfiel
uns gegen Mittag ein Sturm der
uns in einem Augenblicke ohngefehr
zo. Meilen uber den Vorgeburge auff
einen Felß und viere von denen Ku—
ſten warff wo ein ieder anfieng zu ſchrey
en und GOtt von Hertzen um Ver—

ge
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gebung zu birten indein wir dafner hiel
ten daß dis der Tag unſers Endes wa—

re: Und ich kann die BVerſicherung
thun daß ich niemals in gröſſerer Furcht
geweſen bin wie auch alle die andere
bey denen ich war welche vermeineten
als wurde unſer Schiff in tauſend
Stucken zerbrechen; Allein zu ſonder—
lich guten Glucke machte uns die Ge—
walt und Bewegung der Wellen loß/
und ſchmiß uns einen Piſtolen. Schutz
von Felſen weg iedoch ohne cinige an—
dere Gefahr unſers Schiffes auſſer daß

es unten am unterſten Balcken der
langſt durch daſſelbe gantz hindurch ge—
het ein Loch bekam wo das Waſſer hin—

tin trang und an dem Untertheile ſo
gantz unter dem Waſſer gehet etliche
auffgeſpaltene Vretter hatte welches
uns verurſachte augenblicklich zu pom—

pen.
Den vierdten Tag da ſich der Wind

gelagert hatte und wir die andern
Schiffe von unſtr Compagnie nicht
mehr ſahen betrubten wir uns ſehr dar—
uber in der Meinung daß ſie unter—

B 6 gan
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—Ú———gangen waren wiewol uns diß nicht

verhinderte unſern Weg fortzuſetzen
weiln uns derWind etlicher maſſen gun—
ſtig war.

Bey Wahrnehmung des Waſſers ſo
in unſer Schiff gieng und das wir aus—
zuſchopffen rechtſchaffene Muhe hatten
muſten wir einen beqvemen Hafen ſu—
chen ſelbiges wieder auszubeſſern und zu

flicken. Weiln aber durch gantz Norden
viel Klippen im Meer von denen Kuſten
nicht weit entlegen ſind welches die Ha—
fen und andere Oerter unzuganglich ma
chet ſo muſten wir noch zwey Tage fah
ren ehe wir einen bequemen Ort antref
fen kunten: iedoch kamen wir den vier—
ten Morgen an die Stranden bey Ward-
kuyswwelches einSchloß iſt das die Danẽ
haben bauen laſſen und woriken ſie noch
eine Garniſon nebenſt einen Commilla-
rio halten deme die Frembden die von
Archangel, ſo im weiſen Meere lieget
hin und her reiſen das Recht von denen
Kauff-Waaren bezahlen muſſen. Die—
ſer Commilſarius ließ uns frey vorbey
fahren nachdem er uns ſowohl unſere

Jlag
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Jlagge als des Gruſſes halber den wir
in Voruberſchiffen mit einem Canonen—
Schuſſe ablegten vor Danen hielte; und
wir kamen darauff in das Varanger—
Meer wo wir eine halbe Meile von der
Vurg Ancker warffen.

R. Capitel.
Ankunfft des Autoris in dem Da

niſchen Lapplande.

JoObald als wir eingelauffen waren

weiln aber niemand unteruns von dieſem
caſetzten wir das Boot ino Meer

Orte der uns ſehr wilde vorkahm einige
Bekandſchafft hatte wagten wir es un
ſer Achte den Schiff: Patron mit darzu
gerechnet alle wohl bewehrt ein wenig
voraus zugehen und zuſehen ob wir nicht
noch einen bequemenVrt finden mochten
und Leute da wohneten die uns helffen
konten. Als wir ohngefahr eine halbe
Meille gereiſet waren kahmen wir in eine
ſehr Volckreiche Burg wo ein ſehr ſcho—
ner Hafen iſt und Varanger heiſet dar—

innen die Einwohner uber unſer Aus—

B7 ru
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ruſtung erſchracken und uns mit Ver—
wunderung betrachteten.

Wie unſer Siff Patron horete daß
ſie die Nordiſche Sprache redeten die
er wohl verſtund ſo fragte er ſie ob ſie
uns wghl vergonnen wolten in ihren
Hafen zufahren und unſere Schiffe
auszubeſſern.

Nachdem ſie vernahmen daß wir
Handelslrute waren welche auf den
Fiſchfang des Walruſſes den die Franzo—
ſen Cheval Marin nennen auszogen bo—
then ſie uns ihren Beyſtand an den wir
auch annahmen; begaben uns hernach
als wir die Beqvemligkeit des Hafens
geſehen hatten wieder zu unſern Schif—
fen wo wir ſobald als wir da angelan
get waren uuſern Ancker zu der Reiſe
dahin leuchteten und nach beſchehener
Ankunfſt unſern Ballaſt welcher nur in
Sande zum gegen Gewichte und etlichen
Kuſten Toback und Ballen Leinwad
beſtunde und die wir zuverhandeln bey
uns hatten wenn ſich Gelegenheit darzit
etreignete abladeten.

Nach vollig beſchehener Ausſchif

fung



Nordiſche Reiſe. 19fung ſetzte man den Toback und die Lein—

wad in eine gantz nahe darbey gelegene
Hutte die der Schiff-Patron und
Commillarius zuſchlieſſen lieſen.

eae
Xl. Capitel..

Von denen Gebrauchen der Le
bens-Art dem Aberglauben und

denen Kleidungender Dauni

n  ter»
ſchen Lappen.

92Amit wir aber mit dieſen Jnwoh
J

Konern welche wie ich zuvor ge gr
tappen ſeynd in guten Vornehmen ſeyn

mochten ſo theilten wir ei. ige Rollen
Toback unter ſie die ſie mit grötſirn Freu—

den annahmen als wann nian ihnen
Gold gegeben hatte; und beſchenckten
nns auch zur wieder Vergelrung nat
demwas ſie hatten nemlich n.ii gedor—
ten Fiſche den ſie an ſtatt des Brods

eſſen mit Renthieren Fleiſche welches
tin gewiß Thier iſt das man nur in Lap
land Borandien Samojesdien und Si-
berien ſiehet mit Baren und andern
Wildpret das wir nicht kanten: Wie

auch
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auch mit einem friſchen Fiſche der ohne
Saltz geſotten war und den einige in des
Fiſches Oehl andere in einen ſauerlichen
Safft welches ihr Tranck iſt ein dun
cken. Weil aber keiner von uns dieſe
Koſt verlangte als muſten wir zu unſern
mit gebrachten Vorrathe der inZwey
Vacke und geſaltzenen Fleiſche beſtunde
und darvon wir ihnen ebenfals gaben
unſere Zuflucht nehmen; ſobald ſie es
aber gekoſtet hatten kam ihnen unſere
Speiſe ſo lacherlich vor als uns die ihri
geelend geſchienen hatte und weiln ſie
ſolche nicht eſſen kunten ſo trancken ſie
nur von unſern Biere und Brandewei
ne iedoch nicht mit ſo groſſer Vergnu—
gung als von ihrem ordentlichen Tran—

cke den ſie mit gemeinem Waſſer Wa
cholder und andern denen Linſen glei
chenden Beeren auff deren Nahmen ich
mich nicht beſinnen kan und welche wie
der Wacholder unter denen VBlattern ei

ner Pſlautze wie das Farren-Kraut ge
ftal:/ die aber hoher und dicker iſt haunig
wachſen und ich bey keinen Herboriſten

geſehen habe brauen und machen.

Sie



Nordiſche Reiſe. 4rSie machen auch Braudtewein in
kupffernen Diſtillir-Kolben von derglei
chen Kornern welcher die Wurckung hat
wie der unſrige und ihr ordentlicher
Tranck wie Wein.
DieſeLappen ob ſie ſchon derReligion
nach Lutheraner ſeynd und Prieſter zu
ihrer Unterrichtung haben ſo unterlaf—
ſen ſie doch nicht dem Teuffel anzuhan
gen indem ſie faſt alle Zauberer ſeynd
und ſo aberglaubiſch daß wann ſie einem
Thtere begegnen welches ihnen verdach
tig iſt ſte wieder umkehren und den gan
tzen Tag nicht aus ihrem Hauſe gehen;
Und wann ſie im Fiſchen ihre Netze aus

geworffen haben und im Herausziehen
nur einem Fiſch fangen ſo halten ſie es
vor ein boſes Zeichen kehren gleichfalls
wieder um und begehren nicht mehr zu
fiſchen.

Die Manner ſo wol als die Weiber
ſeynd von kleiner Statur, allein ſtarck
von Leibe und geſchickt haben ein breit
plat ſchwartzlichtes Angefichte und eine

ſtumpffe Naſe iedoch nicht ſo ſehr als
die andern Nordlander und Schweins-

Au—
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Aungen, deren Licder ſich ſehr nach de—
nen Sihluffen ziehen; Sie ſind dar—
bey ſehr tolpiſch unhofflich und vortref
lich Geil ſonderlich die Weiber welche
ſich mit allen ankommenden gemein ma—
chen wann ſie es unwiſſend ihrer Man—

ner thun lonnen; Etliche gehen in gro—
ben Tuche bekleidet und andere mit
Rennuthier- Hauten daran das Raucht
auswendig iſt ſie haben dergleichen
Strumpffe und Schuhe von ſchuppich
ter Fiſchhaut welche keint Ohren ha
ben und wie die holtzerne Schuhe ſind:
Tragen Hauben wie die Norwegiſchen
Weiber die Haare in zwey Zopffen
geflochtetn darvon ihnen iedweder uber
eine Achſel herabhanget und auff ih—
ren Kopffe ein breit Haupttuch von gro

ber Leinwad wit all ihr Gerathe iſt;
andere haben ein ſtuck Peltzwerck von
8. Fingern breit daß ſie hinter ihren

Kopffe wie die Egyptiſchen Weiber zu
ſammen binden wie ihr in der Figur
1, ſehet.

Was die Manner betrifft ſo ſind
alle ihre Kleider von Rennthier-Hau—

ten
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ken auswendig mit Haaren und!urs
ſo in einem Camiſole beſiehen dee luj
an die Helffte der Schenckel gebhet ein
paar Hoſen und Strumpffe von eben
dergleichen rauch herausgekchrienHaut
wie auch Stieffeln von Fiſch Hant/
welche ob ſie ſchon tolpiſch dennoch ſo

wol gemacht ſind daß man keine Nad
daran ſehen kan. Es gibt derer viel/
die keine Stieffeln tragen ſondern e—
benfals Schuhe wie die Weiber; und
was den Haupt-Putz anbelanget ſo
huben ſie eine gantz rauche Mutze wie
die Boths: Knechte auch von Rennthier

Haut gemacht woran das Haar her—
aus gekehret und ringsherun mit ei—
nem Bebrtame von Fuchs-Balgen be—
ſetzet iſt deren etliche weiß andere grau
ſind wie ihr in der Figur 2. ſehet.

Die Wohnungen dieſer Lappen ſind
eben wie die in dem Lande Chriſtiana,
und bekommen das Liecht nur von oben

hinein.
Sie bedienen ſich keiner Betten zu ih—

ren Lager wie alle andere Lappen die Bo—

randier, Samoiden, Siberier, Zemblia-
nenr
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ner Eyßlander und andere Nordiſche
Nationen ſondern breiten alle Abende
auff der Erde mitten in der Kammer
Barenhaute aus worauf ſich Herr
Frau Kinder Knechte und Magde oh
ne eintziges bedencken zuſammen nieder
legen und wann ſie auffgeſtanden ſind
thun ſie ſolche wieder dahin wo ſio ſel
bige weggenommen haben.

Jn iedem Hauſe iſt eine groſſe ſchwar
tze Katze die ſie ſehr werth halten und
mit der ſie reden als wann ſie Verſtand
hatte. Sie thun nichts das ſie tihr
nicht communieiren indem ſie dafur
halten daß ihnen dieſelbe in ihren Vor—
nehmen behulfflich ſey und ermangele
nicht alle Abend aus ihren Hutten zu—
gehen ſie um Rath zu fragen geſtalt
ihnen dann dieſelbe uberall ſo wol auf
der Fiſcherey als der Jagd nachfolget.

Obgleichdieſes Thier ſeinem anſehen
nach/ welches erſchrecklich iſt die Geſtalt
einer Katzen hat ſo habe ich doch ge—
glaubet und glaube es noch daß es ein

Hauß.:Teuffel ſey.

XII.
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VAli. Fapitel.

Von der Abreiſe des Autoris von
Varanger nach Murmanskoi-

morce.
WEs andern Tages nach unſer AnJ— gantzlich ausgeladen war half—
kunfft zu Varanger, wie unſer

fen es uns die Jnwohner dieſes Orts zu
ſeiner Ausbeſſerung umkehren und weil
der Schiff-Patron den Schaden daran
viel groſſer befande/ als er ſich nicht ein—
gebildet hatte bathe er dieſclben ihme
zum ausflicken tuchtiges Holtz zu ſuchen
welches ſie auch thaten und ſolches auff
tinen nahgelegenen Verge zufallen
giengen.

Als der Commilſarius ſahe daß un
ſere Schiffe Außbeſſerung einige Zeit
erforderte erachtete vor billig ins Land
zu gehen um zuſehen ob man alda et—
was zuhandeln finden möchte; Zu die—
ſem Ende erwehlete er mich neben zwei
andern zu ſeinen Begleitern u. wir nah
men den folgenden Tag welches der 12.
Martin war Toback und Leinwad zum

ver
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uns daß ſie uns ſo wohl den Weg
weiſen alb unſere Waaren und Pro
viant liß auff die erſte Vurg oder das
erſte Dorff das wir antreffen wurden
tragen helffen mochten; welches ſie uns
auch verſprachen und wir durchwan—
derten Holtzer Berge und Thaler oh
ne antreffung eintziger lebendigen See
le biß etwa gegen vier Uhr des Abends

da wir zwey weiſſer Bahre von ungemeiner Croſſe gewahr wurden die gantz
grauſam auff uns loß gegangen kamen

J

und uns erſchrockten.
Unſere Vegleiter wie ſie unſere Furcht

ſahen ſagten wir durfften uns nicht
furchten und nur unſere Gewehre zu
unſerer Veſchutzung in Bereitſchafft
halten infall ſie uns allzu nah kommen
mochten. Welches wir auch thaten und
unſere Rohre mit neuen Zundſchwam—
me verſahen worauf dieſe Thiere ent

n weder daß ſie den Schein davon geſchen

u oder das Pulver gerochen hatten mit
ſolcher Geſchwindigkeit auf eine andere

Seite
J
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Veite lieffen daß wir ſie in einem Au—
genblicke aus dem Geſichte verlohren.
Wie wir eine Stunde darauſ einen
Vergk hinunter ſtiegen ſahen wir unten
ein Tutzent ſehr weit von einander gele—
gene Hauſer und noch weiter zwey Heer—
den Thiere in Geſtalt der Hirſche, welche
wie unſere Wegweiſer ſageten Renthie.

kewaren. eAls wir in dieſem Dorffe anlangeten
fuhreten uns dieſelbe in eine Hutte alwo

wir uns zur Ruhe begaben indem wir ſo
wohl wegen des ſchwehren tragens als
des durch ſehr boſe Oerter gethanen
Weges ziemlich abgemattet waen. Wir

gaben unſerm Wirthe ein ſtuck Toback
welches er mit Freuden annahm und
uns verſicherte daß man ihme langer
als in Monaten kein ſo herrlich Ge—
ſchencke gethan hatte. Er gab uns zum
recompenſe von ſeinen Brandeweine
tin von einem Rennthiere ohne Saltz
gekochtes ſtucke Fleiſch/und durren Fiſch
welches wir unſern Wegweiſern mitthei—
leten die eine gute Mahlzeit darinne
hielten wir aber ſpeiſeten von unſern

Pro
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Proviante/ und legten uns hernach auf
zwey weiſſe Baren Haute nach Landes
Gebrauch zu Bette.

xil. Capitel.
Wie man in Lappland von denen
RennThieren gefuhret wird

und von denen Umſtanden
dieſes Thiers.

WEs Morgens als wir von Schlaff6—
Z fragen ob er nicht etwas gegenerwacht waren lieſſen wir unſerun

Toback und Leinwad zuvertauſchen hat
tt er ſagte zu uns tr hatte WolffsFuchß
und weiſſe Eichhornlein-Haute und ſei
ne Nachbarn hatten auch dergleichen die
ſie gerne verhandeln wurden.

Wir lieſen uns alle dieſe Haute zeigen
und vier Kleider von Rennthier-Fellen
uns vor der Kalte zu verwahren welche
wir theils mit Toback theils mit Lein
wad bezahleten.

Wie es nichts mehr an dieſem Orte
zu handeln gab begehrten wir von un
ſerm Wirthe Rennthiere damit ſie uns

wei
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weiter fortfuhren mochten. Hierauff
nahm er. alsbald ein Horn gieng aus
ſeiner Hutten und bließ darein denen
Rennthieren zu ruffen welche an der
Zahl 14. oder 15. herbey kamen davor
ſpannte er 6. an 6. Schlitten an die wie
Gondeln gemacht ſind und auff 4. klei—

nenValcken ſtehen welche an einemStu
cke Holtz das 2. Schuhe langer als der
Schlitten iſt angehefftet ſind. Wir
legten unſere Waaren in den einen
danckten zweene von unſern Wegweiſern
ab die wir mit Toback bezahlten und be
hielten einen darvon bey uns der in dem
Moſcowitiſchen Lapplande geweſen war
und dieſelbe Sprache wie auch die Kil—
lopiſche gut reden kunte damit er mit
uns reiſen und unſer Gleitsmann ſeyn
mochte. Wie wir uns ein ieder in un—
ſere Schlitten mit denen Lappen Klei—
dern angezogen geſetzet hatten bedeckte
man noch einen iedweden mit einer Va—
renhaut ſchnallte uns darnach mit ei—
nem ledernen Gurtel von Rennthieren
unter denen Achſeln hinten auff den
Schlitten an und gab einem ieden ein

C paar
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paar Glaſer Brandtewein und in iegli—
che Hand einen unten mit Eyſen be—
ſchlagenen Stecken damit wir uns der—
ſelben vor das umwerffen bedienen kön—
ten wann wir einige Stamme und Klo
tzer Holtz oder Steine antreffen moch
ten.

Nachdem wir ſolcher Geſtalt zur.
Abreiſe fertig waren mummelte unſer
Wirttz deme die Rennthiere gehoreten
einem iedem etliche Worte ins Ohr und
ſagte ihnen meinen Gedancken nach den
Ort wo ſie uns hinfuhren ſolten und
alsbald dehneten ſie ſich ſo gewaltig
aus daß wir meyneten die Teuffel tru
gen uns weg; wie ſie alſo ihren Lauf uber
WBerge und Thaler continuireten und
den gantzen Tag biß um 7. Uhr des
Abends keinen gebahnten Weg hielten
fuhreten ſie uns in ein ziemlich groſſes
Doarff das aber ſehr ſchlecht und zwiſchen

Vergen und bey einen groſſen See ger
legen war alwo ſie an der vierten Woh—
nung dieſes Orts gantz plotzlich inne hiel
ten und ingeſamt mit dem Fuſſe auff
die Erde ſchlugen; Als der Herr dez

Haur
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t ô

Hauſes und ſeine Knechte das Getofr—
ſo ſie hierdurch machten vernonmen
hatten kamen ſie heraus uns looß zu bin—

den. Einer von ihnen brachte eine
kleine Kanne von Wachholder Holtze
voll Brandtewein getragen worvon ſie
tinem ieden eine Schaale von eben der—
gleichen Holtze gemacht zutrincken ga—
ben ehe wir aus denen Schlitten ſtiegen
damtt wir uns wieder erquicken moch—
ten weil ſie von unſern Wegweiſer ver
nommen hatten daß uns die Furcht u—
berfallen hatte indem wir von dieſen
Thieren mit denen wir nicht gewokuet
waren zu renſen ſo geſchwind waren ge
führet worden.

Dieſe Beltien ſo wol Mannlein als
Weiblein tragen das Geweyhe ein we

nig hoher als die Hirſche ihres iedoch
etwas krummer und rauch und hat nicht

m

ſo viel Zacken; ſie ſeynd von eben der

narbe wie die Hirſche nicht groſſer die
dJaſſe ebenfale geſpalten und ſtarck wie

der Ochſen ihre und eſſen nichts als
Moos /welches uberflußig in die ſem Lan

wachſt. Die Weiblein geben Milch

C2 wie
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—Swie die Kuhe davon man Butter und
Kaſe macht ſo ſehr gut iſt. Man
ſpannet ſie an zwey Deichſeln welche
mit einem Riemen von Rennthier-Le—
der an dem Sehlitten angemachet ſind
faſt wie unſere Pferde in die Caroſſen
pſlegen angeſpannet zu werden und
ziehen alſo mit einer unglaublichen Be
hendigkeit indem ſie euch ſtracks ohne

einige Regierung an den Ort fuhren/
wo ihr hingehen wollet wie im Tittel
Jlatte zuſehen.

XxlV. Capitel.
Von der Ankunfft des Autoris in
Mourmans Koimore, und etlichen

Particularitaten dieſes

Landes.
72 Je wir von unſern. Schlitten ab9— unſers Wirthg welche wie alle

rogeſtiegen waren giengen wir in

andere des Orts ſehr klein niedrig und
mit Baum-Rinde gedecket war und nicht
anders als die Norwegiſchen den Tag
von oben herab empfienge.

Dieſt
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Dieſe Lappen hatten langere Kleider
von Rennthier-Hauten als die jenigen
wo wir herkamen die Haare daran eben—
fals herausgelehret; die Weiber ſind
gleichergeſtalt in ſolche Haut gekleidet
haben eingeflochtene Haare wie die an—
dern und tragen auf dem Haupte eine
gantz runde Mutze ebenfals von Renn
thier Haut und das rauche auſſerlich wit
an ihren Kleidern.

alitunrntn duner mit groſſer Luſt annahm und dafur
danckte verehreten auch allen Jnwoh—
nern dieſes Orts einem iedweden ein
klein ſtuckgen damit wir ihre Freund—
ſchafft gewinnen und in mehrer Sicher—
heit ſeyn mochten indem wir ſie vor
wilder anſahen als die ienigen ſo wir
iuruck gelaſſen hatten.

Hierauf ſpeiſeten wir von dem mitge—
nommenen Vorrathe und unſer Weg—
weiſer aß durren Fiſch und Rennthier
Jleiſch ohnt Saltz gekocht. Nach ge—
haltener Frage wie viel Meilen wir die—
ſen Tag gereiſet hatten ſagte er uns daß

Cz wir
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wir uber zo. zurück gelegt hatten und zu
Mouitmans Koimore waren die Jnwoh
ner auch eine andere Sprache redeten als

zu Varanger, und wir ſolche nicht ver—
ftunden.Nach eingenommener Abendmahl
zeit legten wir uns nach des Landes- Art

auf die Baren- Haute zur Ruhe als wir
zuvor unſere Kleider gegen die ihrige/
welche langer waren und hundert graue
Smacchen die ſich an dieſem Orte behn
den vor Toback getauſchet hatten,

xV. Capitel.
Von der Reiſe des Autoris in das

Land derer Kiloppen, undihrer
Manier zuleben.“

Polgenden Tages den 14. Man lief
aK Dſen wir dem Wirthe durch unſern

Dolmetſcher ſagen daß er uns die Schlit
ten zu weiterer Fortreiſe fertig machen
ſolte welches er auch that und die andern
Jnwohner kamen ebenfals herben uns
zu accommodliren indem ſie Brandtt
wein mit brachten ſolchen mit uns beynt

Abſchiede aus zutrincken.
Sie
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beſchrieben habt accommodirete; und
nachdem ſie dieſen Thieren nach der Ge—
wohnheit in die Ohren geredet hatten
reiſeten wir mit Gewalt fort und lieffen
biß 2. Uhr nach Mittage ehe wir einigen
Ort antraffen. Um z. Uhr kamen wir
an ein klein Dorff von g. Hutten ſo auf
einen hohen Berge nahe bey einem Holtze
erbauet war wo unſere Thiere ſtiſſe hiel—
ten daraus wir denn ſchloſſen daß Leute

da ſeyn muſten. Als wir nienmanden
kommen ſahen lieſſen wir unſere Thiere
im Mooſe weyden welchen wir da in
aroſſer Menge fanden und aſſen in einem
Fel von dem bey uns habenden Zwey—
vack und geſaltzenen Fleiſche der Dol
mitſcher aber durren Fiſch ein Stuck
Rennthiex Fleiſch  und Francken Brand.
tewein den uns die letzten Lappen gege.

ben hatten.
Nachdem wir ohngefehr eine Stunde

allda verblieben waren hatte unſer Doll

C4 met



56 Nordiſche Reiſe. n —Ámetſcher welcher die Renn-Lhiere ſo
wohl als die andern Lappen fortzubrin—

gen wuſte rechtſchaffene Muhe ſelbigt
weiter zum gehen zu bewegen weil ih—
nen dieſer Ort beſtimmet war; Hierdurch
wurde er genothiget frembde Ceremo-
nien vorzunehmen er gieng ins Holtz al
leine kam darauff wieder zuruck redett
ſeinen Thieren ins Ohr und das that er
vier oder funff mahl worauff ſie fich be
qvemten fortzugehen iedoch nicht ſo ge
ſchwinde lieffen als zuvor.Wir fragten ihn wie es kame daß wir

niemanden in dieſem Dorffe angetrof—

fen hatten; Hierauff gab er uns zur Ant
wort daß wir uns daruber nicht wun
dern muſten weil Kiloppen darinnen
wohneten welche gewiſſe Lappen uud

viel wilder als die andern ſeynd ihre
Wohnung ſehr offt verandern die Ge
genwart der Frembden fliehen und. von

dem Jagen leben.Bey Fortſetzung unſers Weges und

Herabfahrung eines Berges wurden
wir gegen 9. Uhr des Abends 4. Kilop
pen gewahr welche in Schlitten von

MRenn
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Rennthieren gezogen von der Jagd ka—
men und ſich bey Ergreiffung eines an—
dern Weges von uns abwandten und
wir kamen bald in ein Holtz darinnen
lang zu reiſen war und horten daſelbſt
mitten in ſelben ein ſchrocklich Schreyen

und Heulen ohne etwas zu ſehen.
Jm Ausgange dieſes Holtzes ſahen

wir beym Abfahren von einem andern
Verge unten ein Dorff da uns unſere
Thiere hinfuhreten und Logier nahmen
wo es ihnen zu bleiben gefiel ſpeiſeten
daſelbſt von den bey uns fuhrenden Pro

viant und legten uns ſodann nieder.

XVI. Capitel.
Ankunfft des Autoris im Moſco
witiſchen Lapplande von dem
Handel denen Sitten und der

Lebens. Art dieſer Lap
pen.

oJe wir des Morgens auffgeſtanJoe wieviel wir des vorigen
Sden waren fragten wir unſern

Tages Meilen gereiſet hatten; er ſage

Cz zu
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zu uns daß wir derſelben zum wenig—
ſten 40. gethan hatten (welche ohnge—
fehr 165. denen Pariſiſchen gleich biß
Lyon austragen indem eine iede Meile
in dieſem Lande hier auch ſo lang iſt als
die Teutſchen und ein Mann zu Pfer
de er ſey ſo gut beritten als er wolle u
ber z. nicht verrichten kan) er ſagte uns
auch daßz wir in dem Mußcowitiſchen
Lapplande waren.

Wir lieſſen uns bey denen Jnwoh
nern dieſes Orts mit denen wir Brand—
tewein trancken und hinwiederum mit
unſern Toback regalirten erkundigen
ob ſie nicht etwas mit uns zu handeln
hatten und als ſie uns zur Antwort ge—
geben hatten daß ſie etwas Peltzwerck
hatten ſo baten wir dieſelbe uns ſol—
ches zu weiſen, welches ſie auch thaten.
Dieſes beſtunde nun in weiſſen ſchwar—
tzen und grauen Fuchsbalgen etlichen
Marten und Zobeln welche aber nicht
von ſo ſchoner Farbe waren als die in
Borandien, Samojeſſien und Siberien.

Weil uns dieſe Waare gefiel nah
men wir ſie vor Teback an daraufwir

mit
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mit ihnen tauſchten: Und wie unſer
Kauff gemacht war ſchmauchten wir
miteinander und erſahen darbey daß
ſie nicht ſo wild waren als die andern
die mit uns aehandelt hatten ob ſie ſchon
in der Converlation auch grob und ſehr
unbeſcheiden ſeynd indem ſie vor uns
ſolche Unerbarkeiten begingen welche
mir die Wohlanſtandigkeit verbeut zu
ſagen.

Wie es ſpat ward und wir weiter
zu reiſen verlangten weil wir noch ei—
nige Rollen Toback und Leinwand ubrig
harten lieſſen wir durch unſern Dol—
metſcher von dem Wirth Schlitten for—
dern. Er lies uns derer ſo viel als wir
nothig hatten anſpannen wir ſatzten
uns daktein und zogen gegen Mittags
fort fuhren biß Abends um 6. Uhr u—
ber ungebahnte und ſehr ſchlimme We—
ge weg und traffon nicht ein eintziges
Hauß an eine halbe Stunde darnach
kamen wir durch einen kleinen Abweg
auff die hohe rines Berges und ſahen

unter denen Felſen zween Hutten wel—
the unſers Wegweiſers Vorgeben nach

C6 zweyer
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zweyer Kiloppen Wohnungen waren
dahin ſie alsbald nebenſt ihren Weibern
gefluchtet waren als ſie uns geſehen hat

ten. Wir reiſeten noch 3. Stunden
ohne Warnehmung einiges Hauſes ver
ſpureten nach dieſem an der Seite ei—
nes Hugals ein groß Dorff am Ufer ei
ues Fluſſes gebauet kamen des: Abends
um t1. Uhr alda an und nahmen un—
ſer Logier an dem Orte wo es unſern
Rennthieren uns hinzufuhren gefiel wel

ches mitten in dem Dorffe war alwo
wir ziemlich wol auffgenommen wurden.
Unſer Wirth ließ uns mitten in ſeinem
Hauſe ein groß Feuer machen und trug
uns zu unſern Abend Eſſen Brandtewein
durren Fiſch und ein Stuck geſaltzenes
RennthierFleiſch auff woruber wir uns
nicht wenig verwunderten indem an de-
nen Orten wo wir durch paſſiret waren
die Jnwohner kein Saltz brauchten
und dieſe hier ſich deſſen bedieneten; er
gab uuns Milch und ſehr gute geſaltzene
Vutter die wir noch beſſer wurden be
funden haben wann wir ſie zu Brodte
gegeſſen hatten z Alleine es hatte uns

von



 ſcchvon Morgen daran gefehlet und wir
waren unglucklich geweſen wann uns
dieſe gute Gelegenheit nicht begegnei
ware. Was unſern Dolmetſcher und
Weaweiſer belanget ſo muſte er ſich mit
trocknen Fiſche begnugen laſſen weil er
keine geſaltzene Sachen eſſen kunte;
Nach geendigter Mahlzeit legten wir
uns nach der Landes-Art auff die Ba—

ren Haute zur Ruhe.

xVn. Capitel.
Ankunfft des Autoris zu Kola die
Situation dieſer Stadt von denen

Gebauden Hauſer n und an
dern pParticularitaten.

e folgenden Tages den 16. May
Ca.« wie wir in dieſem Dorffe nichts zu
handeln hatten lieſſen wir uns uber den
Fluß ſetzen der fo groß iſt als die Seine.

Und wie wir auf der andern Seite in
tin klein Dorff kamen ſo ebenfals am
Geſtaade des Fluſſes erbauet war gien—

rgen wir in das anſehnlichſte Hauß da—
ſelbſt uns um Rennthiere zubewerben

wel—
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welche wir auch zur Reiſe nach Kola be—

kamen und gegen dem Mittag dahin
t gelangeten.Dieſer Ort iſt eine kleine Stadt oder
J

J eine groſſe Burgk/ ſehr ſchlecht zwiſchen
Vergen erbauet nahe bey einem Fluſſe
ohngefehr 10. Meilen von der Nord
See gelegen welche zu ihrem Auffgange

Holtze gemacht und mit Fiſchbein.recht

Walder und ſehr groſſe Einöden hat ge
gen Abend Murmans Koimore, und ge—
gen Mittag ehr hoch Geburge. Alle
die Hauſer ſind uberaus niedrig von

zierlich gedecket oben in denſelben auf
dem Vordertheil iſt ein Dach-Fenſter
wodurch der Tag hinein ſcheinet und hat
nur eine Gaſſe.

Die Einwohner ſind wie alle Moſco
witer waſchhafftig /arqwohniſch und der
maſſen eyfferſichtig daß ſie ihre Weiber

einſchlieſſen damit ſie nicht von benen
Frembden mochten geſehen werden. Un
ſer Wirth nahm alle unſere Leinwand
wofur er uns zwey weiß und ſchwartz
flectigte Luchs-Haute wie die Leoparden

Du
gab z. Dutzent weiſſe Fuchſe ein halb
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Vutzent Vielfraſe die wir Gloutons
nennen und denen Dachſen gleich ſind
aber viel langer und rauher Haar/ eine
ſchwartz.rothe Farbe und einen Schwantz

wie die Fuchſe haben ingleichen etliche
Hermeline.

Weiln er auch etliche Ellen Leinwand
mehr bekam als ihm gebuhrete/ verſprach
er uns auf unſere Ruckreiſe Prorrant
mitzugeben und biß auf das Derff da
wir uber den Fluß ſetzen muſten mit
Schlitten zuverſehen trackute uns ſenſtẽ
nach Landes-Art ziemlich wohl und
wir kegten uns hernach auf die Baren—

Haute ſchlaffen.

XVill. Capitel.
Abreiſe des Autoris von Kola wie
der nach Varanger, iind von denen
artigen Bearabnüſſen der Moſto—

wiitiſchen Lappen.
WAchdem wir geſinnet waren des

We Wirth verſprochenenWMeoragens ſehr fruh anf zubrechen

Proviant angeſchaffet hatte welcher in

Zwei
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Saltz gekochten Rennthier-Fleiſche und
einen Faßlein Brandtewein beſtunde
und unſere Waaren eingepacket waren
kamen zwey von unſers Wirths Nach
barn welche wuſten daß wir Toback u
brig hatten und fragten uns ob wir ihn
nicht gegen Haute verhandeln wolten.
Als wir deswegen einig wurden giengen
ſe dieſelbe zuholen. Es war ein Duthet
Hermelin zwey weiſſe Fuchs und 4. Luchs
Haute die nicht ſo ſchoön waren als dieſe

die uns unſer Wirch vertauſcht hatte.Nach geſchloſſenen Aecorde gaben ſit

uns die Haute und wir ihnen den Toback

den wir ihnen verſprochen hatten und
behielten etwa funff Rollen ubrig ſo
wohl fur uns als diejenige ſo uns die
Rennthiere wieder zur Ruckreiſe nach
Varanger, hergaben damit zu bezahlen
welches in dem gantzen Lande vor die
Reiſende eine nothigere Sache iſt als
das Geld indem die Lappen von einem
Stucke Toback/eines Fingers lang mehr
Eltum machen aleeon einem Thaler.

Die Konige in Dennemarck Schwe
den
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—Oden und der GioßHertzog in Moſeau ha—
ben auch groſſe lmpolten auf dieſe Waare
geleget, und auf denen Frontieren Aceiſ—

Hauſer angerichtet woſelbſten das
Kauffwaaren. Recht abgegeben werden

muß.
Wie unſer Tauſch geſchehen war

muſten wir mit unſern Handels Leuten
biß um 2. Uhr nach Mittage eine De-
bauche in Brandtewein machen da wir
denn unſern Wirth baten uns die
Schlitten zu unſerer Ruckreiſe zurichten
ulafſen: Als dieſes erfolgte und wir
in dem einen unſere Waaren nebenſt dem
Proviant aeleget und uns auf die ande—
ee geſetzet Abſchied genommen und noch
in ieder eine groſſe Schaale Vrandte
vein getruncken hatten reiſeten unſtre
Rennthiert (wie mich dauchte) mit größ
trer Geſchwindigkeit als alle die andere
ort und zwar ſo wohl daß wir gegen 7.
hhr in den kleinen Dorffe davon ich zu
or geſaget habe ankamen welches an
em Geſtaade dieſes groſſen Fluſſes la—
e wo wir uns zu wieder Erlangung des
otziers da wir vor zweyen Tagen in

ſol
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ſolchem grofſen Dorffe gelegen hatten
uberfahren lieſſen woſelbſt uns unſer
Wirth mit Freuden empfieng weil er
wohl merckte daß er noch ein gut Stuck
Toback vor die Verſorgung mit denen
Rennthieren und Schlitten von uns

zugewarten hatte.
Er gab uns anfanglich einen ieben

eine gute Schaale von ſeinem Brandte
wein und fragte uns ob er uns die
Schlitten fertig machen ſolte. Wir
antworteten ihm hierauf mit Nein in
dem wir biß fruh Morgens ausruhen
und dieſen Tag nicht weiter reiſen wolten
wohl wiſſende daß wir einen groſſen
Wen zuthun hatten ehe wir ein Dorff
erreichten.

Als unſer Wirth ein paar Schaalen
von ſeinem Brandtewein mit uns ausge
truncken hatte fragte er uns ob wir mit
ihm gehen wolten die Leichen-Cererno-
nien eines ſtiner Nachbarn der ohnge
fehr vor 4. Uhr geſtorben ware mit an
zuſehen; welches wir dann gerne zu Be
trachtung der particularitaten annah

men.
Wie

A



Pordiſche Reiſe. 67mt tnt
Wie wir in den Hauſe dieſes verſtor—

benen waren ſaken wir ihn von einem
halben Dutzen. dieſer vornehmſten ereun.
de von denen Barenhauten darauff er
lag wegnehmen und in einem holtrern
Sarg iegen nachdem ſie ihn in eine Lein—

wand gewickelt und das Geſichte wie
auch die Hande unzugedeckt gelaſſen hat—

ten in deren eine fie einen Beutel mit
einer Summe Geldes wormit er den
Eingang ins Paradeiß bezahlen konte
und in die andere ein von einem Prieſter
unterſchriebenes Paßport gaben damit
er es 8. Petro geben und er ihn ſrey paf.
ſiren laſſen mochte. Sie ſetzten auch
ein kleinFäßlein Brandtewein/gedurrten
Fiſch und Rennthier-Fleiſch neben ihn
unterwegs davon zu eſſen nud zu trin—
cken weil er eine ſehr lange Reiſe zuthun
hatte; Zundeten hernach rings um ſei—
nen Sarg herum viel Tannen-Wurtzel
an welche wie Liechter brandten weine—
ten und heuleten und machten wunder—
liche Geberden.

Wie alles ſolchergeſtalt beſchickt war/
thaten ſie viel Gange in der Proceſſion

um
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um ihn herum und fragten ihn warum
er geſtorben ware ob ihn ſeine Frau er—
zurnet ob man ihn an einer Sache Noth
leiden laſſen ob er Hunger oder Durſt
ertragen ob er Schaden an der Jagd
oder an Fiſchen und nicht gute Kleidung
gehabt hatte worbey ſie alle weineten

J

hincketen und viel andere Poſituren wie.

ſinnloſe Leute macheten. Einer von ihren

I

Prieſtern der ein Zuſchauer dieſer Lei
chen-Ceremonien war ſprengete zuweiJlen mit einem Sprengwadel geweihet

Waſſer auff dieſem Cörper und desglei—
cchen thaten die Leidtragende auch.

Jch hatte vergeſſen zu gedencken daß
weiln St. Nicolaus bey ihnen in groſſen

Ehbren gehalten wird und ſie die Moſ—
cowiter derNicolaitenRe ligion zugethan
ſeynd ſi das Bildnuß deſſelben an ſtatt
des Crucifix:s zu ihren Leichnammen

legen.Dieſer Heilige iſt nicht derſenige Bi—

ſchoff deſſen Feſt man in Franckreich ce—

ner von denen 7. Diaconis deſſen in der
Jpoſtel Geſchicht gedacht wird ſein Bild

niß
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miß bekleiden ſie als einen Pilgrim
mit einem langen Rocke,einer niederge—
laſſenen Mutze mitten um den Leib mit
einem breiten Gurtel gegurtelt und ſamt
einem Stocke in der Hand wie ihr ſol.
ches aus folgender Figur ſehet.

XILX. Capitel.
Von der Moſcowitiſchen Lappen

Arbeit und anderen Parti—
cularitäten.

KWor giengen von dem Geſchreye
gantz betaubet und dieſe Ceremo-

nien zuſehen ermudet aus des verſtor—
benen Hauſe wieder zu den unſrigen
und traffen daſelbſt unſere Wirthin an
welche von dem Orte kommen war da
ſie ihr Mann bey unſer Ankunfft hatte
hingehen laſſen. Sobald als ſie deſſen
gewahr ward in der Meynung ihr
Mann ware bey uns wolte ſie ſich wie—
der weg beaeben allein wie unſer Weg—
weiſtr und Dolmetſcher zuverſtehen gab
daß er zuruck geblieben ware und ſo—
bald nicht wieder kommen wurde blieb

ſie
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ſie da und betrachtete uns einen nach
dem andern erwies uns viel Freund—
ſchaffis Zeichen ſetzte ſich bey uns nie—
der und zeigte uns eine Mutze die ſie
von Zinn und auff einen Faden ſehr
künſtlich geſponnenen Lane ſtuckete.

Die Arbeit dieſer ſamtlichen Lapplan
derinnen beſtehet in nichts anders als
daß ſie nicht allein vor ſich ſondern auch
vor ihre Manner und Kinder die Klei—
der machen welche mit ſehr zarten Zinn
am euſſerſten Enden geſtucket ſind daſ
ſelbe ziehen ſie zwiſchen denen Zanen ſo
gleich zu Lane als nimmermehr die
Gold-und Silber-Zieher ihr Gold und
Silber durch ihre Zieheyſen oder Spin
nen bereiten konnen und zwar mitgroſ—

ſer Anmuth, weiln ſie wolgebildet ſchon
und manierlich iedoch ein wenig ſtumpf—

naſicht ſeynd; und wann ſie nicht die
Eiferſucht ihrer Manner erkenneten
vor derer Grimm ſie ſich ſehr furchten
ſo machten ſie fich gerne gemein und
deßwegen muſſen fie an einem andern
Ort ihren Abtritt nehmen wann Frem
de ankonmmen.

Unter:
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Unterdeß als unſer Wirth abgehalten
ward und ſeinem Nachbar die letzten
Ehrendienſte erwieſe zogen wir unſern
Vorrath hervor und gaben unſer Wir—
thin auch davon welches ſie annahm
koſtete und vor gut befand ſonderlich
die Pfefferkuchen; ſie tranck auch zwee
ne Schlucke von unſern Brandtewein
und darnach gieng ſie wieder hin wo ſie
herkoinmen war aus Beyſorge es moch

te ſie ihr Mann bey uns antreffen das
ihme dann Grillen im Kopffe wurde ge—

macht und ſie ubel zu tractiren veran—
laſſet haben.

Wie unſer Wirth wieder zuruck kam
muſten wir noch mit ihme trincken und
eine Pfeiffe Toback ſchmauchen dar—
nach ſpeiſeten wir Abends beyſammen
er gab uns von ſeinem Fleiſche und von
ſeineButter/ welche geſaltzẽ war und wir
mit Brote aſſen ausgenom̃en unſer Weg—
weiſer der ſich mit durren Fiſche und
elnemStucke Barenfleiſche ſattigte das
ihme unſer Wirth reichte und er auff
Kohlen braten ließ.

ue Hauſer dieſes Orts ſeynd wie die
an—



wendig mit Fiſchbeinen ausgezieret.
Mach gehaltener Mahlzeit legten wir

uns der Gewonheit nach auff die Veeren
haute nieder.

XxXx. Capitel.
Von dem Begegnen eines Moßco
witiſchen Lappens der auff die
Jagd gieng und der Ruckreiſe

des Autoris nach Varanger
und andern Particula-

ritäten.
 Ruh Morgens den 18 May. alsJ machen laſſen
eohunſer Wirth die Schlitten hatte

unſern Waaren beladen war ſetzten
wir uns in die andern reiſeten darauff
fort und unſere Rennthiere fuhreten
uns mit ſolcher Behandigkeit als dieſt
die uns unſer Wirth zu Nolage. geben
hatte ſogar daß wir uns innerhalb zwee
en Stunden uber 6. Meilen fortgetrie—
ben ſahen.

Wie
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durchfuhren wurden wir bey dembhan—

ge eines Thals einen Lappen gewahr
der auff die Jagd gienge: Er kam ſo
geſchwinde als wir mit Schlittſchuhen
von Baumrinden ſo ohngefehr achte—
halb Schuh lang nur j. Finger breit
und unten platt waren auff dem Schnet
hergerutzſchet war wie die andern mit
Rennthier-Hauten woran ſich das Rau
che heraus kehrete/ bekleydet hatte die
Mutze die Handſchuh den Rock die Ho
ſen und Stieffeln mit Zinnern-Lan ge—
ſtuckt mitten um den Leib einen Gurtel
ebenfalls von Reñthierenhaut geſchnalt
in der einen Hand einen Bogen und in der
andern einen Wurff. Spieß hinten auf
den Jucken einen Kocher voller Pfeile
und eine groſſe ſchwartze Katze bey ſich her-
lauffen wie ihr in folgender Figur ſe—
het.

Jndem uns unſer Lapplandiſcher Ja.
ger faſt eine halbe Meyle compagnie
gehalten hatte verließ er uns an einer
Jahe eines Berges allwo er ſich auff
djr eine Seite und wir uns auff die an

D dern
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dere wendeten/ ſo wohl daß wir z. Ta
ge hernach des Abends um 9. Uhr wel—

ches der 21. Maij war wieder nach Var
ranger kamen und zwar auff eben den
gehaltenen Wege und mit denen Bequem
lichkeiten ohne daß uns einiger Unfall
oder Schaden zugeſtoſſen ware. Dit
Lappen ob ſie ſchon ſehr arm brutal
und meiſt Zauberer ſeynd ſo ſind ſie
dennoch ſthr getren und auff keinerley
Weiſe der Rauberen ergeben welche die
groſte unter allen ihren Tugenden iſt.
Sie wiſſen den Wurff-Spies ſo geſchickt
zu werffen daß ſie auff zo. Schritte in
einem Thaler damit ſchieſſen und einen
Menſchen durch und durch ſtechen wer—
den ſo gar gewaltig werffen ſie ihn und
mit dem Bogen konnen ſie das Thier
das ſie jagen an welchem Arte ſie wol—
len treffen.Sie ziehen nicht gerne in Krieg da
hero geſchicht es wann der Konig in Da
nemarck mit Schweden oder der Groß
Hertzog in Moſcau Soldaten bedurf—
fen und dieſelbe dahin ſchicken wollen
daß ſie ihre Wohnungen verlaſſen und

in die Holtzer laufftn. Es
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Es giebt bey ihnen Feder. Vieh als

Ganſe Enten Huner und andere der—
gleichen Thiere die ſie nicht mit Wach—
holder ſondern mit andern Beeren ſpei—
ſen wormit ſie ihr Getrauckt und die
Fiſche zurichten.

Das meiſte Wildpret in Lapland iſt
weiß als die Baren Wolffe Fuchſe
Haaſen und andere auch biß auff die
Raaben welche an der Weiſſe dem
Schwane gleichen und nichts ſchwar
tzes an ſich haben dann den Schnabel
und die Fuſſe.
Dean Fiſch den ſie an ſtat des Brods
iu eſſen trucknen laſſen iſt ſehr dick und
2. oder z. Frantzoſiſche Ellen lang ohne
Graten biß auff die groſſe guten Ge
ſchmacks ſehr ſafftig und fett und wird
Raff genannt.

Von dem andern Fiſche den ſie ge-
ſotten eſſen giebt es allerhand Gattungẽ.

Sie brauchen kein Geſchirr als kup—
fernes und holtzernes; Obgleich das
Saltz bey ihnen nicht brauchlich iſt ſo

unterlaſſen ſie doch nicht alle ihre Spei—
ſen in Meer-Waſſer zu kochen.

D 2 Sie
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Gie haben Hunde eines Schites

laug und einer Hand hoch deren Haa—
re eines Fingers lang weiß-roth ſtrau
bicht und harte ſeynd; Der Schwantz
iſt gekrummet wie eines Schweines ſei
ner die Ohren tragen ſie gerade wie die

Wolffe haben einen Kopff und Ryſſel
wie eine Ratze ſind ſehr geſchickt die
Mauſe zu haſchen welche ſie freſſen und
wie unſere Katzen fangen; Derhalben
eſtimiren ſie die Lappen hoch ob ſie ſchon

ſehr heßlich ſeynd wie euch die Figur 1.
zeiget.

Es findet ſich auch allhier eine Art ei
nes wilden Vogels der liochtgran dick
und groß iſt wie ein Hammel einen Kopf
wie eine Katze ſehr feurige und rothe
Augen einen Adlers Schnabel und der
gleichen Klauen hat womit er die Haa
ſen und ander Fedtr-Wildpret fahet
wie ihr in der Figur 2. ſehet.

XXI. Capitel.
Won der Abfahrt des Autoris im
Meer Varanger, continuirung ſei

ner Schiffahrt und andern
Particularituttn.

Eben
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FBen den Tag als wir zu Varan-
Wiger ankamen hatte unſer Schiff—
Patron angefangen daſſelbe verpichen
zu laſſen und den folgenden Morgen
ließ er es vollends fertig machen und
wiederauffrichten auch mit Ballaſt von
neuen beladen. Jndem wir alſo ver—
zogen beſchenckten wir die Jnwohner
mit Brandewein und Toback damit ſie
uns in unſerer Reiſe nicht verhinderlich
ſeyn und luns  quten Wind verſchaffen
wochten. Wofaur ſie wie mich deuchte
erkantlich wären denn funff Tage her
nach welches der. 26. Maij war erhub
ſich fruh Morgens der angenehmſten
Winde eineruvon der Welt und zur
Gührt bieſeskleinen Meers bequein z
wilche aus; dewog die Ancker zu leuch-
ten und Abends gegen 7. Uhr abzuſee
geln.Wie ſich dir Wind verſtarckte und
wir uns vor denen Klippen furchteten
die anffnm Wege zum Einlauff in das

groſſe Meer anzutreffen ſind muſten
wir unterhalb einer Kuſten der Jnſul
Warrhuyſen gegen uber Ancker werffen

Dz allwo
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allwo der Commilſſarius aufn Schloſte
bey Vernehmung daß wir es waren aufn

Voote in unſer Schiff kam und nach
erhaltener Beſchenckung von dem was
wir hatten und genommenen Abſchiede
wieder zuruck kehrete.

Folgendes Tages den 27. ohngefeht
eine Stunde nach Mitternacht wie die
Sonne ihre Strahlen ſehen ließ huben
wir den Ancker und fuhren mit Hulffe
eines guten Windes im vollen Meer
welcher uns verurſachte unſere Seegel
auſſzuziehen und unſern Weg nach Mord
MordOſten zu richten.

Wir hatten dreymal 24. oder 74.
Stunden gefahren da uns igantz keine
Nacht mehr zu Geſſchte kam indem ſich
die Sonne niemaln aus unſern Augen
verlohr und allzeit vor uns hinter uns
oder zur Seiten ſtunde.

Dem letzten Tag des Maij, da wir
die Geburge Spitzbergen genant ent
deckten erhub ſich ein Notrd-Wind mit
folcher Ungeſtum daß wir uns im Meere
nicht halten kunten ſondern gezwungen
waren ſie gegen Nord-Mord-Weſten lie

gen
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genzu laſſen und unſern Lauff nach Oſt—
Sud Oſten zu nehmen um zu verſuchen
ob wir zu unſerer Sicherheit an Kuſten
gelangen mochten.

Wir ſchifften alſo dreymal24. Stun
den von dem Eyſe ſehr ineommodiret
fort welches von dem Wetter zerbro—
chen und bewegt mit ſolcher Gewalt an
das Hintertheil und die Seiten unſers
Schiffes ſchlug daß uns alle Augenblick
deuchte es wurde ſcheitern.

Den. 4. Junij, wie wir Oſtwerts die
hohen Geburge erblickten richteten wir
unſern Lauff dahin um daſelbſt anzulan—
den und uns unter etliche Vorgeburge
ins ſichere zu begeben: Allein der Nord—
Wind zwang uns durch ſein Zunehmen
uns gegen die Kuſten Borandiens zu wen
den welche wir auch etliche Stunden
hernach erreichten und in einem kleinen
Metrbuſen den wir entdeckten einlief—
fen. Es war ein ſehr beqvemer und
vor glle Winde ſicherer Hafen und hat
te 12. oder iz Lachtern Waſſer.

Wir hatten daſelbſt nicht ſobald An.
cker geworffen als wir zwey Schiffe ſa.

D4 hen
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hen/ welche ohngeſehr einen Buchſen—
Schuß von uns entfernet waren. Weiln
wir ſie nun vor die Unſrigen erkanten
die wir uber den Nordiſchen Vorgebur—
ge wegen des Sturms verlaſſen und
vor verlohren gehalten hatten erfreuten
wir uns daruber und gaben ihnen mit
toſung dreyer Canone.Schuſſe und Aus
ſteckung der groſſen Flaggt auff das Hin
tertheil des Schiffes ein Zeichen unſerer
Anlunfft.

Sie ihre uber unſereZurückkunfft ver—
ſpurende Freude gleichfals zu errennen
zu geben indem ſie aemeynet wir waren
durch den Sturm ber uns von einander
geſchlagen hatte untergeſuncken grußten
uns mit etlichen Canonen-Schuſſen hin
wiederum und ziereten ihre Schiffe mit
allen ihren Flaggen wir thaten derglei
chen und wunſchten auff beyden Theilen

daß wir zu unſer Unterredung einen
Voot ins Merr ſetzen kontenz Allein
der ſtarcke Wind widerſtrebte unſern
Verlangen und nothigtt uns zu warten
biß er geſtillet war welches in 24. Stun
den darauff geſchahe.

AxII.
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Von der Zuſammenkunfft der
Danen mit denen der Autor von
Danemarck abgereiſet war
und die der Sturm voneinander

getrieben hatte nebenſt der

Erzehlung ihrer Bege
benheiten.

JDJge groſſe Begierde ſo dieſe auffEodenen zwey Schiffen hat—

ten zu wiſſen wo uns das Ungewicter
das uns von einander getrieben hinge
ſchmiſſen hatte gab beyden Anlaß daß
ein jedes eine Chaloupe ins Meer ſttzte

und darauff zu unſern Schiffe gefah—
ren kam; allwo dann nach ihrer An—
kunfft eine unvergleichliche Freude ſo
wol auff der einen als der andern Seitt
entſtunde indem ſie in denen Gedancken
geweſen wir waren untergegangen und
wurden von ihnen nimmermehr wieder
veſehen werden. Sie erzehleten uns
wie ſie der Wind an die Cuſten Juhors-
ki nahe bey ciner Jnſul getrieben hatte/

D 5 wo
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woſelbſt ſie wegen der Klippen die ſie
durch den Bley. Wurff allda gefunden
nicht Ancker werffen konnen und weiln
ſie nicht mehr als drittehalb Lachter Waß
ſer und ſich ſo niedrig geſehen hatten wa
ren ſie gezwungen worden eylend umzu
wenden und ihren Lauff mit Hulffe ei—

nes viertel Oſt-Nord-Oſt Windes im
Meere auffs beſte als ſie gekunt mit
groſſer Muhe zu halten und daß ſie mit
zu Endelauffung dreyer Tage in dem
Meerbuſen alwo wir fle unter denen
Vorgeburgenßorandiens, g. ober 9. Mey

len von der Jnſul Kildomovia genant
angetroffen angekommen waren Ancker

zu werffen.Wir thaten ihnen ebenfals Relation

von der Gefahr darinnen wir geweſen
waren und wie wir waren genohtiget
aeweſen in das Varanger-Meer zu fan-
tẽn  und Ancker vor einer Burg zu werj

fen uns unſer Schiff allda wieder anzu
richten und zum Seegeln fertig zu ma
chen weiln wir gedacht hatten darinnen
umzukommenn: Jmgleichen auch von
der Reiſt die wir ſo wol in das Daniſche

Schwe
v
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Schwediſche und das Moſcowitiſche
Lapland gethan als von dem Handel den

wir daſelbſt getroffen hatten und unſern
andern Begebenheiten.

xxill. Capitel.
Von dem Entſchluß welchen die

Danen/ mit denen der Autor,
reiſete faſſeten Handlung!

in Borandien zu ſu
chen.

v Nſere Erzehlung die wir ihnen geElthan hatten brachte ſit zu dem Ent—

ſchluſſe nach unſerer Weiſe ans Land zu
treten und zu verſuchen ob man Leute

„antreffen mochte mit ihnen zu handeln.
Wir hielten uber dieſer Sache Rath
alwo zur Stunde geſchloſſtn ward daß
ein Schiff-Patron ein Commilſſarius,

iwey Unter-Commillarien, welche die
Nordund Rußiſche Sprache verſtun—
den 2o. Schiffleute und ich wohlbewerth
und mit Proviant auff etliche Tage ver—
ſehen fortreiſen ſolten.

Wie dieſes reſolviret war machte

D man
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man uns zweene Boote fertig worein
wir uns ſetzten ans Land zu fahren al—
wo wir bey unſerm Daſeyn auff einem
Hugel ſtiegen und uns umſahen ob
wir etlicher Wohnungen gewahr werden
mochten; Als wir keine merckten giengen
wir ohngefehr eine halbe Meyle auff eint
verg hinan und ſahen da in Gebuſchen
zwey oder drey Buchſen. Schuſſt davon 5.
oder 6. Perſonen welche auf uns zukamt

und ſovald ſie uns erblickten wieder um
kehrten und ſich durch eine geſchwinde
Flucht aus dem Geſichte verlohren.

Jndem wir dieſer wahrgenommener
Leute Fußſtapffen nachfolgeten waren
wir ſo glucklich daß wir an dem Orte
wo wir meyneten daß ſie hingegangen
waren zwey Stunden hernach bey Her
abſteigung des Berges in einem gantz
nahgelegenen Thale etliche Hauſer ſa
hen worauff wir zugiengen und daſelbſt
zo. oder ao. mit Bogen und Pfeile be
wahrte Manner antraffen die unſer
ſtandhafftig erwarteten und fertig wa
ren gegen uns zu fechten weiln ſie uns
bey Wermerckung eines ſo groſſe Trouvs

vor
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vor ſolche Leute hielten die ihnen Scha—
den zufugen wolten; wordurch wir be—
wogen wurden/ ſtille zu ſtehen und uuter
uns zu berathſchlagen ob wir weeder zu
unſern Schiff kehren ſolten nachdem
wir die Leute ſo wild und verwegen ſan
hen und uns vor ihren Erimm entſatz-

ten.
Einer von unſern UnterCommilſa-

tien der bey uns war erboth ſich allein
zu ihnen hinzugehen und zu erweiſen
daß wir ihre Freunde und Kaufleute wa—
ren welche verlangten mit ihnen zu han
deln wann ſie etwas hatten das uns an—
ſtunde und dargegen andere Dinge mit
ihnen zu vertauſchen.

Wie dieſer Vorſchlag von uns allen
angenommen ward gieng er zu dieſen
Einwohnern mit zweyRollen Toback und
einem kleinen Faßgen Brandewein:Hier
auff fragte ihn bey ſeiner Annaherung
einer der der anſehnlichſte war in Moß
cowitiſcher Sprache wer wir waren und
was wir von ihnen begehrten? Als er
ihme zur Antwort gegeben hattt wir
waren Kauffleute von ihren guten Freun

D7 den
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den und verlangten nichts als ihre Br—
kantſchaft undmit ihnen zu handeln wañ
es Gelegenheit gabe ſomachte er diean—
dern wehrloß und gab ihnen die Urſache
unſerer Ankunfft zu verſtehen auch uns

ein Zeichen mit der Hand naher herbey
zu kommen welches unſer Abgeſchickter
gleichfals thate.

XXIV. Capitel.
Von der Leibes Groſſe denen
Kleydern Gebauden der Lebens—

Art derer Borandier, undan
dern Particularitäten.

vr Je ich nahe bey ihnen war erſtau

zu ſehen die Augen gleich
snete ich gantz dieſelbe viel kleiner

fals daran das Weiſſe gelbroth iſt das
Angeſicht niedrig und breit den Kopff
groß die Naſe ſehr ſtumpff und ſo hoch
ſchwartzbraun als es immer ſeyn kan
ingleichen die Schenckel dicke.

Jhre Kleydung beſtund in ſehr engen
Hoſen und einem biß auf die Knie herab
gehenden Futterhembde ein paar

Strumpf—
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Strumpffen und einer Mutze alles von
weiſſer Barenhaut gemacht woran das
Rauche heraus gekeret war und ein pau:
Schuhen von Baumrinde.

Jhre Hauſer ſeynd alle ſehr niedrig
und Oval-rund gebauet und mit Fiſch—
bein gedecket wo der Tag durch die Thu—
re ſo wie ein Ofenloch gemacht iſt hin
ein ſcheinet.

Dieſe Leute leben da von nichts anders
als vom Fiſchen und Jagen eſſen alle ihr

re Speiſen gebraten und ohne Saltz mit
durren Fiſchen trincken geniein Waſſer
woriuen ſie Wachholder: Beeren in tiner

RKuffe von dergleichen Holtze verfaulen
laſſen worvon daſſelbe ſauerlich und an
genehm zu trincken wirb.

Die Weiber ſind eben ſo heßlich als
die Manner auch ſo gekleydet wie ſie

und gehen gleichergeſtalt dem Fiſchen
und Jagen nach haben keine Religion,

und leben wie das Vieh. Wir verhan—
delten ihnen alle den Toback und Bran
dewein den wir zu unſerer Proviſion mit
genommen hatten vor Wolffs-Renn
thier und etliche Hermelin-Haute die ſie

uns gaben. Weiln
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Weiln ſie noch mehr Haute hatten die

ſie gegen Toback und Brandewein zu
verſtechen verlangeten ſagten wir ihnen

ſie ſolten mit auf unſere Schiffe kommen
und da wolten wir ihnen allerhand Ver
gnugungen geben. Dieſes nahmen ſie
an und begleiteten uns nachdem ſie al—
le Haute zuſammen genommen hatten
biß ans Ufer des Meers alwo ſie ſtehen
blieben und unſere Schiffe denen wir
ein Zeichen gaben uns hinuber zu holen
mit Verwunderung betrachteten. Als
man ſolches durch Abfertigung zweyer
Voote von ieden Schiffen gethan hatte
ſetzte ich mich in deren eines mit unſern
Commilſario, dem Unter--Coummiſſarib,
der ſich gewagt hatte zu ihnen zu gehen
dem jenigen der ihn angenommen und
einem andern Borandier, der auch ſdie
Moßcowitiſche Sprache verſtund und
da geweſen war uund die andern alle
verblieben am Geſtrande des Meers.

XXV. Ca
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XXV. Capitel.
Von dem Geſchencke/das die Da—
nen bey welchen der Autor war

denen Borandiern thaten
und ſeiner Reiſe in Bo—

randien.
Dos wir uns auff unſern Schiff boJ— vernahm die wir mit dieſenLeu
aufanden und unſer Patron die Be—

ten zu Borandien die ſehr wild und be—
ſtialiſch ſind gehabt hatten gab er ſie zu
bezahmen und zu verſuchen ob ſie uns
einige Dienſte leiſten mochten einem
ieden ein Stuck Toback eines Fingers
lang das ſie annanmen ingleichen auch
tine Schale voll Brandewein den ſie
mit einer unvergleichlichen Luſt tran—
cken und vor die bey ſich habende Hautt
bezahlete man ihnen Toback und Bran
dewein. Wie er ſie fragte/ ob ſie uns Ge—
legenheit verſchaffen konten im Lande
des Hundels halber herum zu reiſen
verſicherten ſte uns deſſen mit Ja iedoch
daß wir da nichts anders zu ſuchen be—

gehrten/ als Beltzwerck. Hierauff gab
er
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er ihnen zur Antwort wir begehrten
nichts mehr und ſie verſprachen uns

daß wir vor Toback Brandewein und
Geld gnug davon antreffen ſolten und
ſie uns deswegen biß in Siberien fuhren
wolten. Er ward hieruber mit ihnen
einig einem ieden von ihnen vor unſern
hin und her Weg zwene Rollen Toback
und 2. Maaß Brandewein zu geben mit
dem Verſprechen ſie weiter zu recom-
penliren wann uns unſer Handel durch
ihre Hulffe cinen Vortheil bringen wur
de. Sie promittirten uns dieſes mit
dem Bedinge woſerne wir oasſeuige
was vor die Rennthiere die ſie uns zu
unſer Reiſe verſchaffen wurden beno
thiget ware daruber bezahleten welches
ihnen auch unſer Schiff-Patron ver
willigte.

Nachdem der Handel gemacht war
und er einem ieden noch einen Schluck
Brandewein gegeben hatte ſetzte man
ſie wieder in eine Chaloupe ans Land zu
fuhren damit ſie die Bequemlichkeiten
zu unſer Reiſe anſchaffen mochten und
wie fie daſelbſt ankamen lieffen ſie das

jeni
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jenige zu ſuchen was ſie uns verſorant
hatten und zwar ſo wohl daß ſien eZ un
den hernach mit 6. von eben ſovtel Reun—

thieren beſpanten Schlitten wirder zu
uns kamen.
Mitlerzeit als wir unſere zwey Bo-
randier rogalirten,/ lieſſen die auff denen
andern Schiffen Brandewein und Tor
back ans Land bringen um mit ihnen auf
Haute welche die andern hatten zu han

deln weiln ſie aus tiniger Furcht nicht
in die Boote ſteigen und zu unſernSchif
fen uberfahren wolten; wordurch alle
dieSchifts Patronen veranlaßet wurden
zu ihrer Bezuhmung noch etliche Faßlein

Brandewein herbringen zu laſſen und
mit itznen zu trincken; welches ſie mit ſo
Vroſſer Vergnugung annahmen daß ſie
zum Zeichen der Freundſchafft bathen
auff eine Collation mit in ihre Wohnun
gen zu gehen das ſie uns aber mehr durch
Wincken als ſonſt auff eine andere Weiſe
dfferirten weil niemand ihre Sprache
vrüſtund.

Ats unſere beyde Borandier mit ihren
Rennthieren wieder zu uns kamen und

wir
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wir ſfie fragten warum ſie derer
nicht mehr gebracht hatten? antworte—
ten ſie darauff daß es alles ware was ſie
davon hatten antreffen konnen; und
weiln wir ſie vor dicker und groſſer als
die Lapponiſchen anſahen erkundigten
wir uns bey ihnen ob ſie ſtarcker wa
ren welches ſie mit Ja beantwouteten und
ſagten darbey daß die in Lapplande nur
einen Menſchen ziehen konten dieſe a
ber ihrer zwey gar leichtlich fuhreten
und auch ein ieder Schlitte vor zwey gee
macht ware.Wie auff Vernehmung deſſen unſere

Schiff-Patrone zu Rathe giengen be
ſchloſſen ſie daß wir unſer Commilſſari-
us, die zweene Unter-Commilſarien ſo
die Rußiſche Sprache verſtunden ich
und ein Bootsknecht von iedem Schif
fe mit dieſen beyden Borandiern:der
Handlung wegen abreiſen ſolten und
lieſſen zu dem Ende eine Rennthierfahrt
mit Tobacke Brandewein Gold /Silber
und Kupffer beladen welches ſich auf ei
ne Summe von 6oooo. Pfunden be
lieff ich aber ſetzte mich mit unſern Com-

miſla
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miſlario in einem dieſer Schlitten wor—
innen ein ieder unten an einem Ende ſaß

auf zweyen andern fuhr ein Unter. Com.
miſlarius mit einem von dieſen Boran-
cdiern, in einem andern waren 2. Boots.
Knechte und auff den letzten ſaß wieder
um ein Bootsknecht und weiler ſich al—
lein darauff befand legte man etliche
Faßlein Brandewein und Toback zu ihm
hinein und darnach reiſeten wir fort.

Dieſe Rennthiere fuhreten uns zum
wenigſten. mit ſo groſſer Behandigkeit/

als die Lapponiſchen. Wir ranten alſo
gantzer g. Stunden uber Berg Felder
und Thaler ohne daß wir einige Perſon
oder Wohnung antraffen.
E.ndlich kamen wir an einen Tannen
Wald und wurden dererſelben 5. oder
6. gewahr welche ohngefehr 1oo Schrit—

te von einander lagen lieſſen nahe bey
dem einem unſere Thiere Mooß freſſen
und erfriſchten uns wieder mit Zwiback
und geſaltzen Fleiſche indem unſere Bo-
randier durren und im Fiſchthran ge—
dunckten Fiſch aſſen den ſie zu ihren Pro-
vinnt bey ſich fuhreten weil ſie weder

Brod
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Brod noch geſaltzene Speiſen eſſen kun
ten und trancken aus einem nah darbey
befindliche Quelle Waſſer und darauff
iedweder eine kleine Schaale Brande
wein darnach ſatzten wir uns wieder in
unſere Schlitten und marehireten noch
3. Stunden. Nach dieſem ſahen wir un
ten an einem Verge viel Hauſer eines
an dem andern und blieben daſelbſt zur
Nachtherberge. Hier muſten wir auns
von einander abſondern und in zwey
Hutten legen nachdem unſere Wegwei—
ſer die Rennthiere ausgeſpannet hatten
um ſolche weyden und gleich wie uns
ausruhen zu laſſen.

Sechs oder ſieben Stunden darauff
als wir auf denen Baren-Hauten dit uns
unſere Wirthe zu unſern Lager auff die
Erde ausgebreitet hatten wohl aus
geraſtet hatte fragten witr ſie ob ſie nichts
mit uns zu handeln hatten. Siezeige—
ten uns viel Luchſe weiſſe Fuchs-Hautt
2. Dutzet Hermelin ohngefer zoo. graue
Fech und 7.paar Marder Felle wolten
aber nur ſehr wenig Toback annehmen
weil ſie nicht ſo leckerhafftig ſind als wie

die



Vaoordiſche Reiſe v
die andern welche an denen Seegeſtran—

den wohnen, ſondern allein von der Jagd
leben den gantzen Sommer durch friſch

gekochtes und auf den Kohlen ohne Saltz
gebratenes Fleiſch eſſen und den Win—

ter uber nichts als truckenes damit ſie
ſich in dem Sommer verſehen indem ſie
es in runde Stucke geſchnitten an der
Sonne auff ihren Hauß Dachern dur—
ren ſo von lauter Baumaſten und Erd—
Raaſen gebauer und ſehr niedrig ſind
auch nur das Tages- Liecht durch dir
Thure welche ebenfals wie dit andern
wie ein Ofenloch gemacht iſt hinein be
kommen. Dieſt Borandier, wie uns un
ſere Wegweiſer berichteten verandern
ihre Wohnungen von Jteiten zu Zeiten
wie die Kiloppen, leben beſtialiſch ohnt
Erkantniß der Religion, ſeynd ſehr dum
vom Leibe wie die andern ubelgeſtalt/
tragen Schuhe von Baumrinde ihre
Strumpffe Hoſen Mutzen und Rockt
die ihnen unten biß an die Waden gehen
und ſeynd mit einem vier Finger breiten
Gurtel gegurtet alles von weiſſer Ba
renhaut daran das Raucht herausgekeh
ret iſt. Die Weiber konnen von de—

nen
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nenMrannern nicht unterſchieden werde
als durch ihre Haare welche ſie gefloch—
ten und herabhangend haben. Sie
ſind ſo geſchickt zur Jagd als dieſelben
und fuhren nur zu ihrem volligen Ge—
wehr einen von ſehr harten Holtze zuge
ſpitzten Stock einen holzern Bogen mit
einer Seene von Baumſſchale einen Ko
cher voller Pfeile und einen an ihrem
Gurtel herunter hangenden Stein der
ſo ſcharff als ein Scheermeſſer ſchneidet.

Wie wir nichts mehr zu handeln und
unſere Wegweiſer unſere Rennthiere
fertig gemacht hatten ſtiegen wir inge—
ſamt wieder in die Schlitten nachdem
zuvor von ieden ein kleiner SchluckBan
dewein war eingenommen worden und
fuhren gantzer o. oder 1o. Stunden ehe
wir einiges Hauß antraffen. Nach Er—
blickung derer 4. oder 5. lieſſen unſere
Wegweiſer die Rennthiere auff dieſer
Seite hingehen und ob wir ſchon nie—
manden funden ſo blieben wir doch
allhier um unſere Thiere in dem Mooſe/
der in dem gantzen Lande in groſſer
Menge wuchſe zu weiden nahmen im.

mit.
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mittelſt unſere Mahlzeit ein und ruhe—
ten ohngefehr 3. Stunden in dieſen Hut—
ten aus worauff wirzuContinuirung un—
ſerer Reiſe wieder in die Schlitten tra—
ten.

Funffzehen Stunden hernach da wir
allezeit fortgejagt und uns nur einmal
unſere Thiere mit Mooſe zu futtern auff—
gehalten auch keine einzige Wohnung an
getroffen hatten begegneten wir dreyen
Jagern die vor uns hingiengen und wir
nahe bey einem Hugel erreichten davon
der eine mit einem groſſen Rocke nach
Moßcowitircer Art der ihme biß auff
die Ferſen gienge bekleidet und mit ei

nem 4. Finger breiten Gurtel gegurtet
war alles von rauch herausgekehrten
Varen-Hauten welche weiß waren wie
der Schnee und am auſſerſten Ende
ſchwartz wie die Atzeln weiter mit ei—
ner gantz runden Schiffer- Mutze von ei.
nem ſchwartzen Fuchß-Valge ſeine Ho
ſen und Strumpffe waren aus Renn—
thier- und die Schuhe von Fiſchhaut ge
macht gleich wie der Varanguier ihre
die andern beyde hatten eben dergleichen

E Klei-
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Kleidung von umgekehrten rauchen weif—

ſen Barenhauten und Schuhe vonFiſch—
haut ein ieder von ihnen war mit einem
Dutzet Bar-Wolff-und weiſſen Fuchs
hauten etlichen Hermelinen und ſehr ſcho
nen Zobeln beladen und uber denenſelben

hatte ein ieder ein Hintertheil von einem
Bare das noch an derHaut hienae.
Demenigen belangende der mit Wolffs

und Rennthierhauten bekleidet wär ſo
trug er nichts als ein Dutzet weiſſe Rabk

und 2. am Gurtel herabhangende Zobeln.
Vey erfolgter Annahernn zu demſel

ben blieb einer von unſeraegweiſern
ſtille halten mit ithzm zu reden darnach
ſtieg er vom Schlitten ab und dieſer ſatz
te ſich an deſſen Stelle zu einem unſerer
Unter-Commilfarien hinein woruber ich
mich und der Commillarius, bey dem ich
war verwunderten: Er fuhr noch wol
eine Stunde mit uns ehe wir einige
Wohnung antraffen. Hierauff ſahen
wir auff einem hohen Berge wo wir wa
ren zur lincken Hand ein Meer und un
ten am Berge viel Hauſer alle neben ein
auder gebauet welche gleichſam ein klein
Dorff machten allwo uns unſere Renn

thiere
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thiere hinfuhreten. Wir ſtiegen daſelu
ſten ab in der Hutten deſſen der unſers
Wegweiſers Platz eingenommien hatte,

auszuraſten und erkannten durch die
Dienſte die uns alle Einwohner dieſes
Orts Vitrora genanut erwieſen indem ſie
herzu lieffen uns von unſern Schlitten
loß zu machen daß es eine angeſehene
Perſon ſeyn muſte.

Er handelte mit uns vor dem Toback
und Brandewein auff alle Haute die er
batte biß auff. die Barenhaute die wir
nicht habetr wolten und die Zobeln die er

vor ſich behielte weil es nicht zugelaſſen
iſt ſolche zu verkeuffen und der Groß—
Hertzog in Moßcau den ſie ihren Craar
nennen ihme dieſe alle vorbehalten hat
ſelbige auch niemand in allen ſeinen zuſte
henden Landern ohne ſeine oder derer
auff denen Magazinen habenden Com—
miſſarien Ordre bey Lebensſtraffe ver—
kauffen darf. Und wenn ſie auch einen
ohngefehr verhandeln Go geſchicht eo
heimlich und diejenigt ſo ſie ka uffen muſ
ſen ſie wohl verbergen: Dann wann die
Commilſlarien oder Gouverneurs in de

Er nen
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nen Orten wo ſie die Waaren vilitirten
darunter Zobeln ſinden ſolten die von
andern als denen Commilſarien des
Groß-Hertzogs oder denen jenigen wel
chen er das Recht ſolche zu verkauffen ge
ſtattet verkaufft waren ſo wurden des—
wegen alle Waaren confiſeiret.

Nachdem dieſer Borandier alle ſeine

Haute an uns verhandelt hatte und ver
nahm daß wir derſelben mehr verlange
ten ſo ſchickte er zwey von ſeinen Vike
nern in alle andere Hutten 7unt ließ ſa
gen wann man die Hautk dinſte hatten
herzu bringen wolte ſo wurde man ih
nen Toback und Brandewtin dafur gr
ben und ihr Herr hatte uns alledie ſeint
gen verkaufft. Auff dieſe erhaltene Mach»
richt wurden ſie alle ſehr froh ind brach
ten alles /was ſie hiervon hatten herzuge-
ſchlepnet welches wir vor unſern Toback
und Brandewein kaufften.

Wie wir zum wenigſten 1500. Haute
von allerhand Gattung beyſammen hat
ten fragten wir unſern Wirth ob er uns

nicht ein Schiff verſchaffen konte wor
auff wir unſern eint Bootsknecht mit un

ſern
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ſern Waaren zu unſern Schiffen ſchi—
cken kontẽ?So ſagte erja und ließ alsbald
eines das ihm zugehorte fertig machen;
dieſes war geſtalt wie eine Gondel, in der
mitten breit und an beyden Enden zuge—
ſpitzt von lauter Holtz ohne einzigen Na—
gel und Eiſenwercke mitten drinne ſtund

ein Maſtbaum von Tannenholtze wor—
an ein groſſer viereckigter Serael von ge—
wurckter einwand aus Baumſchale ge
macht/ hinge und die Seile mit zwey ſehr

ſchweren holtzern Anckern an denen groſ

ſen Schiffſeilern auch von der Materie
wie die Seilt zubereitet angebunden wa—

ren.
Als er uns zwey Leute gegeben hattt

das Schiff nebenſt unſerm Bootsknechte
zu regieren und ſolche zum Abſtoſſen fer—
tig ſahe wieſe er uns in geheim zo. paar
Zobeln welche wir um einen ziemlichen
guten Pretß vors Geld kaufften und uns
nicht bekummerten daruber ertappet zu
werden/ weiln er uns ſelbige ſonſten nicht
wurde verkaufft haben wann wir nicht
ein Schiff von ihme genommen und ſol
ches geſchwind zu unſern Schiffen abge—

E 3 ſchickt
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ſchickt hatten alwo er wohl wuſte daß ket
ne Beſucher waren denn wann man ihn
ausgekundſchafft hatte ſo ware er nicht
allein am Leibe geſtrafft ſondern auch
mit ſeinem gantzen Geſchlechte nach si—
berien in die Dienſtbarkeit verwieſen

worden.
Wie unſer Bootsknecht mit der Waa

re und denen beyden Borandiern abgeſte
gelt war ſchmauchte unſer Commilſlſa-
rius und die beyde Unter-Commilſarien
mit ihm und unſern Wegweiſern ich aber
beſahe immittelſt nebenſt unſern zweyen
ubrigen Schiffknechten das Dorff und
verwunderte mich uber deſſelben zwiſchen

zweyen Bergen ohngefehr eine Meylt
hoch gelegenes Gebaude; die Hauſer
darinnen ſind alle von Fiſchbein ſehr
kunſtlich gemacht und gedeckt durch und
durch mit Mooß ausgeſtopffet und um
und um mit Erd.MRaaſen beſetzt alſo daß
kein Wind durchſtreichen kan ohne durch
die Thuren welche wie die Ofenlocher
gemacht ſind und oben auff dem Dache
alwo ein Kapf- Fenſter iſt da der Tag hin

ein ſcheinet. Jch ſahe allhier viel Wei—
ber
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ber und Kinder arbeiten etliche an Fiſch-
netzen welchenur von Baum-Schalen
waren andere an Schiffſeegeln ſo denen
zarten Schiffdecken gleichen andere an
Streit-Axten Meſſern fiſchbeinern
Spietzen zu denen Pfeilen und noch an
dere welche Kletider von Barenhauten
machten und mit Zwirn aus Baumſcha—
len auch von Fiſchgraten verfertigten
Nehnadeln naheten; Sie waren aber al—

le ſehr heßlich klein ſtumpffnaſicht und
ſchwartzbraun.

XxxVI.Capitel.
Abreiſe des Autoris von Virzora
nach Potzora, und dem Handel
den die jenigen traffen bey

denener war.
Je wir auff dem Ruckwege in unge unſer Commijlarius und dit bey
Vſers Wirths Behauſung kamen

de Unter-Commillarien den Schluß un—
ſere Wegweiſere mit denen Rennthie—
ren wieder fortzuſchicken und wegen der
Vequemlichkeit des Waſſers auff einem

Ca4 E.cdhif—
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Schiffe nach Potzora zu fahren; welches
unſer Wirth bewerulſtelligte und ſich ne
benſt uns und zweyen von ſeinen Leuten
auffſetzte. Wir ſchifften mit Hulffe ei
nes Weſtwindes am Sirande des Meers
gegen Potzora zu und kamen funff Stun
den darnach alda an welches eine kleint
Stadt und an dem Geſtrande eines klei
nen Meers das ſeinen Namen davon
hat gelegen iſt. Wir giengen auffs
Schloß den Commendanten zu beſuchen/
der eigentlich des groſſen Kner Commiſ-
ſarius iſt denn alle Gouverneurs an de—
ren Oertern die der Groß-Hertzog beſi
tzet ſind keine andere Leute weil es kei
nenAdel unte: denen Moßcowitern giebt.
dahero ſind ſie alle meinem Erachteu
nach bauriſch unhoflich und eiferſuch
tig welches eine Sache iſt die der Adel

nicht vertragen kan.
Dieſer Commendant war ein Moßco

witer nach ſeiner Landes Art in einem
braunrothfarbichtenTuche gekleydet wir
machten in einem ſehr herrlichen ſuſſen
und dem Spaniſchen Wein gleich-
ſchmeckenden Methe Pfefferkuchen und

Bran—
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Brandewein eine Debauche mit ihm.
Weiln er die Inſpection uber das Zobel—
Magarin des groſſen Czaaus hatte ſo frag-
ten wir ihn ob er uns etwas darvon ver—
kanffen wolte? worauf er uns mit ja ant
wortete und wie er uns hinwiederum ge—
fraget hatte wie viel wir derer verlange—
ten? ſo antworteten wir ihm daß wir
alles was er davon hatte kauffen wolten

wann er uns einen billigen Preiß ma—
chen wurde.Hierauff fuhrete er uns ins Magarzin,

wo nicht mehr als 5. Zimmer verhan—
den waren welches 50. Paar ſind wor-
unter ſich zweh Zimmer der ſchonſten be—
fanden die man ſehen kunte von Natur
ſchwartz wie eine Atzel und welche uns
50o. Duecaten ſo zooo. Frantzoſiſcht
Pfund machen und die andern z. Zim—
mer 400. Ducaten oder 8oo. Thaler
Frantzoſiſcher Muntze koſteten.

„Nach. beſchehener Bezahlung aller de—
rer Haute die er hatte und mit des groſ
ſen Czaars Siegel bezeichnet waren wol:
te er uns tractiren und lies zu dem En—
de geſchwind 2. Boote nach friſchen Fi

Ey— ſchen
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ſchen auslauffen ein gantz jung Reun
thier fallen, und machte uns von denen
Vogeln die ihme ſetine Leute von der
Jagd gebracht hatten ein herrlich Mahl
von Fleiſch Fiſchen und Moßcowiti
ſchen guten Zwiback; und wie wir8.
Stunden Tafel gehalten hatten und
uns die Dunſt von dem getrunckenen
Meth und Brandeweine im Kopff ſtitg
muſten wir uns allerſeits auff die Ba
renhaute zur Ruhe begeben weiln wir
keine andere Betten hatten.

Nachdem wir 6. oder 7. Stunden
ausgeraſtet hatten trancken wir ein ie
der eine Schale Brandewein und gien
gen darauff mit einem Commilſario, den
uns der Commendante zugab durch die
Stadt wo er uns in vielen Hauſern
200s. graue Maaſchen 4. Dutzet Her
meline joo. meiſtentheils ſchneeweiſſe
und andere ſchwartzgraue Fuchß- 120.
Wolffshaute oo. Aſchenfarbigte Mar
ter zuſammen ſuchen ließ welches uns
in allen 40o0. Ducaten koſtete und wir
mit kupfferner Muntze das uns ſehr

verhinderte bezahleten und darnach

gien
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da wir unſere Waaren hinbringen lief—
ſen und in Decken von Baumſchalen
gemacht einpacketen.

Wie unſere Waare ſolcher geſtalt ac-
commociret war berathſchlagten wir
uns daß einer von unſern Unter-Com—
millarien ſelbige unter ſeiner Begleitung
zu unſern Schiffen fuhren ſolte und ba
then deshalber unſernWirth welches der
Gouverneur war uns einen Boot zum
Uberfahren zu verſchaffen das er auch
that und nach zweyen Stunden reiſete
er mit 3. Botandiern, die ihn fuhreten
fort dafur uns der Gouverneur gut ſag—

te daß er ihn nebenſt der Waart geſund
und ohne Schaden zu unſern Schiffen
bringen wurde vernittelſt einer Sum
men Geldes von ro. Bucaten die wir ih
me gaben und ein kleines Prælent von
Toback das wir an die verehreten die
ihn fuhreten und welche der
Gouverneur bey ihrer Zuruckkunfft
du bezahlen verſprach.

Als unſer Unter. Commilſſarius einge
ſchiffet un mit.hulffe eines Oſt. Sud- Oſt.

Es6 Win
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Windes abgeſtoſſen war fiengen wir mit
unſerm Wirthe dem Gouverneur wieder
an zu debauehuren ingleichen deme von
Vit-ra, welcher dergeſtalt trancke daß
ich nicht weiß wo er den Brandewein und
Metth, ſo er hinein ſoffe hinthat. Die—
ſes Shmauſen wahrete noch uber 4.
Stunden worauf wir uns auff etlicht
Stunden zur Ruhe begaben.

XXVIl. Capitel.
Ahreiſe des Autoris von Potzora
nach Siberiẽ Begegnung funff von
dem groſſekner insElendVertrie

bener und von ihrem arm-
ſeligen Zuſtande.

Dts wir ingtſamt erwacht waret
wbath unſer Commiſſarus den ComGl

mendanten zu Potzora, daß er uns zu
der Reiſe nach siberien Rennthiere ver
ſchaffen mochte; Er gab uns derer ſie—
ben eines nemlich vor unſern Commilſa-
rien eines vor unſern Unter-Commiſſla-
rium, rines vor mich zwey vor unſere
beyde Bootsknechte eines vor unſern

g 7
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back/ Brandewein und Proviant, wor—
mit er uns biß nach Papinogoiod verſa—
he wie auch das Gelo ſo unſer Commi.-
ſarius mit ſich nahm darauff zu packen.

Nachdem er ſeine Rennttziere vor ſo
viel Schlitten hatte anſpannen laſſen
ließ er noch einen andern vor einen an—
dern ſeiner Vedienten fertig machen
welcher mit uns biß an einem gewif—
ſen Ort warchiren und. die Rennthie—
re ſo wir daſelbſt wechſeln muſten wieder
zuruck fuhren ſolte und dafur gaben wir
ihme in allen 4. Ducaten. Vor nuſcrer
Abreiſe trancken wir ein ieder zum valete

5. oder 6. Schalen Brandewrin und
ſatzten uns wie wir unſerm Wirthe zu
Potæora, wie auch deme zu Vitzora vor
die gute Auffnahme gedancket und von
ihnen Abſcheid genommen hatten in die
Schlitten reiſeten ohne Haltung eines
gebahntẽ Weges durch ſehr verdrießliche
Derter dem Fluſſe nach und traffen wol
innerhalb 4. Stunden keine levendige
Geele an außer 4. weiſſe Vare von un
gvemeiner Groſſe welche uns den Wea

E7 ab—
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abſchnitten indem ſie von dem Fluſſe da
ſie waren in ein Holtz flohen und wir 2.
Stunden hernach zu 7. oder g. Wohnun
gen kamen alwo wir niemanden fan
den weil die Einwohner auff der Jagd
gegangen waren.

Wir ſtiegen von denen Schlitten her
ab vnſere Mahlzeit daſelbſt zu halten.
Jmittelſt kamen 5. oder 6. Manner mit
ihren Weibern und Kindern wieder von
der Jagd die ihnen ſehr zutraglich gewe
ſen war und brachten 6. Barenhaute 7.
weiſſe Fuchſe ein paar Hermeline und g.
Zobeln mit. Dieſe Leute erſchracken
wie ſie uns ſahen und hatten ſich darmit
auff die Flucht begeben wann nicht un—
ſer Wegweiſer den uns der Commen-
dante zu Potora zugegeben hatte zu ih
nen hingegangen ware und fie verſichert
hatte daß wir ihre Freunde und Kauffr
leute waren welche nach Papinogorod
giengen und ihre Haute kauffen wurden.
Hierauff kamen ſie herbey und betrach
teten uns mit Verwunderung ſo wol
unſerer Kleider die denen ihrigen nicht
gleich waren als unſerer Sprache hal

ber
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den als wie wir die ihrige: Wir unter—
lieſſen dennoch nicht vermittelſt unſers
Dolmetſchers mit einander zu handeln
und ſie verſorgten uns mit Rennthieren
biß an den Auslauff des Fluſſes Papino-
Borodi. Wie wir vor 2. oder z. Stun—
den ohngefehr den Fluß boteora verlaſ.
ſen und auff ziemlich beſchwerlichen Wo.
gen dem Waſſer Papmogorod nachge—
folget waren ſahen wir 5. Manner auf
Moßcowitiſche Art mit Varenhauten
bekleydet/welche iedweder auf ſeinen Ach—

ſeln ein Feuer-Rohr trug an der Seite
eine Taſche und auch ein Meſſer in einer
Scheiden auf die Manier wir unſereJa—
ger aus einem Holtze hervor und aufff
uns loß kommen wordurch wir gezwun—
gen wurden unſere Thiere von unſerm
Wegweiſer anhalten zulaſſen um zu er—
fahren was es vor Leute waren: Einer
von ihnen der uns vor Fremde anſahe
bothe uns einen guten Tag auff Teutſch
mit dem Wunſche daß er dergleichen
Freyheit haben mochte wie wir. Unſer
Commillariu, welcher ein Niede:n Sachſ

ĩ

ſt
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ſe war als er ſeine Sprathe reden ho—
rete fragte ihn aus was fur einem Lan
de er ware? Worauf ihme dieſer Menich
antwortete und wie er ihn vor ſeinen Be—
kannten erkennete ſo ſtieg er aus dem

Shhlitten/ umarmete ihn und fragte
ferner warum er hier ware? Er gab
ihme den Veſcheid dan er einer von des
groſſen Knezens ins Clend Vertriebener
ſey und Zobeln fangen muſte. Welches
in dem Lande eine Straffe iſt wie in
Franckreich die Verdammung auff die
Galleren indem etliche daſelbſt i0. etli
che 6. und andere 3. Jahr mehr oder we—
niger verbleiben und hernach nach voll—
brachter Zeit darzu ſie verdamit geweſen
frey ſind. Dieſe Bekanntſchafft verur—
ſachte ſo wol mich als die andern von de
nen Schlitten abzuſteigen und ich hatte
kaum die Fuſſe auff die Erde geſttzet ſo
kam von dieſen funffen einer der mich
kannte mich ſeuffzende zu nmarmen und
in Frantzoſiſcher Sprache zu fragen wo
her ich kame und hin wolte? welches mich
ſehr verwunderte indem ich ihn beydes
wegen ſeines Habits ſeines groſſen

Barths
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Jarths des kahlen Kopffs und des ma—
ern Leibes daran nichts dann Haut
ind Beine waren nicht kaunte; weßhal—
en er bey Vermerckung deſſen zu mir
agte: Er ware dieſer Lothringiſche Edel.

nann und Obriſter uber ein Regiment
Moßcowitiſche Reuterey der mich ſo
ffft zu Stockholm tracktiret und mit
iach Moßcau hatte nehmen wollen. Die
chone Mundirung darinnen ich ihn ge—
ehen hatte der Reſpect, den man ihr
ne ſo wol des Reichthums der Charge
ind des habenden Commando, als ſei
ier Tapferkeit halber gabe und der arm
elige Zuſtand darinnen ich ihn nun—
nehro ſahe bewegten mich ihn mitSeuf—

en hinwiederum zu umhalſen. Jch
ragte ihn:um die Urſache ſeiner Ungan—

e und er ſagte zu mir daß es von ei—
iem Argwohn herkame den der groſſe
nez in ſeine Treue geſetzt hatte und er
eswegen auff 3. Jahr in Siberien ver—
vleſen worden ware; Er muſte Unge—
nach ausſtehen das nicht zu beſchreiben
eh wegen der Gefahrlichkeiten denen
ille die Verwieſene unterworffen wa—

ren
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ren indem ſie auff die Jagd giengen ſo
wol des Hungers und des hefftigen
rauhen Wetters ſo ſie ausſtunden als
der vielen wilden Thiere halber/ die ih—
nen begegneten und aus Mangel der
Nahrung an etlichen Orten ſie anzufal
len kamen wodurch ſie dann gezwungen
wur den fich zu wehren und wenn ſie bey
allen dieſen Veſchwerlichkeiten nicht die
Zahl der Zobel fiengen die ihnen geord—
net waren ſo wurden ſie mit Peitſchen
von ſehr dicken und harten Leder uber
den gantzen Leib auff der bloſſen Haut
gezuchtiget. Der xreund unſers Com-
milſlarii ſagte ihme eben dieſes und dit
andern welche gut Frantzoſiſch und
Teutſch redeten darunter der eine ein
Ober.Commilſarius des groſſen Knezes,
der ander ein General-Lieutenant war
und die ubrigen wackere Leute beklagten
ihr Elend mit der Verſicherung wann
ſie ihre Zeit ausgeſtanden und ihre Frey
heit wieder erlanget hatten ſo wolten
ſie ſich an ſolche Oerter begeben wo der
groſſe Kner nimmermehr Gewalt uber
ſie haben ſolte. Wir dieſe Ungluckſeli—

ge
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ge zu troſten nahmen unſern Proviant
hervor und ſatzten uns auff den Mooß
wo wir ſie regalirten und ihnen das Ver—
langen bezeugeten das wir hatten ſie zu

erretten; Sie bedanckten ſich dafur
und gaben uns zu erkennen daß es ih—
nen unmoglich ware ſch zu befreyen in
Vetrachtung daß ſie alle Gouverneurs
der Feſtungen kenneten wo wir noth—
wendig durch paſſiren muſten welches
uns und ihnen auch von wegen der er—
ſchrocklichen Martern die man uns an
thun ſolte das Leben koſten wurde. Die
ſe Nachricht vermehrte den Schmertz
den wir im Hertzen empfanden daß wir
ihnen in ihrem Elende darinnen ſie ſta—
cken nicht helffen kunten. Als wir ei—
nige Zeit geſchwatzet und gegeſſen hat-
ten bath ich ihn weiln er eine Perſon
von gutem Verſtande war und lange in
Moßcau ſich auffgehalten hatte die Gu
tigkeit zu haben mir davon eine getreue
Relation zu thun welches er auch be—
werckſtelligte und mir ſagte daß er zu
dieſem Ende nicht allein erzehlen wolte
was er geſehen ſondern auch deswegen

ge.
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geleſen hatte und fieng auff dieſe Art

an:
XXVII.LKapitel.

Von dem VNaturel der Ruſſen der

Verachtung die ſie von denen
Wiſſenſchafften haben ihrer
Geiſtlichkeit Liturgie und denen
Kirchen. Was vor Ceremonien

We ſind ſo wenig Leute denen die
Situation des Ruſſenlands unbe
kannt iſt daß ich nicht vor nothig erachte
eine Beſchreibung alhier davon zu ma—
chen. Mein Vorſatz iſt von der Keli-
gion und denen Gebrauchen ſeiner Ein—
wohner zu reden und hierinne etwas zu
melden welches meiner Meynung nach

we
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weder unangenehm noch unnutzlich ſeyn
deſſen Auffrichtigkeit aber mir vielleicht
die ſchlechte Zierlichkeit die man da fin-
den mag zu gute halten wird.

Kein verſtandiger Menſch hat bishe—
ro die Gelegenheit haben konnen wie
ich ſie gehabt ſich in denen Particularita-
ten dieſes groſſen Reichs zu informiren.
Etliche ſind durch die faſt unuberwind—
liche Schwurigkeiten die ſich ihrer Cu-
iioſitat die ſie hatten dahin zu reiſen
entgegen geſetzet haben daran verhin—

dert worden und die andern durch die
Jalouſie der Leute darinuen es beſtehet
boelche weil ſie keine Unterweiſung ha—
ben und in einer groſſen Unwiſſenheit
der welt-und geiſtlichen Sachen leben
die jenige in denen geringſten Dingen
verdachtig halten wenn man ſie fraget
was ihren Regiments-Zuſtand und ih—
rt Relieion betrifft.

Jm Jahr 1560. hat man die Buch
drucker-Kunſt bey ihnen eingefuhret und
tin Collegium auffgerichtet die Latei-
niſche Sprache zu lehren allein es iſt
durch die Geiſtlichen dos Landet gantz-

lich
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lich zerſtoret worden weiln ſie nur Layen
von einem fommenLeben und guten Sit
ten ſind welche man erwehlet das Prie—
ſterliche Amt zu verwalten und keinen
beſon.dern Character haben der ſie von
denen andern Leuten unterſcheide.

Die Ruſſen haben das Chriſtenthum
angenommen und ſich ingeſamt tauf—

fen laſſen nachdem ſie das Wunder ge
ſehen welches ein Prieſter zu Chioff ge
than deſſen Gebeth einen Hertzog in
Moßcau von einer ſehr gefahrlichen
Kranckheit gerettet und ihn bekehret
ha t.

Jhre Liturgie iſt von der Griechiſchen
Kirche ihrer entlehnet und in Sclavo
niſcher Sprache geſchrieben derer Wiſ
ſenſchafft auch unter ihnen faſt ſo gemein
als der Lateiniſchen ihre in der Romi—
ſchen Kirche.

Sie imitiren denen Griechen in Auf
bauung der Kirchen; der Ruſſen inhre
find mit reich von Steinen beſetzten Ge

mahlden gezieret die Bildſchnitzereyen
aber daraus verbannet und ſie achten
die Verehrungen ſo man ihnen anthut

vor eine Abgotterer. Sie



Nordiſche Reiſr. trySie knien nicht unter ihren wahren—
den Gebrthen ſondern legen ſich auff die

Erde nieder: Den heiligen Abend vor
denen gewiſſen Feſten bringen ſie die
gantze Nacht in denen Kirchen zu fallen
von Zeit zu Zeit nieder machen Creutze
aber ſich und ſchlagen den Kopff wider
die Erde. Es giebt bey ihrem Gottes-dienſte Abwechſelungen da ihnen immit.

telſt ihre. Angelegenheiten zu tractiren
vergonnet iſt. Der Craar, welcher dem
ſelben gemeiniglich unter Begleitung
ſeines gantzen Hoffes beywohnet nimt
gewohnlichen dieſe Zeit zu ſeinen Ver—
richtungen und wann einer von ſeiner
Zuite darbey ermangelt ſo fraget er gnau
darnach.

Am Pfingſt-Feſte fullet man die Kir
chen mit Ahornzweigen an welchen die

Ruſſen vor den Maulbeerbaum halten
und legen ſich in der feſten Einbildung
darauff daß der heilige Geiſt uber dieſe
Zweige herabfahre wie das Manna vor
mals in der Wuſten auf die Eichblatter
Lefallen ſey.

Dit Inſtrumental Muſike iſt unter

—S
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ihnen nicht brauchlich ſeit dem ſie der
letzte Patriarche abgeſchaffet hat.

Die Gebethe ſo ſie drey Stunden
nach der Sonnen Auffgange verrichten
nenmen ſie Obedny, dieſelben die ſit
nach der Sonnen Untergang ablegen
Vecherney, und die jenigen welche man
eine Stunde nach Mitternacht abſtat
tet Zaoutrinys.

Obedny, oder das Morgen
Gebteth

Mein GOtt erbarnie dich uber mich
nach deiner gronen Barmhertzigkeit
and tilge meine Sunde nach deiner grof
ſen und vielfaltigen Gute.

Vecherney, oder das Abend

Gebeth.
Mein GoOtt neige deine Ohren zu mei

nem Gebethe erhore mich wann ich dich
anruffe und laß mein Geſchrey biß zu
dir dringen.
Zaoutrinys, oder das Gebeth ſo ei

ne Stunde nach Mitternacht
geſprochen wird.

Wir ſetzen unſer Vertrauen auff Chri

ſtum



ohne Athemholen repetiret wird vor den
fromſten Menſchen geachtet.

Es leſen ihrer 5. oder 6. zugleich un—
tereinander der eine ein Capitel der
ander eine Pſalm der dritteein Gebethrc.
Man nennet den Pfarr uber ein Kirch-
ſpiel Pabſt als Pabſt Peter Pabſt
Johann: Einen Biſchof einen Prælaten
und den vornehmſten Prieſter Proto-
Papa: Die Pabſte ſind gemeiniglich roth
gekleydet etliche grau und andere nach
ihrer fantaſie: Man kennet ſie nur an
zwey kleinen Stuckgen Zeug welche ſie
an ieder Seite auff der Bruſt tragen
und einer rothen Mutze die den ge—
ſchornen Krantz auff ihrem Kopffe be—
decket. Sie ſchneiden ihre Haare nie—
maln ab noch putzen ſich den Bart. Sie
muſſen verheyrathet ſeyn allein nach dem
was Paulus ſaget: Nur eines Weibes

F Mann.

Vordiſche Reiſr. 12ſtum unſern Heyland und unſere Hoff—
nung ſtehet zu ihm.

Sie wiederholen hundertmal nach
einander das Miſerere, welches ſie Hos-
pody Pomèle nennen und der jenige
unter denen Prieſtern der es am meiſten
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Mann. Alſo dependiret ihr Prieſter—
thum von ihren Weibern und endiget
ſich mit ihnen; derohalben heyrathen ſie
jung damit ſie bey guter Zeit eine
Pfrunde bekommen mogen und tracti—
ren ihre Welber beſſer als die andern
necht thun: dieſelbe n ſind wie ihre Man
ner durch zwey kleine Lapplein Zeug un
terſchieden die ſie gleichfals auff ieder
Seiten an der Bruſt tragen.

Die Tauffe der Ruſſen iſt der in der
Romiſchen Kirchen nicht ungleich ohne
hierinnen daß ſie die Kinder gantz und
gar tauchen.

Der Gebrauch den ſie ſonſt hatten
die Fremden zu Annehmung ihrer Re—
ligion zu erkauffen iſt auffgehoben. Wañ

einer der Seinigen abſaget es ſey ein
Catholie oder Reformirter ſo muß er
auch ſeiner erſten Tauffe renunciren
ſeinen Vater und ſeine Mutter verſchwe
ren und dreymal uber ſeine Achſel
ſpeyen.

Etliche alte Einwohner in Rußland
haben obſerviret daß von 200. ſo wol
Engellander als Schott und Hollander

wel
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welche die Ruſſiſche Keligion angenom—
men faſt nicht ein eintziger eines natur.
lichen Todes geſtorben ſey.

XXIX. Capitel.
Von Heyrathen der Ruſſen de—
nen Ceremonien ſo von dem Ku
ſter auff Seiten der verehlichten
WeibsPerſonen beobachtet wer
den dem BrautbLiede welches
von jungen Knaben und Mad—
gen geſungenwird; dem Unter—
richte einer alten Frauen an die
neu Verehlichten der Braut
Kammer denen halben Stieſeln
des Brautigams die ihm die
Braut auszieht verubbten Grau
ſamkeiten derer Ruſſen gegen ih—

re Weiber dem Contracte, den
die Vater mit denen auffrichten
die ihre Tochter heyrathen der
gewohnlichen Zauberey bey de—
lien Ehen Enthaltung oder Maſ

J2 ſigkeit
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ſigkeit von denen Weibern denen
Straffen welche die jenige aus—
zuſtehen haben die ſich zweyoder
dreymal verehlichen dem Cza—
roide, der Manier wie ihm der
Czaar eine Gemahlin erwehlet
hat: Was ſich begeben wie er
ſich habe vermahlen wollen von
denen Eltern der Kayſerin denen
Kindern der Ruſſen zu welcher

Zeit man ſie entwehnet von
ihren Faſten und Pœni-

tentzien.
SdJe meiſte Heyrathen der Ruſſen
Doowerden durch die dritten Perſonen
geſchloſſen und ohne groſſe Ceremonien
verrichtet: Funff oder ſechs Freundin
ne desjenigen der ſich um eine Jung
frau bewirbt beſehen ſie gantz nacket
ehe er ſich mit ihr verſpricht und wann
ſie einen Leibes-Gebrechen nat/ ſo er
mangelt ſie nicht ſolchen auffs beſte als

ihr moglichen iſt zu corrigiren:; Allein
er bekomt ſie faſt niemaln zu ſchen ohne

wann
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wann er mit ihr in der Cammeriſt da
die Heyrath vollzogen werden ſol.

Die Hochzeit:Ceremonien ſind nicht
groß ein kleiner Hauffe Leute wartet
auff die Verehlichte biß um drey Uhr
Nachmittage; indem ſie aus der Kir—
chen gehet ſo wirfft der Panama oder
Kuſter Hopnen auff ſie und wunſchet

ihr ſo viele Kinder als dieſer Hopffe iſt
und ein andrer der in einem Hammel—

t

Felle woran die Haare heraus gekehret
find /gekleydet hat begleitet ſte und
wunſcht ebenfals daß ſie ſo viel Kinder
bekommen moge als Haare ſein Kleyd

Jat.
Junge Manns-Perſonen fuhren den

Verehlichten in ſein Hauß und allte Wei

ber die Braut welche gantz verdeckt. iſt
alſo daß man ſie nicht ſehen kan und
der Prieſter oder Pabſt des Kirchen—
ſpiels träat das Creutze vor ſie her.
Die“. nun Verehlichten ſetzen ſich zu
Uiſche und bleiben daſelbſt einige Zeit
haben Brod und Saltz vor ſich eſſen
aber nichts und immittelſt ſingen ein
Hauffen junge Knaben und Magdlein

F 3 etliche
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etliche dermaſſen geile und unzuchtige
Brautlieder und Gedichte daß ſie nicht
arger ſeyn konnen.

Nach dem Auffſtehen vom Tiſche be
gleiten eine alte Frau und ein Pabſt die
Verehlichten in ihre Cammer wo die
alte die Braut vermahnet ſich gegen
ihren Brautigam freundlich und ge—
horſam zu erweiſen und dem Brauti
gam hinwiederum ſeine Frau wit es ihm
gebuhret/zu lieben.Er hat in dem einem, ſeiner halben

Stiefeln eine Peitſche ünd. in dem an
dern einen Edelgeſtein oder etwas Geld
befiehlet darauff der Braut ihn auszu—
ziehen und wenn es ſich zutragt daß ſie
den erſten Stiefel ergreifft wo
der Edelgeſtein drinne iſt ſo giebt er ihr
denſelben und das iſt ein glucklich Zei—
chen vor ſie; wann ſie aber zuerſt diePeit
ſche ertappet halt man ſie vor ungluck
lich und ihr Mann giebt ihr damit ei—
nen Streich zu ihrer Straffe und. das
iſt nur der Anfang deſſen was ſie fol

gends wird auszuſtehen haben. Nach
dieſen vollbrachten Ceremonien ſchlief—

ſen
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in die Cammer; die Alte wartet auff
der Vraut Jungfrauſchafft Zeichen und
ſo bald als ſie ſolche hat bind ſie ihre u—
ber die Schultern zerſtreuete Haare wie—
der hinauff und gehet von ihren Eltern
das Abricias zu fordern.

Jn Ruſſiand bedeckt man die Cam—
mern ſelbige warm zu halte biß 2. Schnh
hoch mit Erde allein es wird gnau ob—
ſerviret daß man gantz keine Erde uber

dem Haupte der neu Vercehlichtenlaſſe
weiln das Bild ihrer Sterblichkeit ih—
nen zu der Zeit keine Urſache zu ſolchen
Gedancken geben ſoll.

Die Kinder Tochter oder Sohne
durffen die Weiber oder Manner die ih—
nen ihre Vater auserſchen nicht aus—
ſchlagen noch die jenigen welche von ie—
manden dependiren die Perſonen die
ihnen ihre Ober-Herren zugetheilet ha—
ben. Als Boris Juanoidg Moroio,
die andere Perſon im Reiche beſchloſſen
hatte einen ſeiner Freunde mit einer rei

chenWitwe einer gebohrnen Hollanderin
die den Rußiſchen Glauben angenom—

F 4 men
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men hatte zu verheyrathen fiel ſie des

Boris Gemahlin welche der Kayſerin
Schweſter iſt zum Fuſſen und bathe ſie
ihren Herrn den gefaſten Schluß an—
dern zu laſfen und bey ihme zu wegt
zu bringen daß er ſie nicht zwingen moch
te/ ihren genommenen Vorſatz nimmer—
mehr wieder zu heyrathen zu brechen:
Allein ihr Bitten war disfalls gantz ver
gebens indem ihr des Boris Gemahlin
zur Antwort gab:Wilſtu Biſekelt, das iſt
meinen Gemahl in dem Stucke durch
Ausſchlagung eines Manns von iſeiner
Hand vernnehren und ihme an dem ge—
gebenen Worte fehlen laſſen?

Die Manier wie die Ruſſen ihre
Weiber tractmwen iſt noch ſehr grauſam
und unmenſchlich ob ſie ſchon viel ge—
ringer iſt als ſie vormalen war. Es
ſind z. oder 4. Jahr daß ein Kauffmann
nachdem er ſeine Frau auffs greulichſte
von der Welt: geſchlagen hatte ſelbige
zwang ein Hembde in Vrandewein ein—
gedaucht anzuziehen welches er mit
Feuer anzundete und ſolche jammerlich

jn der Flamme umkommen ließ.
Das
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Das wunderlichſte hierbey iſt daß

niemand dieſen Tod rachet weiln kein
Geſetz wider die vorhanden iſt welche
ihre Weiber umbringen, unter dem Vor—
wande einer Zuchtigung: Andere von
dieſen Barbarn hangen die Jhrigen mit
denen Haaren auff ziehen ſie gantz na—
cket aus und ptitzſchen ſie.

Es iſt wahr ſie bedienen ſich nicht viel
dieſer Beſtraffungen ohne wegen des
Vallſauffeus oder Ehebruchs welche
auch vor ietzo wenig im Schwange ge—
hen: Nichts deſtoweniger habe ich an
gemercket daß die Vater ſeit dem Vor—
ſicht gebrauchen dem ubeln Tractament,
das man ihren Tochtern anchun konte
vorzukommen und in etlichen Artieuln
des Heyrath-Contracts ſich mit einander
zu vergleichen daß ihre Ehe-Manner
ſolche in einem ihren Stande gebuhren—

der Manier unterhalten freundlich ge—
gen ihnen ſeyn ſie mit guten Eſſen ver—
rorgen ihnen nichts als herrliche Getran
cke geben ſie nicht peitzſchen und nicht
mit Fuſſen ſtoſſen noch mit Fauſte-prie—

geln ubel tractiren wollen Man

S5 be
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begrabt eine Frau die ihren Mann um
gebracht hat lebendig biß an dem Halß

in die Erde,/ und laßt ſie darinne in dem
Zuſtande biß ſie ſtirbt.

Es werden ſelten ſonderlich unter
vornehmen Leuten Heyrathen vollzogen
wo nicht einige Zauberey mit vorgehet
die man unter andern denen Nonnen
ſchuld giebet welche ihr vornehmſtes
Geſchaffte darmit treiben. Jch habe
einen jungen Menſchen wie raſend aus
ſeiner Frauen Cammer kommen ſchen
der fich die Haare ausrauffte und ſchrye
daß er verderbt und behext ware.

Das Mittel deſſen man ſich bey ſol—
chen Zaubereyen bedienet iſt ſich zu et
lichen weiſen Herenmeiſtern zu wenden
die das Zauberwerck ums Geld auffhe
ben und den Neſtel loſen den andere ge
knupffet haben; und diß war die Urſa
che des Zuſtandes worinnen ich dieſen
jungen Mann geſehen habe.

Die geiſtliche Geſetze verbiethen mit
denen Weibern 3. Tage in der Wochen

Montags Mittwochs und Freytags
Gemeinſchafft zu haben und der ie

nigt
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nige der dieſes Geboth ubertrit muß
ſich baden che er in die Kirche gehet.
Der Eingang hierzu iſt einem Manne
unterſaget der ſich zum andernmale
verheyrathet er kan nur biß unter die
Halle gehen und derſelbe welche die drit—
te Frau nimmt wird in den Bann ge—
than.

Wann man ſeine Frau vor unfrucht—
bar halt ſo muß man alles verſuchen
was nur moglich iſt ſie zu bereden ins
Kloſter zu gehen und wann ſie darein
nicht williget ſo hat man die Freyheit
ſie mit Prugeln hinein zu treiben. Man
ſagt daß die Kayſerin eine Nonne wor—
den ware wann ſie nicht den Czaroigd
oder Printzen gebohren hatte mit dem
ſie den 2. Junij. 1661. niedergekommen
iſt nachdem ſie 4. Tochter nach einander
gehabt hat.

Wie der Craar ſich vermahlen wolte
begab es ſich daß Er unter vielen jun
gen und ſchonen Jungfrauen die man
ihme der Gewonheit nach preſentittt
eine dergeſtalt nach ſeinem Willen an
traff/ daß diejenigen die andere Vorſchla

6 ge
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ge hatten beſorgeten er wurde ihr die
Crone auff das Haupt ſetzen. Bord
Juanoidg, welcher einer von denen Ge—
waltigſten bey Hofe war und ihme ei—
ne Frau nach ſeiner Hand geben wolte
unterſtund ſich dieſen Streich abzuwen-
den der zu ſeiner Interellſe nicht dienete.
Er ſchlug ihm vor die Tochter des Ekliah
Daneloidg, eines Mannes von geringer
Herkunfft der ſich durch den Tod des
Geſandſchaffts-Cantzlers eines Vetters
Grammatin genannt erhoben hatte. Sie
hieß Maria, und war von mittelmaßiger
Schonheit iedoch ſehr klug beſcheiden
und andachtig und hatte uber diß was
Boris am meiſten conlſiderirte eine jun—
ge Schweſter die er zu heyrathen ver
langte. Der Vorſchlag den er that
ward anfangs nicht angenommen wel—

ches ihme eine Unluſt erweckte nichts
deſtoweniger hielt er vor rathſam zu dis-
ſimuliren und weil er ſahe daß des
Craars Liebe allzuhefftig war derſelben
offentlich zu widerſtehen und er ihn
vielleicht nur erzurnen wurde wenn er
den Widerwillen ſo er von dieſer Hey

rath
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rath hatte zu erkennen gabe ſo reſoleir-
te er ſich ſolche auff eine geheimere Art zu

trennen und die ſein Vorhaben in weni—
gern Verdacht ſetzte. Er gewann die
Weiber die bey vorgehenden Ceremo-
nien derſelben die der Ceaar erwehlet
hatte die Crone auff das Haupt binden
ſolten; und ſie knupfften die Haare die—
ſer armen Jungfer ſo feſte zuſammen
daß wie ſie daruber in Ohnmiacht ſiel
ſie offentlich ſagten ſie bekame die fallen—
dt Sucht. Jhr Vater/ der ſie præſen—
tiret hatte ward alsbald einer Verrä
therey beſchuldiget un nach empfangener
Geiſſelung nach Syberien verrvieſen.
Seit dem hat ſie ſich niemaln wieder
verheyrathen wollen was vor Par
theyen ihr auch ſind angetragen worden
auch niemaln keinen eintzigen Zufal von
der ſchweren Noth gehabt und allezeit

den Ring und das Schnupfftuch ſo ihr
der Craar gegeben zum Zeichen daß ſie
ihn den andern verzoge mit Fleiß auff—
gehaben.
Alsß dieſes zu des Czaars Wiſſenſchaft

kam betrubte er ſich daruber und machte

F7 ihr
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ihr zum Troſt des erlittenen Verluſts
und ubeln Tractaments, das ihr Vater
erlitten hatte eine anſehnliche Penſion.

Jmmitttelſt vermahlete er ſich mit des
Daneloidgs Tochter in geheim daß man
bey dieſer Hochzeit keine Zauberey vor—
nehmen mochte und Boris heyrathete
die Anna, der Czaarin Schweſter die
man ihme ohne einige Schwurigkeit ver—
ſprach.

Dieſe Heyrath welche ſeinem Glucke
zutraglich war brachte ihm keine Zu—
friedenheit: Er war alt und iehr Jaloux,
ſeine Frau jung und ſehr ſchon es kanm
ein Mißverſtandniß unter ſie er tractir.
te ſie ubel und lirß den Villiam Barns-
ley einen Engellander aus der Pro
vintz VVorchelter, in Syberien verwiſen
weil er ihn wegen allzugroſſer Gemein—
ſchafft mit ihr in Verdacht hatte. Barns—
ley iſt in dieſem Elende 20. Jahr ver—
blieben und endlich zu einer reichen
Heyrath gekommen nachdem er den
Ruſſiſchen Glauben angenommen.

Eliah des Czaars Schwieger-Vater
durffte nicht ſagen daß die Kayſerin ſei—

ne
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e Tochter ware noch einiger von ſeiner
ammilie, daß ſie ihme anverwand ſen,

uuch nicht ihr Vetter Jean Paoloidg
dartiſcha.

Wann der Craroidg funffzehen Jahr
ilt iſt fuhret man ihn auff den Marck
a er auff den Achſeln etlicher Manner
jetragen offentlich gezeiget wird damit
r erkannt und denen Vetrugereyen die
einetwegen entſtehen konten vorge—
auet werden moge weil in Ruſſen vie—
e Veträger ſind. Biß in dieſes Alter
vird er nur von dem jenigen geſehen
velcher vor ſeine Aufferziehung Sorge
ragt und von etlichen ſeiner vornehm—
ten Bedienten. Die gemeinen Ruſſen laſ—
en ebenfalls ihre Kinder niemanden als
hren nachſten Verwandten und vertrau
eſten Freunden ſehen und verbergen ſie
nit groſſem Fleiſſe vor denen Fremden
amit ſie nicht einen ubeln Anblick auff
ie werffen mogen.

Die Ruſſiſchen Kinder ſind ſehr feſt
nd ſtarck ſaugen nicht langer als einen
Nonat oder auffs hochſte zwey an ihren
Nuttern darnach giebt man ihnen ein

Horn
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Horn oder eine Art eines ſilbern Trinck—
Geſchirrs/ wie ein Horn gemacht woran
unten ein truckenes Kuh-Eyter gebun—
den iſt und deſſen bedienen ſie ſich zum
ſaugen. Sie haben kaum 2. Jahr er—
reichet ſo fangen ſie an ihre Faſten zu
ohlerviren welche ſehr ſtrenge und de—

rer jahrlich 4. ſind. Jn der Faſten
iſſet man in der Woche dreymal nicht des

Mittewochs Freytags und Sonna—
bends. An dieſen Tagẽ eſſe dit Ruſſen auch
keinen Fiſch nehren ſich mit Kohle Gor—
cken und groben Rocken. Brodte und
trincken nichts als buaſſi, welches ein
Tranck eines geringern Grads iſt als
der Kofent. Sie trincken keinen Men—
ſchen nach der Fleiſch gegeſſen hat und
wann ſie kranck ſind ſo wurden ſie kei—
ne Artzney brauchen in welchem Recept
dieſe Worte Cor, Cervi, Al. oder bil.
Lepor. ſo gar ſerupelhafftig ſind ſie in ih
ren Faſten.Jhrt Ponitentzien beſtehen gemei—

niglich in Bucken ſich mit dem Kopfft.
an ein Bild zu ſtoſſen; bißweilen nichts
als Brodt Saltz und Gorcken zu eſſen
und nur Waſſer zu trincken. Sie
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—Ô Sie eſſen niemaln von dem was
Pogano oder unrein iſt als Pferde Ha

ſen Caninichen und Elends-Fleiſch/ kei—
ne Eſel- noch Pferde-Milch c. und
hierinnen behalten ſie etwas von dem
Moſaiſchen Geſetze.

Als dieſes Jahr in des Craars Ma—
gazinen ein Feuer auskam verbran—
ten darinnen 6ooo. Speckſeiten; wor
aus zu ſchen iſt daß ein Unterſcheid zwi
ſchen ihnen und denen Tartarn ſey
welche vor dem Schweine-Fleiſch einen
Greuel haben. Das Kalb iſt Pogano.
obſchon das Lamm nicht der Theriac

eben auch weil Otterfleiſch darzu komt;
ſie brauchen in dem das ſie eſſen weder
Biſem Zibeth noch Bibergeil.

Der gemeine und Candiſche Zucker
ſind Scarmunas, das iſt an Faſt: Tagen
verbothen; Ein Meſſer damit man
Fleiſch geſchnitten hat iſt gleichfals auch
ein Sootku, das iſt auff 24. Stunden
nicht zugelaſſen. Es iſt vor Rußland
dieOrdnung dadurch man die Faſten
daſelbſt obſerviret ein zutraglich Ding;
das Fleiſch wurde ihnen vhne dieſes man—

geln

 Ò;àê
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geln weiln ſie den harten Winter uber
welcher offters funff Monat wahret
alle ihr Vieh in ihre Hauſer nehmen
mußen und die Bauern die recht leib—
eigne Sclaven ſind ſich nur um dasje—
nige bekummern was ihnen unumgang
lich von nothen iſt indem ihr Herr oder
der jenige der vor ſein Hauß ſorget den
Gebrauch hat ſſich deſſen zu bemachtigen

was ſie mehr daruber haben.

XXX. Caoapitel.
Von des Patriarchen ſeiner Miüttze
ſeinem Hauſe denen Ceremonien
des PalmenSontags und des
CharFreytags Hiſtorie von ei
nem LandManne Manier ſich
am Oſtertage zu grüſſen Geſchen
cke des Patriarchen an die Edelleu—

te und Otlcirer am Hofſfe des
Czaars: Freude der Ruſſen Com

plimente welche die Weiber
einander erweiſen.

5Er Patriarche iſt das Haupt inSDallen geiſtlichen Sachen. Derjeni
ge
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ge welcher vorietzo dieſes Amt bedie—
net hat ſich vor ohngefehr zwey Jahren
wegen eines Mißvergnugens das er ge—
habt hat vom Hofe begeben: Man ſage—
te daß er anfienge Neuerungen zu ma—
chen und die Bilder nichts achtete de—
nen die Ruſſen eine groſſe Ehrerbietung
erweiſen. Der Stuhl iſt in wahrender
ſeiner Abweſenheit allezeit vacant, und
man kan niemanden an ſeine Stelle ſe—
tzen iondern der Prælat repræſentiret ihn
am Palm-Sonntage daran dieſe Cere-
monien ſolcher geſtalt gehalten werden.
Man ſchicket anfangs 100. Manner
aus die Straſſen zu ſaubern wodurch
man gehen ſoll: Der Craar iſt zu Fuſſe
in einem goldgeſtickten Habite prachtig
gekleydet und wird unter dem Geleite
ſeines gantzen Adels von denen Furſten
oder Knezis gefuhret. Vor ihme gehet
ſtracks einer vorher der ſein Schnupff—
tuch auff einem koſtlich geſtuckten
Schnupfftuche das er auff ſeinen Ar—
men hat traget; Jn dieſem Auffzuge
geht er nach der Kirche Jeruſalem ge—
nannt bleibet aber unterwegs auff einem

von
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ron Quadrat- Stucken und wie ein er
habener Bodẽ erbautenOrte ſtille ſtehen
verrichtet daſelbſt ſein Gebeth beuget
ſich auff die Seite gegen Oſten und ge—
het hernach in die Kirche Jeruſalem
hinein welche nahe darben lieget.
Nachdem er alda eine Stunde ver—

blieben iſt kehret er wieder zuruck und
halt uber ſeinem Arme das Ende des
Zaums eines ſehr ſchonen Pferdes
ſo mit einer uberaus zarten ggeiſſen
Leinwand bedecket iſt worauff der Pa—
triarche von der Stitt ſitzet tin koſtlich
Creutz tragt und dem Volcke deu Se
gen giebet. Die Ziegel am Pferde wel
che z. Ellen lang ſind werden von 3.
Edelleuten gehalten die hinter dem
Czaar hergehen. An ſtatt der Mutze hat
der Patriarche eine niedrige Haube mit
Edelgeſteinen und guldenen Blechern
gezieret woran der Rand ſchmal und
mit Hermelin gefuttert iſt.

Ein Hauffe junge Leute tragen un
terſchiedliche Stucke/rothe grune gelbe
blaue oder andere farbichte Zeuge von
z. biß 4. Ellen lang die ſie vor ihm aus

brei
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breiten Die Prelaten Protopapen
und Pabſte haben alle Meßgewande,/
die Edelleute und Cantzler halten in ih
ren Handen an ſtatt der Palmen weiĩ
dene Aeſte die ſchon beginnen grun zu
werden. Die Soldaten von des Czaois
Guarde, deren eine ſehr groſſe Meuge ift
liegen mit denen Geſichtern gegen die
Erde ausgeſtreckt und auff einem Tri—
umphBogen traget man einen Baum
mit Aepffeln welche die zungen Knaben
ſo eben auff der Machine ſind ſich abzu
brechen ſtellen.

Bey Eudigung der Ceremonie ſchi—
cket der Patriarche dem Czaar einen
VBeutel mit 100. Rublen.

Die Glocken in der Kirche zu Jeru—
ſalem ſind die groſten in der Welt: Es
iſt eine da welche man ſagt daß ſie al—
lein za. Tonnen wiegen ſoll und wann
ſie aelautet werden ſo ſeynd ſie fahig die
nane darbey ſtehende taub zu machen:
Der Craar hat ein groß Vergnugen ſie
zu horen.

Es iſt ein Loch in der Kirche wo ſich
der Patriarche hinein ſetzet und dem

Volet
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Volik die Benedidlion giebt. Dasje—
nige was er ihnen anbefiehlet/ iſt dieſes:
Gehet hin undeſſet nichts in drey
en Tagen. Was ihn anbelanget ſo
bleibet er die gantze Nacht ausgeſtreckt
liegen und bethet biß auff den Oſter—
Tag.
Die folgende Figur iſt das Mo
del des Thurns woran die Glo
ckenzu befinden ſind.

Jch wil um dieſer Urſache willen das-
jenige erzehlen was ſich mit eines En
gellandiſchen Edelmanns Knechte zuge
tragen hat.

Er war ein Ruſſe allein von Lande
und wie er niemaln dieſe Ceremonien
geſehen hatte trug er Verlangen in die
Kirche zu gehen. Er kam aber ſo me—
lancholiſch wieder heraus daß es ſein
Herr merckte und ihn um die Alrſach
fragte; Dieſer Knecht ſagte ihm den Be
fehl welcher geweſen ware z. gantzer Ta
ge ungeſſen zu bleiben und geſtande ihm
daß weil er dieſen Tag nichts zu ſich ge
uommen hatte er beſorgete vor Hunger

zu
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du ſterben Jmimtttelſt unterließ er
nicht biß auff den Montag zufaſten
ob er gleich deswegen aus der Haut
fahren wolte und dieſe wahrende Zeit
uber kein Augenblick vergieng da er nicht

ſeine Curioſitat bereueto.
Am Oſter-Tage gruſſen die Manner

und Weiber einander mit einem Kuſ—
ſe und geben einander rothe Eyer ne—
benſt dieſen Worten: Chriitos vos cre-

eſch.
Jn der Oſterwoche kuſſen alle Edelleu—

te und Bediente des Czaars dem Patri—
archen die Hand der ihnen dann rothe
oder verguldete Eyer giebet diee Bornehm
ſten darunter bekommen derer 3. die

Mittelmaſigen 2. und die Geringſten 1.
Das Hauß des Patriarchen liegt ne—

.ben des Craars Pallaſte iſt von Stei-
nen gebauet und zu ſeiner Groſſe ziemlich

prachtig.

Folgende Figur iſt das Model des
Eingangs zum Hauſe des Pa

triarchen in Ruſſen.
Der Ruſſen groſte Freuden- Bejei

gungen
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gquagen und Keſt.Tage beſtehen in guten
Trincken und die herrlichſten Tage ſind
die jenige da ſie die groſten Debauchen
machen: Es iſt denen Mannern Wei—
bern Pabſten und Cantzlern keine groß
ſe Schande mitten auff den Gaſſen be—
ſoffen geſehen zu werden: Wann die
vornehmen Weiber eine Mahlzeit mit
einander eingenommen haben ſo ſchickt
dieſelbe die ſie gegeben hat des Morgens
den Vornehmſte von ihrenBedientt aus
und laßt ſich bey denen jenigen die dar.
bey geweſen ſind erkundigen ob ſie ha-ben konnen ihr Hauß finden und wie

ſie die Nacht zugebracht Die or—
dentliche Antwort die ſie auff dieſes
Compliment ertheilen iſt daß ſie vor ihr
gut Tractament, das ſie den vorigen
Tag ſo luſtig gemacht hatte Danck ſage

ten und nicht wuſten wie ſie ihr Logier
hatten finden konnen. Die Muttter
geben offters ihren KindernLiebkoſungs—
Namen als Almaus, mein Diamant. etc.

Der Diack de Poloſchi Crecous, nen
net ſich vor ietzo Boris Juanoidg, obſchon
ſtin rechter Name Eliah Juanoidgiſt.

XAAI.
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XXXI.Capitel.

Von denen Begrabniſſen der
Manier und Schuldigkeit derer
Weiber ihre Manner zu bewei
hen; Was manbeobachtet ſo
bald einer den Geiſt auffgegeben
hat: von dem Dienſte der Todten:
Die jenigen ſo entwederermordet
oder von der Kalte geſtorben ſind
werden nur auff St. Johannis be
graben: von denen ubermaßigen
Debauchen, welche wahrenden
Carneval uber vorgehen und

was daraus erfol
get.

FJe Begrabniſſe geſchehen in Ruſ
Wuo ſen auff eine ziemlich beſondere
Art; ſo bald als einer den Geiſt auffge—
geben hat macht man alle Fenſter in
der Kammer auff wo er geſtorben iſt
bringet ein Becken voll geweihetes Waſ
ſer hinein ſeine Seele darinnen zu ba
den und hat Sorge ihme ein Stuck

G Brod
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Brod von Korn auffs Haupt zu legen
daß er auff der groſſen Reiſe die er zu
thun hat nicht vor Hunger ſterben mo—
ge ein paar ſchwartze Schuhe an die Fuß.
ſe zu ziehen etliche Copeakes oder Stu
cken Muntze in ſeinem Mund zu ſtecken

und dem St. Nicolaus zur Nachricht von
dem Leben und Wandel des verſtorbe
nen ein Atteſtat von dem Pralaten dieſes
Orts in die Hand zu geben.

So bald als dieſes geſchehen tragt
man ſeinen Corper in die Kirche wo er
eine ſehr kurtzeZeit vor ſeine: Beerdigung

ſtehen bleibet.
Des verſtorbenen Frau iſt ſchuldig

eine ſehr groſſe Traurigkeit von ſich ſpu
ren zu laſſen und andere Weiber zu mie—
then die ihr weinen helffen. Die prach—
tigſten Begrabniſſe ſind dieſe wo ſich die
meiſten von ſolchen Klage-Weibern be
finden und welche mit einer klaglichen
Stimme ſchreyen Timminy dooſninca.
Ach! mein lieber Schatz warum
haſtu mich verlaſſen Thate ich
nicht alles was du wolteſt? Sor
gete ich nicht vor dein Hauß? Ha

be
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be ich dir nicht ſchone Kinder ge
geben? Zatteſtu nicht alles uber—
flußig? Oder ſie ſagẽ wol. Weswegen
biſtu geſtorben? Hatteſtu nicht ei—
ne ſchone Frau? artige Kinder/ und
ſo viel Brandewein als dir nothig
war?

Wann man ungebeichtet oder ohne
Empfangniß der letzten Oelung ſtirbt
ſowird man nicht Chriſtlich begraben.
Man tragt die jenigen ſo umgebracht
werden oder vor Kalte geſtorben ſind
an einen gewiſſen Ort Zemsky Precaus
genannt und ſtellet ſie z. oder 4. Tage da
ſelbſt offentlich hin; welche ſie unter die—
ſer wahrenden Zeit abfordern haben die
Freyheit ſie zu begraben und die ienigen
die niemand kennet werden ins Bosky
oder Boghzi Dome, das iſt ins Gottes—
Hauß wo man derſelben offters in ei—
nem gewolbten Keller 2. biß zoo. ſiehet

geſchicket da ſie die Pabſte auff St. Jo-
hannis zur Erde beſtatigen. Einen Mo—
nat nach dem Begrabniß leſen ſie ie—
den Tag etwas aus dem Pſalter auff
ihrem Grabe welches ſie mit einer De—

G 2 cku
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cke von Bintzen zudecken laſſen damit ſie
vor dem Regen verwahret ſeyn mogen.

Unter wahrenden Carneval erge—
ben ſich die Ruſſen allerhand Debau-
chen, und trincken ſo ubermaßig in der
letzten Wochen vor der Faſten daß man
meynen ſolte ſie muſten die Zeit ihres
Lebens nicht trincken: Es ſind derer
die ſo ſtarcken und ſubtilen Brandewein
zu ſich nehmen daß er ihnen im Mun
de anbrennt daraus man die Flamme
aehen ſiehet und ſie wurden gewiß zur
Stunde ſterben wenn ſie nicht zum lo—
ſchen Milch in Bereitſchafft ſtehen hat
ten. Ettliche legen ſich im Heimgehen
nach ihren Schmauſereyen auff den
Schnee und erfroren daſelbſt wenn ſie
andere die vernunfftiger ſind als ſie
nicht davon mit wegnahmen. Es iſt
ein ziemlich unangenehmspectacul, wenn
man zu dieſer Zeit 10. oder 12. von Kal
te todt gefrorne Menſchen auff einem
Schlitten wegfuhren ſiehet darunter
einem eine Achſel von den Hunden dem
andern das Angeſichte abgefreſſen iſt
und etliche faſt nicht mehr als die Bei—

ne



ne an ſich haben. Es gehet kein Carne-
val vorbey da nicht 2. oder zoo, Men—
ſchen auff dieſe Art umkommen.

Wann ein Ruſſe einen von ſeinen
Vekannten antrifft der in Todes Gefahr
iſt ſo ſtehet er ihme darum nicht bey
weiln daferne er unter ſeinen Handen
ſturbe er ſich dem Examen derer in Zems-
ky Precaus unterwurffig machen muſte
welche dann die jenigen ſo mit ihnen zu
thun haben nicht loß laßen ehe und be—
vor ſie ihnen ihre Muhe theuer gnug be—
zahlen.

XXXlI.Capitel.
Vondenen Bildern derManier
ſie auff dem GottesMarckte zu
vertauſchen dem Eſtime und der
Verehrung ſo ihnen die Ruſſen
erweiſen denen Geſchencken die
ſie ihrem Nicolaſen anthun der
Beſtraffung einer Frauen wel
che vondemihrigen in der Kirche
etwas womit ſie ihn gezieret

weg
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weggenommen hatte der Straf—

fe der Ketzer und Freyheit der
Munche und Nonnen.

DJe Bilder der Ruſſen ſind auff dieS— 5.*.ß;b

Sare allein ſehr tolpiſch und heßlich: Als
MArt gemacht wie der Griechen ih

ich ſie fragte warum ſie ihre Gotter un
ter ſo ſchandlichen Figuren vorſtelleten
antworteten ſie mir daß ihre Gotter
keine Hoffarth achteten. Wann das
Gemahlde etnes Bildes verloſchen iſt
ſo tragt mans an einem Ort Gottes—
Marckt genannt lieſet ein anders aus
und laſſet das ſeinige mit etwas Gelde
vor den Tauſch daſelbſten; daferne
der Jenige der dieſe Bilder gemacht

hat mit dem was man ihme laßt nicht
zu frieden iſt fo ſtoßt er denſelben von
hinten zu der das ſeinige vertauſchen
will welcher allezeit zu der zuruck gelaſ—
ſenen Summe etwas hinlegt biß der
ander deswegen vergnugt iſt. Und das
begiebet ſich alſo weil man ſich wohl in
acht nehmen muß zu ſagen man habe
ein Bild gekaufft ſondern man muß
ſprechen man habe es getauſchet.

Man
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Man wirfft die enigen ſo verloſchen
ſind mit einigen Stuchen Geld in dem
Fluß macht ein Zeichen des Creu—
tzes daruber und ſagt zu ihnen
Proſti, das iſt gehab dich wohl mein
Bruder oder wol Prolſti Crandi, Gott

ſey mit dir mein Vruder.
Wann eine Feuers-Vrunſt entſtehet

iſt ihre vornehmſte Sorge ihre Bilder
zu retten und ſo ſie verbrennen ſagen
ſie nicht daß ſie verbrannt ſeyn ſondern
ſie ſeyen in die Hohe gefahren und da
ferne eine Kirche abgebrannt iſt ſagen ſit

an ſtatt ſie iſt verbrannt ſie iſt auffgeſtit

gen.Sie geben ihren Nicolaſen, das iſt
ihren Bildern das koſtbareſte das ſie
heben. Als dieſes Jahr eine Frau wel
che den ihrigen mit Perlen und etlichen
Edelgeſteinen ausgeſchmucket hatte in
Noth geriethe gieng ſie in die Kirche
bathe ihn ihr etliche zu leihen und ſtel—
lete ihre Nothdurfft vor. Wie ihr a—
ber der Niconss nichts antwortete nahm
ſie ſein Stillſchweigen vor eine Einwil—
ligung auff und unterſtund ſſich. ihme

G 4 einen
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einen Rubia oder zwey abzunehmen.
Ein Pabſt der ſie auskundſchaffte und
es erfuhr gieng alsbald ſeine Klage beh
der Juſtitz anzubringen und dieſer ar—

men Frauen ward die Abhauung bey—
der Hande zuerkannt welches auch in
drey Monaten hernach vollſtrecket wur
de.

Was die Bilder anbelanget die in
ihren Hauſern ſind ſo geben ihnen die
Ruſſen oder nehmen ſie ihnen ab nach
dem Zuſtande ihrer Afkairen; und wann
ſie in der Noth ſtecken ziehen ſie dieſel
ben offters aus biß auffs Hembde.

So ferne einer der Ketzerey uberfuh—
ret iſt laßt man ihn auff ein Narren—
Haußgen oben hinauff ſteigen und nach
dem er von dar herab ſpringen muſſen
uberhaufft man ihn mit Luchines von
Stroh welches angezundete Stucken
Holtz und und laſſet ihn unter denen
ſelben verbrennen.

Die Geſetze der Munche und Non—
nen in Ruſſen ſind nicht Ehr trenge:
Die Monche geben groſſe Berſten—
Hopffe-Korn- und Pferde-Handler ab

und
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55eund marchandiren mit allem was ih—
nen Profit bringet. Die Nonnen go—
nieſſen einer groſſen Freyheit gehen weg
wann es ihnen beliebet beſuchen ihre
gute Freundinne und leben gemeinig—
lich in keiner ſehr groſſen Ordnung.

XXxXlll. Capitel.
Von der Muſic von einem Ab
geſandten eine Hiſtorie; die
Bettler in Rußland fordern das
Allmoſen ſingende von denen
Pautcken Trompeten Ja

gerHornern und dem
Tantze.

EJeMuſique der Ruſien iſt gar ubel
Seo beſtellt ob ſie ſchon Schulen haben
darinnen ſie ihre Kinder mit groſfer
Muhe und Strenge unterrichten lafſen.
Jhre Noten ſind von der Griechen und
Sclavonen ihren entlehnet: Jhre Sin
geleiter iſt nicht veranderlich an ſtatt
Fa, Sol, La, ſingen ſie Ga, Ga, Ge, Jhre
Cadencen ſind die ungewohnlichſten von
der Welt und das Recitativ der Italia

G7 ner
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nen Verg hinan.
Das Verboth/ ſo der letzte Patriar—

che wegen der Inſtrumental-Muſiqute ge
than und das Abſehen das man gehabt
hat daß es dem Reiche zutraglich ware
wenn ſie unter dem gemeinen Volcke
nicht im Schwange gienge damit es
hierdurch nicht weibiſch werden mochte
hat vperurſachet daß ſie ſich derſelben ſehr
wenig bedienen. Unterdeß haben ſie
noch die Sackpfeiffen und kleinen Gei—
gen daran der Bauch gemacht iſt wie
an einer Laute und ſpielen nur 4. oder 5.
Noten darauff.

Als die Hollander den von dem groß
fen Craar in Geſandſchafft abgeſchickten
Eliah, auffs beſte als ihnen moglich ſeyn
wurde regaliren wolten lieſſen ſie ihn die
meiſte Inſtrumental-und Vocal-Muſique
horen und fragten ihn wie er ſich befan
de Er ſagte zu ihnen gar gut und auff
dieſe Art ſuchten die Bettler die Allmo
ſen in ſeinem Lande wie ſie dann in wahr

heit bey den Betteln ſingen.
DitoKriegs-Muſique in Ruſſen be

ſtehet
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ſtehet in Zimbeln derer ertaubender
und melancholiſcher Klang ſich ſehr wohl
zu demHumeur dieſerNation ſchicket und

die Trompeten die ſehr ubel klingen;
zum Jagen haben ſie kupfſerne Horner.

Jch habe etliche Arten von Kirch Ge—
bethen gehabt welcher einer von denen
Patriarchen uber das Chor ihrer Mu—
ſique in Nothen geſetzet hatte.

Die Ruſſen konnen nicht tantzen und
halten dafur der Tantz lomme ihrer
Gravitat nicht zu doch geſchiehet es zu
weilen daß ſie mitten in einer Debauche
ihre Tartariſche und Polniſche Selaven

tantzen laſſen.

XXXxlV. Capitel.
Von denen Circaſſen ihrer Reli-
gion, Trunckenheit ihren Tan
tzen ihrer Regierung der Zau
berfunſt ſo bey ihnen gemein

iſt und denen Coſa-

quen.Wyoe Circaſſen bewohnen ein Theil
KWun der Tartarey. Sie ſeynd un—

G 6 freund—
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freundlich tolpiſch und faſt alle ſchwartz
braun ihre Weiber heßlich dick und
der Trunckenheit uberaus ergeben. Es
begegnet ihnen offters wenn ſie einem
Gaſtmahle beywohntn daß ſie ſich vor
der Mahlzeit voll ſauffen und beym Eſ
ſen wieder nuchtern werden alsdann ilz
nen zum andernmal einen Rauſch trin
cken und nach dem Auffſtande von der
Tafel unter noch wahrendem Tantze ih
reVollerey vertreiben. Sie tragen eine
ſo gewaltige Begierde zum Tantzen daß
ſie keine Manns-Perſon nicht achten
wann er nicht eine Geige bey ſich hat.

Das Gubernement der Circaſſen iſt
gantz Anarchiſch; bey einer Emporung
ſo in ihren Landen entſtanden haben ſie
den groſſen und kleinen Adel gantz und
gar ausgerottet und werden vorietzo
von Generaln oder Oberſten die ſie ſelbſt
erwehlet regieret und mit denen die ge—
ringſten Leute allerhand Familiaritat ha-

ben.
Obgleich ihre Religion eben wie der

Ruſſen ihre iſt ſo unterlaſſen ſte den
noch nicht denen Fremden die Freyheit

zü
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welches man in Ruſſen nicht hat und
dieſelbe mit mehrer Gutigkeit und Gaſt—
freyheit auffzunehmen.

Jhre Soldaten nennen ſich Coſaquen
in ihrer Sprache welches etlichen Urſa-
che gegeben hat ſich einzubilden daß die
Coſaquen einedbeſondere Nation ſen.

Das Erdreich in Ruſſen iſt weit un—
fruchtbarer und kalter als das in Circaſ—
ſien; die Zaubereykunſt iſt allda ſehr ge
mein und geht bey denen vornehm—
ſten Weibern im Schwange.

xxxv. Capitel.
Von dem Geſetze und dem Regi—
ment der Ruſſen ihrer Art zu
ſchreiben und woher ſie nachge
macht worden denen Namen
ihrer Schreiber und Secretarien
der Perſon des ietzt regierenden
Kayſers ſeinem Character, der
Veraleichung ſeiner oder ſeiner
Vorfahren: Sein Reich iſt durch

F7 dit
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die Einfalle der Tartarn ſehr ver

armet und vom Volck ent
bloſet.

o HAs Regiment in Ruſſen iſt gantzJThdcoracchiſch; Es ſeynd allda

Hoffgerichte Precauſes genannt
die Urtheile willkuhrlich  weiln die Ruſ—
ſen ſehr wenig geſchriebene Geſetze haben
und die Richter ſich gemeiniglich nach
vorhergegangenen. Exempeln richten
wann fie nicht mit Geld beſtochen ſind
welches mehrGewalt uber ſie hat als alle
Exempel der Welt. Sie ſchreiben ſtets
auf ihren Knien ob ſie ſchon Tiſche vor
ſich haben und laſſen zwiſchen denen Zei—

len ihrer Schrifft viel Raum welches
die Urſach iſt daß ſie eine unbegreiflicht
Menge Papier verſchwenden.

Die Schreiber oder Seeretarien wer—
den Podiack genañt/ und der jenige unter
den ſie find heiſſet Diack.
Alle ihre Sachen werden durch Sup-

plicate tractiret und rund zuſammen
gewickelt; Der jenige welcher eines u—
bergeben will hebt es vor den Boyar in

die
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die Hohe der dann die Hand ſolches an—

zunehmen/ ausſtrecket wenn er hunouiſi-
ret iſt/ daſſelbe zu thun und ertheilet zur
Stunde Antwort darauff oder giebt es
ſeinem Diack, den man eine Verehrung
giebet damit er den Boyar erinnern moö—
ge/ daß es noch nicht beantwortet ſey.

Jhre Character, derer an der Zahla4r.
ſeynd ſind meiſtentheils von denen Gri—

chen entlehnet.
Der Groß-Craar, welcher vorietzo re

gieret iſt anno rõ zo. gebohren; Er konit
von der Mutterlichen Linie her von ſuan
Vaſilowidg, und hatte einen altern
Bruder der jung geſtorben iſt und ein
Printz von groſſer Hoffnung war ober
gleich ſchiene zur Grauſamkeit inelinirt

zu ſeyn.Er hatte ſeine Luſt bald denen Tau
ben die Augen auszuſtechen weil er ſie
Verrather nennete und bißweilen ihnen
die Kopffe abzureiſſen indem er ihnen
vorruckte daß ſie Rebellen waren und
ſeinen Vater und ihn verrathen hat—

ten.
Der Craar iſt Schuh hoch hat ein

grof—
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groſſes Geſicht und eine Majeſtatiſche
Geſtalt iſt dick und eines ſanguiniſchen
Temperaments: Seine Haare ſeynd
lichtbraun und er laſſt ſich den Bart
niemalen ſcheren. Er erzeuget ſich
ſehr ſtrenge wann man ihn zum Zorn
gereitzet hat auſſer dem aber iſt er von
Natur gelinde. Als man ihm eines
Tages anlag einen Uberlauffer zum Tod
zu verdammen antwortete er daß ihm
dieſes ſchwer vorkomme und OOtt allen
Menſchen gleichen Muth gegeben hat.
Er liebt ſeine Gemahlin und dehauchi-
ret nicht. Seine Schweſtern und Kin—
der genieſſen allerhand Gutigktit und
Freundſchafft von ihm. Er hat ein vor.
trefflich Gedachtniß/ iſt in ſeiner Andacht
eyffrig und unterlaſſt niemaln dem
Gottesdienſt beyzuwohnen. Wenn er
ſich wohl auff befindet gehet er ſelbſt
hinein und wenn er unpaßiſt laſſt er
ihn in ſeinem Gemach halten. An Faſt
tagen ſtellet er ſich bey den Mitternacht
Gebethen ein bleibet 4. oder 5. Stunden
auffgerichts ſtehen legt ſich onfters tad
ſendmal nacheinander auff dit Erde nie

der
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Feſten. Jn der groſſen Faſten -Zeit
thut er nur drey Mahlzeiten in der Wo—
che den Sonnabend Sonntag und
Freytag die andern Tage uber iſſet er

ein Stuck ſchwartz Brod ein wenig
Saltz etliche Gorcken und einige mit
Saltz eingemachte Pfifferlinge und trin—
cket nichts als einen Trunck geringe Vier.

Die gantze groſſeFaſten durch iſſet er nur
zweymal Fiſch welches er genau in acht
nimmt ob ſie gleich 7. Wochen wahret
uber die Maſtinets oder Wochen der Rei
nigung worinnen er nichts als Eyer
und Milch zu ſich nimmt.

Uber dieſe groſſe Faſten und andern
ztheyen kleinen darvon ich nichts gemel—
det habe und die er mit groſſem Fleiſſe
beobachtet iſſet er alle Montage Mitt.
wochen und Freytage im Jahr nicht das
geringſte was einige Gleichheit mit dem
Fleiſche hat alſo daß man von 12. Mo
naten gz. rechnet daran er gefaſtet hat.

Denen Proceſſionen wohnet er mit
entbloßten Haupt und zu Fuſſe bey wann
es nicht regnet. Ob er ſchon ſeiner Re-

ligion
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ligion, ſo viel ihm muglich iſt favoriſi-
ret/ ſo unterlaſſet er doch nichts deſtoweni

ger zu verhindern daß diejenigen ſo ſter—
ben denen Kirchen nicht allzugroſſe Ge
ſchencke vermachen. Er nimmt ſelbſten
bißweilen zur Kriegs-Zeit unter dem
Schein eines Darlehns das Geld das
ſie im Schatze haben und giebt es nie—
maln wieder dahin. Ohne dieſes wa—
ren ſeine Einkunffte nicht ſo ſehr con-
ſiderable, indem die Kirche die zwey
Drittheil der Reichs. Guter beſitzet.

Jn ſeinem Pallaſte hat er einen Ho
ſpital mit alten Mannern darunter et
liche 120. Jahr alt ſind er macht ſich
offters eine Luſt mit ihnen davon zu re
den was bey ſeinen Vorfahren vorge—
gangen iſt.

Am CharFreytage zur Natht beſucht
er alle Gefangniſſe ziehet von denen Ge-
fangenen Erkundigung ein bezahlet et-
licher ihre Schulden ſchencket einigen
ihre Verbrechen nachdem er es vor gut
befindet und erzeigt ſich gegen die Per—

ſonen
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cken.

Er dilponiret in allen Kirchen-Aem—
tern ſelbſten; ſeit weniger Zeit aber ge—
ſchicht die Wahl des Patriarchen durchs
roos weiln der Letzte den er gemacht
hat ihme Urſach gegeben zu bereuen daß
er ſich des Privilegii, darinnen ihme die
Beruffung zu dieſem Amte zufſtunde
bedienet hat.

Endlich kan man ſagen daß der Kay
ſer viel groſſe Qualitaten habe und wann
er nicht eine unzehliche Menge Leute um
ſich hatte die ihn vermochten und von
dem Lauffe ſeinos guten Vorhabens ab
wendig machten ſo konnte man ihn mit
Recht unter die groſten und klugſten Für
ſten der Welt mit rechnen.

Die Zuneigungen ſeines Vaters wa—
ren auff den Frieden gerichtet allein die
ſeinigen ſeynd gantz martialiſch. Er hat
viel Streit-Handel mit dem Tartar
Crim, denen Schweden und Polen ge—
habt. Seine Reiche ſind in Wahrheit
dermaſſen verarmet von Volcke ſo ent

bloſet und in zehen Jahren vom Kriege
ſo
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ſo vielmehl verheeret worden daß ſie in
mehr als 40. Jahren nicht in dem Flor
ſeyn werden als ſie zuvor waren.

Sieben Peſt-Jahre haben uber 7. oder
gooooo. Menſchen weggenommen.
Vor j. oder 6. Jahren fuhrete der groſſe

Crim 4ooooo. in die Dienſtbarkeit die
nimmer wiederkommen werden undes
ſeynd in unterſchiedenen Treffen unter
wahrenden Kriegen uber zooooo. er
ſchlagen worden.

Die beſten Felder in Ruſſen traaen
faſt nichts mehr weil man ne nicht hat
ausruhen laſſen und der Mangel der
Leute iſt die Urſache daß die andern nicht
gebauet werden. Diejenigen welche an

dem Fluß Volga langſt hinauff reiſen
treffen innerhalb goo. Verſts zehen Wei-
ber vor einen Mann an: Der Preiß al
ler Dinge iſt ſechsmal hoher als er vor
dieſen Unglucks-Fallen nicht war und
die kupfferne Muntze gilt faſt nicht mehr

in Ruſſen.

XXXVI. Capitel.
Anfang und Fortgang des Ruſſi

ſchen
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ſchen Reichs Vorfahren des
Czaars Michelorits. IIumecur des
Juan Vaſilovvidg. Supplicat, wel—
ches er einem ſeiner Diacks über
reichet. Seine Conquelten: des
Volcks Sinn gegen Jhn. Wa
rum er die Stadt Volgda zur
Straffe gezogen. Tractament
das er denen Weibern angethan
hat die ſeiner geſpottet haben:
Jrrthum eines Vayods. Be—
uraffung eines andern wegen ei
nes genommenen Geſchencks.
Juan verwundert ſich über die Ko—
nigin Eliſabeth. Tractament ſo er
einem Abgeſanden angethan:
Was dem Ritter Hieronymo
Booſen begegnet: Ein Schuſter
verehret dem Vaſilovvidg ei
ne Rube. Was er damit ge

macht: Dieſer Furſt geſel
let ſich zu denen Raue

bern.
Der
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v A

—HEr Kayſer hat eine allgemeine und
bubeſondere Raths-Verſammlung

arinnen er von denen Reichs-Sa
chen deliberiret. Seine Vorfahren
waren im Anfange nichts als Hertzoge
von Volodimir allein ſie erweiterten
ihre Frontieren ſehr und nahmen die
Stadt Moſcou oder Moſcua, wie es die

Ruſſen ſchreiben in Beſitz.
ſuan Valilowidg, mit dem Zunamen

der Tyrann war ein ſehr tapfferer Furſt
iedoch eines uberaus wunderlichen Hu—
meurs. Als er eines Tages ſeinen Di-
ack antraff præſentirte er ihm eine Sup-
plic, worinne er ihn bath ihm in einer ge
wiſſen Zeit die er beſtimmte eine armee
von 20oooo. Mann ſo geſchickt waren
ins Feld zu zithen/ zu verſchaffen und ver—
ſichert ihn daß er ihm dafur ſehr ver—
pflichtet ſeyn und GOtt vor ſeine Ge—
ſundheit bitten wolte. Mit dieſer Ar-
mee hat er Caſan und Aſtracan erwor—
ben und ſich Syberiens bemachtiget!
welches eines von denen wichtigſten Thei
len des Kayſerthums iſt.

Das gemeine Volck liebte ihn ſehr weil
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—D  ÚÔSer ſie mit Gelindigkeit regierte und die
Boyars gewaltig ſtraffte. Er hatte ei—
nen Stock unten mit Eiſen beſchlagen
deſſen Spitze einem Eiſen an der Pique
gliche und ſehr ſcharff war. So offt
als er mit ihnen redete ſtieß er es ihnen
durch den Fuß und wann ſie den
Schmertz ſo ſie empfanden ſtandhafftig
vertrugen ſo hielt er ſie in groſſen Werth
und Aunſthen.

Als etliche Klagen bey ihm uber einen
Vayod einkamen daß er eine Ganß mit
Ducaten gefullt zum Geſchencke bekom—
men hatte ſtellte er ſich als ob er nichts
darum wuſte biß der Vayod mit ihm
uber den Platz boshia gieng wo die Exe-
cutionen geſchehen; Da dann der Kayſer
dem Hencker befahl ihme die Arme und
Beine abzuhauen und bey jedem Hiebe
den er ihm gabe zu fragen wit er das
Ganßfleiſch befande?

ſchickte einmal nach Vologda ein
Maß Flohe zu ſuchen und zog die Ein—

wohner zu einer Geldſtraffe weil es
nicht ſo groß befunden ward als es ſeyn

ſolte.
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Nachdem fremde Eng-und Schott—

landiſche Weiber ſeiner uber gewiſſe
Poſſen/ die ſie ihn bey einem Freuden

Feſte hatten begehen ſehen geſpot—
tet hatten ließ er ſie hohlen ſo
bald er es vernommen ſelbige gantz
nacket ausziehen und in dieſem Zuſtan
de eine nach der andern 5. oder 6. Schef
fel Erbſen die er in ſein Zimmer hatte
ſtreuen laſſen wieder auffleſen und ſchick—
te ſie darauff betruncken wieder fort mit
der Warnung ſich uber ihn ein andermal
nicht zu kutzeln.

Eines Tages befahl er daß man einen
Edelmann von Caſan zu ihm kommen
laſſen ſolte deſſen Name welcher Ple-
hasheve war einen kahlkopffigten Men
ſchen bedeutet. Der Diack oder Seere-
tarius irrete ſich und befahl dem Vayod
in der Provintz dem Kayſer 15a. Kahl—
kopffe zu ſchicken; der Vayod kunte nicht
meyr als go. oderwo. finden und ſchrieb
ihm deßwegen einen Entſchuldigungs.

Vrieff.
Dieſe Zeitung verwunderte dem Kay

ſer Er wuſte anfangs nicht was alle die
ſe
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—Òſe Kahlkopffe wolten die ihn zu beſuchen

kamen: Endlich aber erkannte man des
Seeretarii Fehler und an ſtatt daß er ſich
erzurnet hatte befand er denſelben ſo
artig daß er alle dieſe Kahlköpfſe gan—
tzer drey Tage vollſauffen ließ ehe er ih—

nen ihren Abſchied gab.
Er trug zu der Konigin Eliſabeth eine

ſonderbare Hochachtung und Freund—
ſchafft und verſaumete keine Gelegenheit
ihr olcht zu erweiſen. Man halt auch
dafur daß er wol Willens geweſen wa—
re ſie zu heyrathen und indem er Vo-
logda fortificiren und ſeine Schatze da
hin bringen laſſen war ſein Abſehen nach
Eugelland zu fluchten wann er ſich in der

auneyſten Moth ſahe.
Dieſer iſt es der dem Abgeſanden

eines fremden Furſten einen Hut auff
den Kopff nageln ließ und nichts deſto
weniger hat der Ritter Hieronymus
oſe wie er kurtz darauff in eben der
Qualitat zu ihm geſchickt ward den ſei
nigen vor ihm abgenommen und trotzig
lich wieder auffgeſetzet  Der Kanyſer
fragte ihn ob er nicht das Tractement

H wu



170 PNeordiſche Reiſe.
wuſte das ein anderer Abgetande we—
gen dergleichen Kuhnheit empfangen
hatte? Jch weiß es antwortete er!,
allein ich bin der Konigin Eliſabeth Ab
geſander welche ihre Mutze nicht ab
nimmt noch ihr Haupt vor einigen
Furſten in der Welt entbloſet: und
wann man einen von ihrern Miniſtern
beſchimpffet ſo wird ſie ſolches wie es
ihr zukommt zu rachen wiſſen. Schet
einen tapffern Mann ſagte der Kay—
ſer indem er ſich gegen ſeine Boyards
wendete der ſich unterſtehen darff vor
die Ehre und das lntereſle ſeiner Konigin
alſo zu reden; Wer iſt unter euch andern
Barnhautern welcher dergleichen vor
mich thun wurde. Dieſe Action zog den
Abgeſanden viel Neid uber den Hals. Die
Boyards, ſich an ihm zu rachen uberrede
ten denCzaar ihm ein wildPferd zum Ab
reiten zugeben und der Abgeſande that es
mit ſo groſſer Geſchicklichkeit verhielt ſich
ſo wohl darmit und ermudete es der
maſſen daß es vor Mattigkeit unter
ihm verreckte: Seit dem hielt der Kayſer
dem Ritter Boſen allezeit in groſſen

Eh
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Chren und erwieß ihme alle erſfmnliche
Zeichen eines beſondern Eiſtims.

Als Juan in ſeinem Reiche herum
reiſete brachten ihm viel Leute von Adel
und dem gemeinen Volck Geſchenckt.
Ein Schuſter der es denen andern nach—
thun wolte berathſchlagte ſich hieruber
mit ſeiner Frauen was er ihm gabe: Ein
paar Lopkies oder Schuhe dauchten ihm
allein gar zuwenig und gedachte ſolcht
mit einer ſehr groſſen Rube die er in
ſeinemGarten hatte zu vergeſellſchafften.

Der Kayſer nahm ſein Præſent mit ſo
groſſen Gnaden an daß er allen ſeinen
Gefolge anbefahl ſeine Schuhe zu kauf—
fen und ihm dieſelbe doppelt zu bezahlen
was ſie gelten mochten und er wolte ſel—
ber ein paar darvon tragen. Dieſes
ſetzte des Schuſters Sachen in einem ſo
guten Stand daß er kurtz hernach ſei—
nen Laden auffgab und ſeinen Kindern
viel Guter verließ welche heutiges Tages
unter den Namen Lopotskys Edelleute
ſeynd. Es ſtehet noch vor ietzo nahe an dem

Ort wo ſein Haus war ein Baum auf
welchen dit jenige ſo vorubergehen ihre

H 2 alte
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alte Schuhe zum Gedachtniß des Schu—

ſters hinan werffen.
Ein Edelmann der von dieſer That

horete meynte wann er dem Kayſer
ein anſehnlich Geſchencke brachte ſo wur—
de er daſſelbe nach Proportion wieder
vergelten. Er præſentirte ihm ein ſehr
ſchonPferd und der Czaar gab ihm dafur
die Rube womit ihn der Schuſter be—
ſchenckt hatte.

Juan verkleidete ſich eines Tages und
gieng gegen dem Abend in einem Dorff
nicht weit von Moßcau zu herbergen.
Ein jederman verſagte ihn das Quar-
tier biß auff einen armen Mann deſſen
Frau welche damaln in Kindes- No
then lag in Gegenwart des Kayſers
niederkam: Er machte ſich des Mor—
gens ſehr fruhe fort und verſprache
ſeinem Wirth ihme Pathen zuzufuh—
ren. Er hielt ihm des folgenden Tages
ſeine Parole, beſuchte ihn unter dem
Geleite ſeiner gantzen Hoffſtadt und
gab ihm anſehnliche Geſchencke ließ um
alle Hauſer des Dorffs auſſer das Seini
ge Feuer anlegen und indem er die Jn

woh
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wohner zur Liebe anvermahnete ſagte er
zu ihnen: Damit ſie ein andermal de
nen Fremden nicht die Hherberge zu
verſagen verbunden ſeyn mochten
ſo ware es gut daß ſie ſelbſten ver—

1

ſuchten obes eine Burtzweile ſey in
oth zu ſtecken und im Winter un
ter freyen Himmel zu liegen. Er
hatte offters ſeine Luſt ſich zu denen Rau—
bern zugeſellen und gab ihnen ſelbſt ein—

mal den Anſchlag des Furſten Schatz
zu rauben und verſicherte ſie daß er Ge
legenheit darzu wuſte. Wie Schelm ſagte
einer von denen Raubern und gab ihm
eine Maulſchelle: Wolteſt du unſern
Kayſer beſtehlen der uns ein ſo freund-
licher und frommer Furſt iſi? Jſt es
nicht beſſer daß man ſich an einen von
denen reichen Boyards muchet die ihn be—

trugen und alle Tage berauben. Der
Kayſer ward uber dieſe Antwort ſo ver—
gnugt daß er mit dem der ſie ihm gab
ſeine Mutze verwechſelte und ihn auff
den morgenden Tag nach Duarez, wel—
ches ein Ort iſt wodurch Juan offters
maxehiret jzum Rendevous beſchiede da

H 3 mit
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mit ſie mit einauder Brandewein und
Meth trincken konnen. Der Straf
ſen Rauber fand ſich daſelbſten ein und
wie es der Czaar erfuhr ließ er ihn ruffen
vermahnte ihn diß Leben zu andern gab

ihm Dienſte an ſeinem Hoff und bediente
ſich ſeiner zur Auffſuchung und Beſtraf
fung anderer Rauber.

XxxVIl. Capitel.
Urſprunag des Worts Crzaar, Wa
pen und Titul des Kayſers; Er
nim̃t keine Gemahlin auſſerhalb
ſeines Reichs ſeine Speiſe

Luiſtigkeiten und Viſiten von
dem Czaroidg.

As Wort Craar kommt dem Wort

gen

Cxlar ſo nahe daß man konte ſa

Die Ruſſen wollen es habe einen hohern
Machdruck als der Konigs-Titul: Sie
nennen den David Czaar, und unſere
Konige Kyrlos, in Betrachtung des Ca-
roli. V. davon ſie die Hiſtorie haben.

Des jetzt in Ruſſen regierenden Kan
ſers
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ttnt‘“nnn n  r

ſers Namen iſt Alexis Michatlovvich
Komanove. das iſt Alexis des Romiſchen
AiehelsSohn. Er hat viel in ſeinem grof
ſenJnſiegel nemlich: Wir Alexis Michai-
lovvich, von GOttes Gnaden groſſer
Czaar Groß-Hertzog des groſſen kleinen
und weiſſen Ruſſens Furſt in Moſcau,
Kyovien, Vladiien, u. Nougorod, Czaar
zu Caſan, Altracan und Siberien, Fürſt
zu Pleſco, und Groß-Hertzog zu Smo-
lensko, Tvversko, Vgoisko, Permoko,
Veateko und Bolgarskon; Herr und
GroßHertzog zu Norgorodh in denen un

ter Provintzien Chernigore, Rezin, Ro-
ſtove. Veroslave, Belouzer, Odouria,
Obdoria, und Condinca, Furſt aller
gegen Norden befindlicher Lander Herr
der Herrſchafft Vreriens, der Hertzog.
thumer Cartalmian, Grouzinian, und
vieler anderen Landſchafften und Orien-
taliſcher Occidentaliſcher und Septen-
trionaliſchen Herrſchafften die er von
denen Herren und Monarchen ſeinen
Vorfahren Vater und Großvater erer—
bet hat.

Er fuhret eben die Wappen als wie

H 4 der
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der Kanyſer in Teutſchland maſſen er
denn vorgiebet von detnen Romiſchen
Kayſern herzuſtammen ausgenommen
daß er den s. Georgen zu Pferde auff der
Jruſt des Adlers und einẽ gecronten Bi
ſchoffs-Hut zwiſchen ſeinenbeyden Kopf
fen hat: Es ſeynd ihrer etliche welche
wollen daß der S. George von der Koni
gin Eliſaheth herkommen die dem Juan
Vaſilovvidg den Ritter-Orden des Ho
ſenbands zugeſchicket habe.

Der Craar nimmt keine auſſerhalb
ſeiner Reiche zu ſeiner Gemahlin er
lieſet ihm daſelbſt diejenige aus die
thin gefalt meiſtentheils unter dem
Adel bißweilen unter dem gemeinen
Volck. Vor zwantzig Jahren war der
Eliah des Kayſers Schwieger-Vater ein
bloſſer Weinſchencke und ſeine Toch
ter die des Czaars Gemahlin ver—
kauffte Erdſchwamme auff den Marckt.

So bald als die Kayſerin todt iſt achtet
man ihre Familie in geringſten nicht
mehr und alle Hoffnungen ihrer Anver
wandten ſind mit ihr geſtorben.
Der Kayſer laſt ſich vom gemeinen

Volck
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Tagen, oder Feſtinen; Zu der Zeit iſt
er prachtig gekleidet gantzvon Gold und
Edelgeſteinen glantzend und mit einer
ſehr ſchonen und ſtarcken Suite umgeben.
Er halt auch an einigen dieſer Tage of—
fentliche Taffel/ und ſeine Edelleute ſpei—
ſen zu der Zeit in ſeiner Gegenwart.

Die Cuarden ſtehen rings um ſeinen
Pallaſt herum wie ſStatuen unbeweglich
und ohne Rede damit ſie kein Gerauſch
verurſachen mogen; Und man muß be—
kennen daß da eine ſo groſſe Stille iſt als
wenn es eine Einodt ware. Niemand
gehet in den letzten Hoff hinein als ſeine
Vediente und etliche furnehme Herren
die ihrer Dienſte halber zu verrichten ha
ben. Eriiſt uberaus maſſig trinckt ſehr
wenig Wein und miſcht bißweilen unter
ſein geringes Bier ſolches angenehm zu
machen etwas Zimmet-Oel oder der—
gleichen Waſſer: Dann der Zimmet ift
bey denen vornehmen Leuten in Ruſſen
ſehr gebrauchlich gleichwie das Roſen—
Waſſer. Man halt da wenig von dem
Biſem:und Ambta. Geruch.

H5 Er
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Er bedienet ſich auch eines Trancks

den man Brague nennet welcher von
Hafer gemacht iſt iſſet nur Rocken—
Brod indem die Ruſſen meynen daß es
nah rhaffter ſey als das von Weitzen.

Wann er ſeine Edelleute beſchencken
will ſo ſetzt er ſich ineinem Stuhl und
giebt ihnen von ſeiner Hand eine kleine
Vuchſe mit ſo lubtilen und ſo vielmal di—
ſtillirten Saffte daß er denen jenigen die
deſſen nicht gewohnet waren viel Unge—
legenheit verurſachen ſolte. Er thut biß—
weilen Mereurium hinein und hat ſeine
ruſt ſie vollzuſauffen; bey jeden Mahlzet—
ten ſchicket er ſeinen Favoriten einige Ge
richte von ſeiner Taffel.

Am Oſtertage gehen alle Hoffleute ne
benſt dem groſſen und kleinen Adel ihme
die Hand zu kuſſen und er giebt ihnen
Eyer.

Man hat ihn nicht viel ſeine Unter
thanen beſuchen ſehen ohne ſeinen Gou-
verneur, als er gefahrlich kranck war.

Allemal wann er aus der Stadt ge—
het ſo ſchlieſſet man das Orientaliſche
Thor der erſten Mauer bis er wirder zu-

rucke
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rucke kommt. Er gehet gemeiniglich
auff dieſer Seite hinaus daferne ihn
nicht etwas davon abhalt wie im vergan—
genen Jahre geſchahe da er einen andern
Weg nahm weiln die Mautr auff dieſer
Seite eingefallen war.

Er ſchlafft in ſeinen Hemde und de—
nen Unterhoſen unter einer koſtlichen
Decke von Martern und hat nur ein
Tuch unter ſich.

Die Jagd des rothen Wildprets wel—
ches er nicht fallet ſondern ſeine Luſt hat
es mude zu machen und der Vogelfang

ſeynd ſeine groſten Ergotzlichkeiten eine.
Er hat zoo. Falckenierer und die beſten
Geyer-Falcken von der Welt ſo er aus
Syberien bringen laſſen womit er die wil—
den Enten jaget.

Man nennet alle Kinder des Kayſers
Craroidg, das iſt Sohn oder Kind des
Czaars. Das gemeine Volck bringet
an ihren Geburths-Tage zu Bezeugung
ihrer Freude dem Craar Geſchencke die
er ihnen gemeiniglich wiedergiebt wann
aber eines darbeyn iſt ſo ihm gefallt ſo be
halt er es und laſſets viel hoher bezahlen
als es werth iſt.

Hs xxxVIII.
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xxxVill. Capitel.
Von denen Einkufften des Czaars,
ſeinen Privilegien ſeiner Hand
lung ſeinem Proviant, denen Un-
koſten auff ſein Hauß ſeinen Pal
laſt der Hoffſtadt denen Boyards,
denen Münch-und NonnenKlo

ſtern und denen Staats—
Offcirern.

Cleichwie die Staate des Craars

9—Aſehr groß ſeynd alſo auch ſeine Ein

Erſtlich iſt er auff einigerley maſſen
her uberalle ſeine Unterthanen Guther
indem die Kinder der Vater Guther
nicht in Beſitz nehmen konnen ohne Ein
willigung des Kayſers deme man deshal-
ben einBittſchreibe ubergeben muß: Jn
gleichen auch Erbe aller dererjenigen die
ohne Auffrichtung eines Teſtaments oder
Hinterlaſſung einiger Erben verſtorben
oder mit einer Ubelthat behafftet ſind.

II. Betragt dieſes was er von denen
Zollen einnimmt eine uberaus groſſesum

imng. IiI.
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Platze da man Vrandewein und ſtarck
Getrancke verkauſt zum Zheil engen.
thumlich zu und er verpachiet etliche
darvon jahrlich vor 1oooo. andere vor
20000. Rubbles.

1v. Seine Vadſtuben und werme
Bader tragen ihm ſehr groſſcri roſit ein
weil die Ruſſen Manner Weilſer und
Kinder Vermoge der Religion verbun—
den ſind ſich zubaden. Jch wil oben—
hin gedencken daß ſie den Gebrauch ha—
ben kalt Waſſer auff ſich gieſſen zu laß

ſen wann das Waſſer im Bade ſehr
heis iſt und viel unterſchiedliche darun—

ter ſind welche ſich gantz nacket im
Schnee herumweltzen ehe ſie in die Ba.
der genen.

V. Iſt der Craar der vornehmſte Kauf
mann in ſeinem Reiche.

Vi. Traget ihme der Handel mit de—
nen Zobeln aus Syberien eine unmaßli—
che Summe ein: Die jenige ſo in die
Arbeit dahin geſchickt werden ſind Sela
ven oder Criminal. Perſonen.

Endlich ſeynd ſehr ſtarcke Impolten

H7 auf
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ten ein mehrers ſagen will den lchthyo-
col und Agarie geleget

Diejenigen ſo die Guther von dem
Kayſer zur Lehn haben verſchaffen ihme

ſeine Proviſion.
Er kaufft alle die Wahren welche die

Griechen und Perſer bringen inGroſſen
und ſchickt nach Arehligel eine groſſe

Quantitat Peltzwerck Wachs Seiffe
Hanff und Flachs und vertauſchet es
gegen Seyde Zobeln Sammet Gul—
denſtuck Atlaß breite Tucher und Da—
maßken derer Dinge er benothiget iſt
weiln die meiſten Praſente die er weg—
ſchenckt in dieſen Waaren beſtehen.

Er laßt unter die von ſeinem Hauſe
eine Portion Mehl Honig Mußol
Fiſche Hafer Bier und Meeth aus—
theilen.

Die Strelſics und Lanlarics bekom
men nur Korn und trucknen Fiſch da—
von der Czaar vortreffliche ſchone Maga-
zinen hat. Man giebt ihnen ſehr we—
nig Geld weil ſie handeln konnen und
groſſe Privilegia haben.

Des
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Des Craars Pallaſt iſt von einem fehr

weiten Umfange von lauter Steinen
und Ziegeln gebauet biß auff erliche
Cammiern wo der Cz ar im Winter if
ſet und ſchlaffet welche nur von Holtze
verfertiget ſind weil man ſie zu der Zeit
vor viel geſunder halt von wegen der
Feuchtigketten ſo die gewoölbten Bogen

in denen ſteinern Zimmern wieder zurück
treiben wann die Bader warm ſind. Es
iſt weiter mit einer bohen Mauer von
Ziegelſteinẽ umſchloſſen die in ihremlm—

kreyſe 24. Kirchen oder Capellen dar—
unter die meiſten Coupollen oder groſſe
verguldete Creutze haben begreiffi; et—
liche ſteinerne Pallaſte wo die vorneh—
men Boyards logiren als der Knez Ja-
eob Printz aus Circaſſien Boris Juan-
noidg Morolos welcher des CzaarsGou—-
verneur in wahrender ſeiner Minorenni-
tat geweſe Kner Alexis, Ober Aufſeher der
Peltzwercks-Bedientẽ deiGeneralſehe-
ctowigd Trebotsky, Elian Danelowidg
Meluslafsky, des Czaars Schwieger Va
ter un Knez]uanVaſiloidg Adofsky. Funf
Kloſter zwey oder drey vor die Weibs-

Per
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Perſonen den groſten Theil von denen
Precauſen oder Hoffgerichten und die
Galerie mit denen Kriegs-Munitionen
und Victualien.

Der Thurn Juan Velichy genannt
lieget beſonders und ſtoſſet an kein ein
ziges Gebaude er iſt mit Ziegeln und
geſchnittenen Steinen von Juan Valſi-
lowidg gebauet hat eine verguldete Cou
polle und Glockenſtunde auch die Hohe
des Thurms zu 8t. Marx in Venedig
wie ihr in vorhergehender Figur habt
ſehen konnen.

Der C2aar hat ſo wol als die andern
Printzen ſeine Staats-Miniſters, alleine
ſie ſind nicht in allzugroſſen Anſehen. Die
Cammer-Junckern gehen nicht in ſein
Gemach hinein ſondern halten ſich in ei—
nem nah daran gelegenen Zimmer auff/
und wann er beyder Taffel iſt ſo ſind
fie auf 2. oder z. Cammern weit von ihme.

Jch hatte vergeſſen zu ſagen daß der
C iar im zten Stockwerck wohnet.

xxix
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XXXIX. Capitel.

Von der Stadt Moßcau des
Czaars Schmucck ſeinen Kleidern
der Kayſerin und ihrer Cam—
merDamen ihren: auff was
Art ſie ausreiſet; von denen Ma
nieren und der Sprache der Ruſ
ſen; worinnen ſie von andern

Nationen unterſchieden ſind;

m  Ê
von ihren Uhrwercken.

DJe Stadt Moßeau oder MoſcuaS nimmt einen groſſen Raum Land

ein iſt mit z. Mauern uber des Crzaars
Pallaſt ſeine umngeben: Die erſte und
nechſte mitten an der Sradt iſt von ro—
then Ziegeln; die andere darnach/weiß
und die dritte von Erde auff beyden Sei—
ten mit Bretern und Balcken von Tan—
nen-Holtze unterhalten. Sie hat bey nahe
15. oder 16ooo. Schritte im Umkreyſt und

iſt auff das gemeineeſchrey von Annahe—
rung derCrimmiſchen Tartarn in oder
J. Tagen gemacht worden.

Srit denen Reiſen die der Czaar in
Polen

v
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Poleun gethan hat allwo er die Manie—
ren/ und die Hauſer der Furſten und
groſſen Herren daſelbſt geſehen iſt damit
ſein Hoff viel prachtiger, ſeine Gebaude

weit herrlicher und ſeine Zimmer mit
ſchonen Tapeten ausgezieret. Jch hal—
te nicht dafur daß ein Furſt in der Welt
ſey der mehr Kleynodien habe als er;
jedoch ſind in Wahrheit ſeine meiſte Edel—
geſteine fleckicht; allein die Ruſſen fra
gen nichts darnach wann ſie nur groß
ſind. Der eintzige Unterſcheid der Klei
der des Czaars und des Adels ihrer iſt
daß die ſeinige etwas reicher ſind; der—
gleichen Bewantniß hat es mit der Kay—
ſerin ihren; ihr Haupt-Putz iſt nur ein
wenig hoöher als des andern Frauen—
zimmers ihrer und die Ermel in ihrem
Hemde länger. Sie ſind von 7. oder
8. Ellen und des Rocks ſeine druber und
der Hoff- Damen Rocke wie der Gerichts
Herren ihre gemacht.

Die Kahſerin ſtelt ihr Reiſen gemei
niglich zu Wagen und des Nachts an
unter dem Geeleite ihrer meiſten Hof—
Damen, Canmierfrauen Brodeuſen und

ande—
J
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anderer Perſonen die ſie nothig hat;
ſeit weniger Zeit reiſeten ſie in eben der

Poſitur wie die Manns Perſonen mit
einem weiſſen Hute auff dem Kopfſe
und ſeydenen Binden um den Halß.

—SArt gekleidet und im gantzen Reiche ha-
ben ſie alle nur eine Sprache und eine
Religion.

Sie ſind von andern Nationen biß
auff ihre geringſte Actionen unterſchie—
den tragen ihre Hemde uber ihren Un—
terhoſen und uber den Nabel gegurtet;
halten dafur daß ein Gurtel die Star—
cke vermehre und ſie nicht geſegnet ſind
wann ſie ihn nicht tragen. Wann ſie
auff etwas ſpeyen ſo ſcheinets ale nieß—
ten ſie: Jhre Sprache und Accent, ha—
ben mit der andern dationen ihren kei—
ne Gleichheit. Sie ziſchen mit den
Zahnen und nicht mit denen Lippen
ſchutteln den Kopff wann ſie eine Ver—
wunderung bezeugen: Es iſt bey ihnen
eine groſſe Sunde ſich nach Abſchla—
gung des Waſſers nicht waſchen. An

ſtatt
S
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ſtatt des Papiers welches wir insgemein
an unſere Orten zur Commodttat ha—
ben bedienen ſie ſich wohlpolurter klei—
ner Sehaufflein von Tannen-Holtze.

Die Madellehret ſich in unſern Com-
pallen um die Stunden und in denen
ihrigen die Stunden um die Nadel. Sie
halten es einen Ruſſen vor ein ſehr groſ
ſes Laſter wenn er bey einer Engel-:oder

Hollanderin ſchlafft; einer Rußiſchen
Frau aber nicht vor ſo ſehr ubel wann
ſie mit einem Fremden Unzucht treibt
weil die Kinder die daher kommen kon-
nen in der Rußiſchen Religion erzogen
werden.

Sie haben den Rocken lieber als den
Weitzen um der Urſache willen die ich
ſchon gemeldet habe und den alten Fiſch
als den friſchen rechnen ihre tauſend
durch 90. und nicht durch 100. Jhr er
ſter Tag im Jahr iſt der 1. Septem-
ber: Sie zehlen von Erſchaffung der
Welt an ſieben tauſend und etliche 60.
Jahr. Die unglaubige Dinge ſinden
bey ihnen mehr Glauben und ſie geben
denenſelben ſchwerlich Beyfall welche

der



Nordiſche Reiſe. tb0
der Wahrheit und Wernunfft gemaß
ſind. Wann ſie eine Weibs-Perſon
gruſſen ſo kſſen ſie ſolche auff den rech—
ten Backen. Die ſeit 20. Jahren er—
langten Guther werden denen Jungſten
zugeeignet. Jm Nehen ſtechen ſie ihre
Nadel mit dem bey dem Daumen beſind.

lichen Finger: Jhre Ruben Mahren
und Erbſen eſſen ſie ohne die Hul—
ſen brechen ſie auch nicht ab wie wir
ſondern reiſſen ſie mit der Wurtzel her—
aus und verkauffen ſie alſo auff dem
Marckte.

Daferne ſie ſagen wollen daß ein
Mañ eine untreue Frau habe ſo ſprechen

ſie: Er liegt unter der Banck.
Die ſchlechte Parole eines Menſchen

der einen Bart hat gielt bey ihnen
mehr als eines andern Eyd oder
Schwur der keinen hat.

Jhre ſchonſte Gemahlde ſind nicht
beſſer als diejenige die man auff unſe—
re Schorſteine mit Ockergeel und Spa
niſch weiß macht.

Gie tragen ſo groſſe Sorge die Zah—
e ſchwartz zu behalten als wir dieſelbe

weiß
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weiß zu machen und haben ein Secret;
ſolche wie auch die Augapffel ſchwark
zu farben.

Lange Augen halten ſie vor die Schon
ſien ingleichen die kleinen Stirnen. Die
Rußiſchen Weiber verbergen ein Theil
von denen ihrigen unter ihrer Haube.
Kleine Fuſſe und dunne Leiber ſcheinen
ihnen eine Ungeſtalt. Sie brauchen al
les ſich fett zu machen debauchiren defß
wegen uber dit maſſen ſehr bleiben gan—
tze Tage im Bette liegen und bringen ſit
mit ſchlaffen und Brandewein trincken

zu. ti.
XL. Capitel.

Richterliches Verfahren; wann
und wie man einen Morder be
ſtrafft; die Tortur in Ruſſen iſt
ſehr arauſam; auff was Art
ſie geſchicht. Abſtraffung der fal
ſchen Muntzer; Straffe eines
Menſchen der in des Craars Pal
laſte eine Nachteule todten wol

te; die Aufſwiegler werden
verbannet.

Es
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KerasS giebt bey denen Ruſſen in de
ndtr

wenen richterlichen Verfahren ſonneJ Verwirrung daß es uberaus ſchwer

iſt davon grundlich zu reden. Eineje—
de Provintz hat ihre Precauſe oder Hof
Gerichte worinnen ein Boyar oder
Herr iſt der des Czaars Perſon repræ—
ſentiret And ein Diack oder Cantzler
welcher viel Schreiber oder Secretarien
unter ſich hat. Wann ein broceſs vor
denen Richtern entſtehet und man ſie
nicht beſtochen hat ſo iſt der Klager faſt
ſicher ihn zu gewinnen weiln man vermu—
thet daß das gute Recht gemeiniglich
auff ſeiner Seite ſey.

Man verdammet ſelten die Ubeltha
ter zum Tode und laßt ſich an den Geiſ—

ſeln vergnugen; allein in Ruſſen iſt es
eine argere Straffe als der Tod ſelbſten.

Man erkaufft einen Todſchlag durchs
Geld?. Wann einer ermordet worden
und nieniand um ſeinen Tod bekummert
iſt ſo ziehet die Jultitz deßhalber keine
Erkundigung ein.

Kein Menſch der wegen einiger Ubel—
fhat angeklaget wird kan verurtheilet

werden/
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werden wofern er es nicht geſtehet un—
geachtet tauſend Zeugen wider ihn Zeug—
niß ablegten. Man thut ihm gewiß—
lich zu Erlangung ſeines Bekantniſſes
die greulichſten Martern an die zu
erdencken ſind. Anfanglich wird er ge—
wippet; wenn er nichts bekennt gegeif—
ſelt und der Hencker gebrigcht ſich ſei—

ner Streiche ſo wohl daß er denjenigen
den er gegeiſſelt mit 6. oder 7. Schla
gen todten kan. Man ſticht zuweilen
den Beklagten mit einem gluenden Ei—
ſen in die Seiten oder ſpalt ihm wol
gar den Rucken auff den man mit Saltz
beſtreuet und auff dem Roſt ubers Feuer
leget nachdem man ihn unterweilen ein

wenig mit einem Stocke von einander
gethan hat. Dafern er nochnichts ge—
ſtehet ſo macht man ihn die Schultern
und den Jucken wieder zu rechte und
fanget wann ihrie zwantzig Tage Ruhe
gelaſſen worden iſt wieder ann ihn wie

zduvor zu martern. Offters werden ih—
me die Seiten gantz aufgeriſſen und
wann er alle die Martern ſtandhafftig
gusſtehen kan wie er offters geſchiehet

ſ
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ſo iſt dieſes der letzte Verſuch daß ihme

auff dem Kopffe ein Krantz uberaus glatt
geſchoren und Waſfer Tropfſenweiſe
darauff gegoſſen wird und daſſelbe ſollz
wie man ſagt der empfindlichſte Schmertz

unter allen Martern ſeyn weiln man
nicht einen Tropffen Waſſer gieſſen kon
ne der nicht zum Hertzen gehen und
ſolches wie ein Pfeil durchſtechen ſolle.

Die Straffe welcht man denen fal—
ſchen Muntzern anthut beſtehet darin

ne daß man dergleichen Materie die ſie
au ihrer Muntze gebrauchet haben ſchmel.

ten und ihnen ſolche verſchlucken laſſet.
Ein junger Menſch der eine Nacht-

Eule in dem Hofe des Kanſerlichen Pal
laſts umbringen wolte wurde das lin
cke Bein und die rechtt Hand abgehau—
en weil die Kugel aus ſeinem Rohre in
des Czaad Zimmer gefahren war.

Wann einige Emporung entdecket
wird ſo martert man die Urheber heim—
lich ſhicket fie nach Syberien und laßt ſie

auf dem Wege unter dem Eyſe ſterben
oder relegiret ſie wol zooo. Verſts von
Moßcau in dieſe Provintz nachdem

53
D man
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man ihnen die Augen ausgeſtochen oder

die Ohren abgeſchnitten hat.
Es iſt nun vor etlichen Jahren in

Ruſſen der Gebrauch eingefuhret wor—
den die Ubelthater auffzuhencken: Und
die Ruſſen haben ſich lange Zeit Beden
cken gemacht ſolchen anzunehmen in
der Meynung daß die Seele eines Men
ſchen der erwurget wurde genothjaet
ſey unten auszufahren welches ihn vo
gano machte. Der jenige den man
henekt legt ihm ſelbſten den Strick um
den Halß und wirfft ſich herab wenn
mans ihme ſagt daß ers thun ſolle:
Das Amt des Hernckers iſt erblich
derſelbe erzeiget ſich ſorgfaltig ſeine Kin
der in ſeinem Handwercke zu unterrich
ten und laßt ihnen ihre Kunſt an einem

ledern Sacke lernen.

XxLI. Capitel.
Von Syberien und deſſen Jnwoh
nern: Tambuliſt die Hauptſtadt
darinnen von des Chay und Bour-
dians Qualitaten denen obeln
und wie manſie fangt; Insybe

nien
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rien iſt die Kalte uberaus groß:
Worvon man die Kuhe unter—
halt von dem Fluſſe Ob dem
Caviare, Samogeden oder Tiſa-
moeide: Nahrung der Canniba-
len ihren Schlitten Jagden
Kleidern und Manieren inglei—
chen denen Obſervationen was

die Mordiſchen Volcker be
trifft.

 Pberien iſt eine groſſe unbekannttJ erſtrecket. Jch habe mit
SProvintz  die ſich biß an die Mau

zweyen Perſonen geredet die dahin ge
reiſet waren davon der eine mit denen
Cliüneſern handelte und der andere hat
mich verſichert daß er am euſſerſten En
de Syberiens ein Meer Schiff und Men
ſchen geſehen hatte dit nur oben uber
den Leffzen einen Bart prachtige Klei-
der mit Gold und Edelgeſteinen und
auff eine beſondere Art gemacht tragen:
Endlich ſchiene es aus der Beſchreibung
die er davon machte daß es Chineſer

waren. J 2 Er
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Er hatte aus Syberien Chay uud

Bour  Dian mitgebracht. Chay iſt das
was wir Thé nennen und Bour. Dian das
Aniſum Indicum ſtellatum, oder der Jn
dianiſche glantzende Anis. Die Handels
Leute des Landes brauchen ihn mit Zu
cker wie wir und bedienen nich deſſen
als eines vortreflichen Mittels vor die
Kranckheiten der Lungen des Seiten
blehens und die boſen ungeſunden Ma
gen: Man bringet ihn in Papieren mit
Chineliſchen Buchſtaben beſchrieben und
in jedem Papier ein Pfund.

Diejenigen ſo nach 8yberien relſen
ſind 6. Jahr auff ihrer Reiſe weil ſie ſich
des Winters an etlichen Orten und im
Sommer au andern auffhalten muſſen.
Tambul iſt die Hauptſtadt in dieſer Pro
vintz und die Reſidente des Oberſten Va.
yods. Die rauchon Futter und abſonder
lich die Zobeln welche man an keinem
Orte in der Welt als hier findet ſind
der Einwohner vornehmſter Bewerb. Sic
eſſen an ſtatt des Brods/ weiln ſie keins
haben Fiſche die ſie trucknen und in
groſſer Menge in ihren Seen und Fluß
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Kuhe werden unter wahrender Kalte
die in syberien uberaus gewaltig iſt da—
mit gefuttert und deßwegen ſchmeckt ih—
re Milch ſtets nach Fiſchen. Sie haben
auch Baume die ſehr viel Haſel-Nuſſe

tragen ich weiß nicht von was Art ſie
find; man hat mir verſprochen derglei—
chen ſchen zu laſſen.
Sie gehen.hauffenweiſe auff die

Jagd ä. oder 7. Wochen lang niitz oder
4. Beltzen bekleidet und in einem Schlit

ten von zo. oder ao. Hunden gezogen
liegen die gantze Zeit in der groenKal—

te an der Lufft machen aber Feuer an
ihren Fiſch zu accommockren. Jhre
Hunde ſind uberaus abgericht die Zo—
beln auffzuſuchen und zu fangen wann
ſie an der Naſe verwundet ſind welches
die Syberier mit einem Paleſter ſehr
wohl zu bewerckſtelligen wiſſen. Wann
man ſte an einem andorn Orte beſchadi—

er ſo kan ſich diß. Thier weil es gewal
tig und ſtarck iſt mit der Flucht retten
ſolte es ſchon mitten durch den Leib ei—
nen Pfeil haben und daferne es nicht,

Jz davon
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davon kommt wird doch das Rauchwerck

garſtig.
Oh, iſt ein groſſer Fluß und deſſen

Außlauf noch nicht wohl bekannt; Man
findet darinnen eine groſſe Quantitat
Stdre und Bellugas. Dieſtr letztere
Fiſch hat i2. oder iſ. Schuh in der Lan
ge iſt breit und dem Store gleich deſ
ſen Fleiſch aber nicht ſo delicat iſt hin
gegen des Bellugas ſeines welches vor
treflich uberaus niedlich viek weiſſer als
Kalbfleiſch und weit anmuthiger zu
eſſen als das Marck: Er hale ſich un
ten in der Volga auff und wann der zer—
gangene Schnet die Waſſer groß und
viel ſchneller gemacht haben ſo ver—
ſchlingt er groſſe Kieſelſteine damit er
deſto ſchwerer ſeyn moge dem Lauffe die

ſes Fluſſes zu widerſtehen; Er wirfft
ſie wieder aus wann ſich die Waſſer gt
ſetzet haben. Aus der von dieſem Fiſch
und dem Stor zuſammen vermengten
Milch mathen ſie Caviare, als wie die,
zu Aſtracan: Man legt anfangs ſolche

Milch in groſſe ſtucken Saltz und wann
ſie ein wenig fermentiret hat ſo preßt

man
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———Aman ſie und druckt ſie in gäßlein ein.

Es giebt derſelten die man nicht preßt
und iſt viel delicater aber nicht ſo daner—
hafftig. Die Turcken machen ihn von
der Store- Rogen welcher ſchwartz/lein

kornicht und klebricht iſt /wie Potargo.
Die Ruſſen nennen ihn Fekra. Man
hat auch andern dergleichen der nur aus

des Belluga Milch gemacht wird.
Die Armenianer welche meines Er.

atchtens zu erſt den Caviate zu bereitet
haben machen ihn noch auff eine andere
Manier; Sie ſaubern anfanglich die
Milch und nehmen alles untuchtige da—
von weg ſaltzen und legen ſie auff ge—

krumtt Bretter damit das fetteſte und
olichſte heraus gehen moge; darnach
ſchutten ſte denſelben in Faßlein worin
nen ſie ihn preſſen biß er harte wird.
Der Kelluga hat 150. Milch und 200.
Regen ſchwer Gewichtt im Leibe wel—
ches die Armenianer Arminka Fekra

nennen.Der mitternachtiſche Theil Syberiens
heiſſet Samogeda oder Tſamoeida, wel-
ches ſoviel bedeutet ale Cannuibales oder

cw MenVD 4
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Menſchenfreſſer weil die Einwohner
die Gefangenen ſo fie im Kriege bekom—
men aufffreſſen. Sie wohnen unter
runden Gezelten mit Schilff und Hirſch-
Hauten gedecket machen das Feuer in
der Mitten und legen ſich rings herum
oben im Geztlte iſt nur ein Loch wo der
Rauch hinaus gehet. Jm Sonimmer
nahern ſie ſich denen Fluſſen der Gele
genheit zum Fiſchen theilhafftig zu wer
den leben nur von Fiſchen und eſſen,
dieſelbe ſehr offt roh; im Sommer aber.
machen ſie ſolche durre und heben ſie
biß zum Winter auff; Junge Hunde
ſeynd ihre beſte Leckerbißlein.

Jhre Gebrauche Sprache und Reli-
zion laufft ingeſanit auf ein Barbarifch
Weſen hinaus: Sit bethen Sonu und
Mond an; Die Manner und Weiber
tragen alle Kleider von Hirſchhaut die
Haare auswerts gekehret weil ſie ihnen
auff dieſe Manier viel warmer dauch«
ten: Die Manner haben keine Barte
die Weiber ſind uberaus heßlich und
diß alles macht daß man Muhe hat die
beyden Geſchlechter von einander zu un—

ter
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 4  n

j etrgrrr ve—Die Hirſche ſind eines von denen groſſen

Reichthumern Tſamoeidens, und ſo zakm
Nn

vor bequem.
Die Tochter bringen ihren Vätern

ein anſehnliches Einkommien zu wege.
Man laßt ſie nicht ſehen biß ſie verſpro
chen ſind und haben zum offtern kaum
6. oder 7. Jahr auff ſich; denn in die—
ſem Alter kaufft ſie mancher vor eine
Anzahl Hirſche damit er ihrer Jung—
frauſchafft halber geſichert ſey. Und

J ihre
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ihre Manner ſind ſo eyferſuchtig daß
ſie ſelbige viel genauer eingeſchloſſen

halten als man in Jtalien nicht thut;
Geſtalt ſie dann wann ſie auff die Ragd
ziehen Machmen haben dadurch zu ver
hindern daß ſie ihnen nicht untreu wer

den.
Der Craar hat nicht gemeynet daß

dieſe Volcker unter ſeiner Regierung zu
ſeyn verdieneten. Sie ſind keiner ei—
nigen Aufflage unterworffen und geben
von Zeiten zu Zeiten aus freyen Willen
etliche Hirſche.

Niemand verſtehet ihre Sprache
noch hat Wiſſenſchafft um ihre Geſetzt
die ſite mit groſſer Geheimniß enequi-
ren. Wann ſie einen Fremden einen
Hirſch verkauffen ſo dingen ſie ihnen
allezeit das Eingeweide aus das ſie biß
auff daß Unflatigſte eſſen nachdem ſie
ſolchem nur durch Ausdruckung den in
wendigen Koth benommen haben.

Die Vernthmſten unter ihnen ſind
die jenige ſo fich auff die ſchwartze Kunſt
verſtehen darinnen ſie ſonderlich von
denen Fremden exeelliren; allein ſie

dur
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durfen vor denen Ruſſen keine Probe
ablegen aus Furcht deßwegen ange—
klagt zu werden.

Ein Engellandiſcher Kauffmann gab
etlichen Cannibales eine Mittags-Mahl—
zeit worunter ſich einer beſoff biß er

nicht mehr kunte und deſſen Rauſch
gieng auch nicht weg ehe und bevor ihm
eine alte Frau die Stirne anruhrte und
etliche Worte ins Ohr ſagte wodurch
er ſo vernunfftig wieder ſchiene als
wenn er den gantzen Tag nicht getrun
cken hatte.

XxLn. Capitel.
Von dem Mittagigen Theile Sy
beriens, der Wunen Step ge
nannt dem Eichhornleinlande
tinem Vogel ſo einer Schnepffe
ahnlich ſiehet; einem andern
der geſtalt iſt wie ein Falcke und
einem dritten welcher die Groſſe
eines Schwans hat: Hiſtorie
von der Pflantze Agnus genannt

ſo widerleget wird.
Js Gegen
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CEgen Mittag Syberiens, findet
eu man eine Wuſte Step genannt
6. oder 700. Verſts lang worinnen we
nig Fluſſe ſind und deſſen Erdreich uber—
aus ſruchtbar iſt: Man thut da in de
nen weiten Feldern gantze Tage-Reiſen

zu Pferde und zwar zwiſchen lauter
Kirſchbaumen die nicht uber 2. oder 3.
Schuh hoch ſind nicht als ob ſit nicht
hoher wachſen konten ſondern das was
ſie daran verhindert iſt die Unachtſam—
keit der Reiſenden welche wann ſie mit
ten in Feldern Feuer angemacht haben
ohne ſolches auszuloſchen darvon ge—
hen und weiln das Graß ſehr lang und
durre iſt ſo entzundet es ſich und ver
heeret alles was es antrifft. Man ſie
het gar offters das Feuer zo. oder 40000
Verſts Landes verbrennen und die Rei—
ſende mit ſo groſſer Geſchwindigkeit und
Gewalt zu verſolgen daß ſie bisweilen
nicht Zeit haben ſich zu retten.

Dieſe Kirſchbaume tragen rothe ſcho
ne und ſehr ſauere Kirſchen; die Frucht
von etlichen welche umgepflantzet wer—
den hat man gar gut befunden. Jch ha

be
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be mit vielen Leuten geredet die in die—
ſer Wuſten eine groſſe NMenge Tulipanen
rothe Roſen und ſolche die denen Da—
maſinen Roſen gleich geweſen ſind Spar—
gel weit breiter und dicker als der nuſri—

ge iſt Zwiebeln Mazoran Thimian
Wegwart Salbey Endivien oder Weiß.
wegewart Satury und viel andere
Blumen Kraäuter und Wurtzeln die
wir in unſern Garten mit groſſer Mu—
he erbauen angetroffen haben. Das
ſuſſe Holtz iſt daſelbſt auch ſehr gemein;
man iſſet da Paſtenack und rothe Ruben

und die Kauffleute laſſen von dar viel
Salveter und Salgemmar kommen.
Die Elende ſind daſelbſt viel groſſer
als an einigen Orten: man ſiehet auch
kleint ſehr artige Thierlein darunter
die eine Zouricks und andere Perwos-
hichs genennet werden. Die Zouricks
ſind in der Groſſe eines Dachſes jedoch.
von einer unterſchiedenen Geſtalt ha—
ben eint annehmliche farbichte duncke—

le glatte und Caſtanienbraune Haut
einen kleinen Kopff und kurtze Beine
einen Rucken faſt eines Schuhes breit
und wohnen wie die Caninichen unter

J7 der
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der Erde. Die Ruſſen erzehlen viel Fa—
beln von dem Kriege den dieſe Thierlein
wider einander fuhren und von ihrer
Geſchicklichkeit die ſie anwenden etliche
von ihren Feinden zu Gefangene und
Sclaven zu machen derer ſie ſich bedie—

nen Hen Wurtzeln und andern Pro—
viant einzutragen das ſte den Winter
uber nothig haben. Man ſagt daß
ihre Lager ſehr ſauber bequem und zier—
lich gemacht ſeyn und wann eines von
ihnen ſterbe ſie ſolches anders wohin zu
begraben wegtrugen. Als des Oberſten

Crafards Regiment ſeine Quartiere an
dieſem Orte wo man ſie findet gehabt
habe waren ſie eines Tages in ſehr groſ
ſer Menge zuſammen gekommen und
hatten ein ſolch unvermuthet Geſchrey
angehoben daß die Soldaten bey dem
Regiment dadurch erſchrocken und die
meiſten Pferde ſo nahe darbey auff der
Weide gegangen biß auff die 10. Verſts
davor gelauffen ſeyn ehe man ſie habe
wieder bekommen konnen.

Die kerivoshieks haben ein gelb-braun
Foll mit weiß und ſchwartzen Flecken

unter
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untermengt; man macht aus dem Ange—
ſichte ſehr anmuthige lange Rocke biß
an die Knie daraus und welche nichts de—
ſtoweniger nicht æſtimiret werden weiln
ihre Futter weder groß noch warm ſind.
Jch habe hoören ſagen daß ſie groſſe Luſt
haben die Eichhoörnlein und Hermeline
auff ihren Rucken von einem Ufer des
Fluſſes biß zum andern hinuber zu tra—
gen dahero haben ſie auch ihren Na—
men bekommen denn das Wort beri—
voshiehs hedeutet einen der etwas hin
und her tragt.

Viel Perſonen haben mich verſichert
daß ſie geſehen hatten wie die Eichhorn—
lein wann ſie auf der einen Seiten des
Jluſſes nichts mehr zu eſſen fanden zu
den ander lffer auff einen kleinen Stuck
Holtzes hinuver zu fahren ſich waaten
und ihre Schwantze wie einen Secgel ge
brauchten: Bißweilen kamen ſie hinu
ber wann ſie der Wind gerade fortriebe
allein wann er ſie herumdrehete ſo kon
ten fie ſich des Erſauffens nicht entweh
ren.

Um Caran und Aſtracan herum giebt
es
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es Vogel in der Groſſe einer Schnepfft
daran die Beine und der Schnabel einer
jungen Schnepffe ahnlich ſeynd und dit
Federn und der Hals einem Hahne.
Sie ſchlagen ſich wie die Englandiſche
Hahne und ſireiten ſtets mit einander
ſtehen auff der Hut indem ſie den
Schnabel wider die Erde ſtoſſen und
wann ſie ihren Vortheil finden ſo—
brechen ſie mit Gewalt loß und greiffen
ihre Feinde an. Sie ſeynd beſſer zu eß
ſen als die Wachteln.

Mahe bey Archangel trifft man de—
rer etliche an wo man auch einen Vo
gel ſiehet ſo groß als eine Amſel und
geſtalt wie ein Falcke der die kleinen Vo
gel fangt und wann er fie gefangen hat
dieſelbe pflucket artig ſaubert und friſſt.
Es giebt noch einen andern den man von
Aſtracan gebracht hat welcher ſo hoch iſt
als ein Schwan dergleichen Leib und
Fuſſe wie er hat und den Halb viel kur
tzer dicker und ſo weit daß er Fiſche von
9. Daumen dick verſchlingen kan. Eto
liche Hiſtorien erzehlen von einer Pflan
tze Agnus gengnnt dit in dieſem Laude

hier
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bier wachſt daß ſie alle um fich herum

wachſende Krauter wegfreſſen und dar—
quff verderben ſolle: Allein dieſes /was
man darvon ſaget/ iſt eine Fabel.

XLill. Capitel.
Kurtze Beſchreibung von der
Tartarey derſelben Hauptſladt
dem Tribut ſo die Tartarn be—
zahlen; Die Moßcowiter ſeynd
dem groſſen Crim zinßbar gewe
ſen. Jhre Reiſen die ſie in einem
Tag thun ſie eſſen Pferde—
Fleiſch und gebrauchen weder
Brod noch Saltz haben ein vor—
trefflich gut Geſichte und ſeynd
gute Reuter treiben ihren Spott
über der Ruſſen Religion; von

denen Colmackiſchen Tar
tarn.

halte dafur es wird nicht unge-
dMraumt ſeyn wenn ich allhier er—
zehle was ich von der Tartarey vernom—
men habe. Jch habe hiervon wenig zu

ſagen
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ſagen allein was ich melden will das
iſt wohl wurdig zu wiſſen. Die Stadt
Crim, welche ihren Namen dem groſſen
Crim zugeleget hat iſt ihre Hauptſtadt
und liegt von Steinen und Ziegeln er-
bauet und mit ſtarcken Mauern umqge
ben an dem Tartariſchen Neere. Die
Tartarn ſeynd denen Turcken zinßbar
undes iſt noch nicht lange daß uber den
Huldigungs-End den der Hertzog in
Moſcau leiſtete wordurch er verbunden
war dem Pferde des groſſen Crims in
ſeiner Mutze Heu zu freſſen zu geben die

Stadt Moßcau denen Tartarn einen
Tribut an iooo. Rocken von Hirſchhau
ten bezahlete der ſie aber ſeit zehen Jah
ren zu geben ſich geweigert hat unter dem

Vorwandt daß ſie durch ihre Einfalle
auf den Ruſſiſchen Grantzen dem Frie
den Schluß zuwider gehandelt hatten.
Und man muß geſtehen daß es ſehr be—
ſchwerliche Nachbarn ſind; Wann man
ſie in Unordnung bringt ſo vtrſchwinden
ſie in einem Augenblicke und:zerſtreuen
ſich einer nach dem andern;z iedoch wer
den ſie dadurch nicht verhindert bey fol—

gen
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—Ó7m4DH.gender Nacht an einem Orte wieder zu—
ſammen zu kommen und von dar aus
ihre Streiffe und Ausfalle zu thun und
anzufangen. Sie verrichten in einer

Tage-Reiſe auf die 10o. Meylen und
wechſeln auf derſelben drey oder viermal
die Pferde denn ein jeder hat derer zum

Aunter von der Mudigkeit oder an einer
Wwenigſten z. oder 4. Wann tines dar—

Kranckheit ſtirbt ſo theilen ſie es Stuck
weeiſe unter ihre Compagnons, und eſ—
ſeen das Fleiſch mit Luſt davon ſo bald
eos ein wenig zwiſchen den Ruckeund Sat
tel der Pferde die ſie reiten warm worden
iſt Die jenige welche man ihnen zur Haud
fuhret ſeynd ſehr ſchwer auffzufangen

weil es raſt unmoglich iſt ſie von ihrer
Geſellſchafft wegzubringen.

Sofern ein Tartar kranck wird giebt
man ihme Milch von einerStute zu trin—
ctheen und Blut gantz friſch von einem
Peferde dem man eben darum die Ader
ſſcchlagen laſt.

Die Urſache warum ſie kein Brod eſ
ſen und niemaln Saltz gebrauchen iſt

ditſe daß ſie glauben das Brod ſey eine
grobe Nahrung welche diejenigen ſo da

von
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von eſſen ſchwer machet und das Saltz
dem Geſichte zuwider. Sie haben in
Wahrheit beſſere Augen als andere Leute
in der Welt; ſehen bis auff 40. oder jo.
Menylen in der Runde andent Oertern?

wo das Geſichte nicht eingeſchrancket iſt

und unterſcheiden einen eintzigen Men:
ſchen von einer Weite da die Ruſſen
nicht einen Troup Tartarn erkennen.

Sie ſeynd vortrefflich gute Leute zu
Pferde ſtehen in vollen Mennen in ihren
Steigbugeln und ſchiefſen auff ihre Fein
de die ſie verfolgen die Pfeile ruckwarts
ab.

Die Colmackiſchen Tartarn unter wel
chen Tamerlan gebohren worden bewoh
nen ein groß Land liegen unter Zelten
und leben von der Viehzucht. Sind viel
groſſer uñ ſchwartzbraumer als dit Crim
miſchen Tartern und haben andert Ge—
ſichts-Lineamenten. Etliche unter ih—
nen erkennen den Ruſſiſchen Kanyſer vor

ihr Oberhaupt.  ritJhre Weiber ſchicken ſich gar wohl
zum Kriege und haben dieſes Jahr ei
ne Armee Crimmiſche Tartarn erleget

welche
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welche etliche von ihren Kindern in die
Dienſtbarkeit fuhreten.

Die Crimmiſchen Tartarn haben ein
blattes Angeſichte kleine tieff im Kopffe
liegende Augen eine ſchmale Stirne
niedrige und breite Schultern eine
mittelmaſſige Geſtalt und ſind der—
geſtalt kormiret daß ſie ſich ſchwerlich an
einem Orte wo ſit ihr Angeſicht weiſen
verbergen konnen;

GSie zerquetſchen ihren neugebohrnen
Kindern die Naſt und halten es vor eine
Thorheit die Naſen vor dem Geſichte zu
tragen ſeijnd ingeſamt Mahometaner,
treiben ihr Geſpott uber die Andacht
ſo die Ruſſen denen Bildern oder Nico-
laſſen erweiſen und bthaupten wider ſie
daß es beſſer ware deSonne anzubethen
welche ein herrlicher Corper ſey der der
Wbelt viel autes thue als die holtzerne
Bilder. Seehet ſagen ſie zu ihnen das
Verhangniß euerer Gotter wann ſie
blind worden ſind (das iſt wann ihr Ge—
mahlde verloſchen iſt) ſo werffet ihr ſie

miteiu oder zweyen Coptakes, oder mit

einem
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einem Sruck Weyrauch in Fluß: und ſie

ſchwinimen langſt der Volga hinunter
in das Caſſiſche Meer; allwo wir ſie
aufffangen und uns derſelben bedienen
das Pferde Fleiſch damit zu brathen.
Seynd das nicht ſchone Gotter welche
wir zu unſern Koſten gebrauchen und
denen jenigen die ſie verderben wollen
nicht widerſtand thun konnen.

XLIV. Capitel.
Unwiſſenheit und Abgotteren des
Volcks in Ruſſen; was es vor
Gedancken vom S. Nicolas ha—
be; Sein Naturel. Von denen

Polen ihren Geſetzen und
ihren Konigen.

VW As gemeine Volck in Ruſſen iſt in
n Wahrheit uberaus dumm und ab

gottiſch. Die jenigen welche gegen
Norden bey Archangel und Cola &c.
wohnen erkennen keinen andern Gott
als den S. Nicolas den ſie vor dem Re
gierer der gantzen Welt halten. Sie
behaupten daß er von Jtalien biß an ei

nen
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nen Haven der ſeinen Namen fuhret J

und nahe bey Archangellieget auf einem
Muhlſteine geſchwumnien konmen und
wann ein Ruſſe einigen Zweiffel in die—
ſt Hiſtorie ſtellet ſo ſetzet er ſein Leben
gantz gewiß in Gefahr.

Sie celebriren mit mehrern Reſpect
und groſſerer Andacht die Feſte ihrer ei—
genen Heiligen als der Apoſtel ihre.
GS. Nicolas ſagen ſie iſt Nasha Brad,
das iſt einer von unſern Brudern wel—
cher vor uns die wir aus eben demLande

ſeyn wie er mehr Gutigkeit hat als
wetder S. Petrus noch Paulus haben die

uns niemaln gekant.
Die jenigen ſo das Volck unbilliger

Weiſe ausgeſogen oder die Fremden ge.
plundert haben vermeynen ihre leichtfer
tige Thaten damit auszuſohnen wenn
ſie eine Kirche bauen laſſen darein eine
groſſe Anzahl Glocken verehren ſelbige
mit Nicolaſſen auszieren und mit Edel—
geſteinen reichlich ausputzen.

Die meiſten Ruſſen ſeyn ungeſchickte/
tolpiſche und unerbare Leute ausgenom
nuen etliche die durch die Handlung ſo ſie

mit
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mit denen Fremden gehabt haben civil
worden ſind und den Polniſchen Hoff
durchwandert haben.

Die Polen ſind nicht ſo barbariſch
als ſie: Es giebt derer die ihnen den
Verſtand durch das Studieren und die
Wiſſenſchafften die aus Ruſſen gantz
verbannet ſeynd zuwege bringen und ſie
haben die Freyheit zureiſen die denen
Ruſſen benommen iſt.

Unterdeß unterlaſſen die Polen die

ſes Vortheils ungeachtet nicht hochmu
thig ſtoltz und mit groſſer Einbilduna
von ihnen ſelber und threm Lande das, ſie
uber andere erheben angefullet zu ſeyn.
Sie ſind in ihrer Kleidung ſeltzam /pra
lend und ruhmrathig an Pferden und
Ausruſtung prachtia weil dieſe Dinge
einen Schein von ſich geben gegen die
Fremden hofflich und trackiren ſie . oder

z. Tage lang ſehr wohl biß ſie ihnen
ihre Magnificenz gezeuget und dieſelben
2. oder 3. mal vollgetruncken naben.

Sie geben viel groſſere Sauffer ab
als die Ruſſen und erweiſen ſich bey ihren
Schmauſereyen ſo zanckiſch daß ihrer

wenig
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wenig gefunden werden die nicht einige
anſehnliche Wunden betommen haben.

Todſchlag mit einer Geld. Vuſe: Bor ei
nen umgebrachten Bauer bezahlet man
einem Thaler und die Summe vermeh—
ret ſich nach der Proportion und Ve—
ſchaffenheit der Perſonen.

Jhre Konige ſind eigentlich nur ge—
mahlte Könige. lIenricus IIl. war es
the er Konig in Franckreich ward. Und
er hatte Urſach deſſen uberdruffig zuwer—
den wie ſehr ſie ihn auch bathen/ die Cro—

ne nicht zu quittiren.
Ein Rathſchluß welcher auff ihren

Reichstagen oder Berſammlungen ein—
ſtimmig geſchiehet wird biswerlen von
tinem eintzigen unter ihnen auffgehoben
welcher dawider proteltiret ob er gleich
keine Urſache anzeiget und nur die
Hand an das Creutze ſeines Sabels le—
get; und doch tragt ſich offters zu daß
er den folgenden Tag der Meynung
der er ſich des vorigen Tages widerſetzet
hatte Beyfall giebt.

K RXLV.
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XLV. Capitel.

Von denen Frantzoſen der Plica
oder Kratze in Polen dem Eſtim,
ſo die Polen darvon machen dem
Urſprunge und Gebrauche die
Haare zupudern; die Polen be
obachten die gemachten eriedens
Schlüſſe vielgenauer als die Ruſ
ſtn: Von der ſelben Manier zu
gruſſen der Tartarn und Circal—

ſen ihre; Vergleichung der Ruſ
ſiſchen und Polniſchen

Sprache.
JJe Frantzofen ſind in Polen uber
Esmaus geniein und gefahrlich; die
Ruſſen haben ſie bey Eroberung Vuln—
und etlicher anderer Platze und angran
tzenden Provintzen an Polen bekommenl
zuvor aber darvon nichts gewuſt.

Die Kratze oder blica iſt noch get
meiner weil ihre miſten Waſſer durch
die Arleniſthe Minen vergifftet ſind und
man faſt unmoglich ohne dieſelbe in ih

rem
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rem Lande fortlomnien tan; wann ſik
einmahl in einem Hauſt iſt ſo fallt ſie
alle an die darinnen wohnen/ und keiner
iſt faſt darvon befreyet. Die Polen
ſind mit dieſer heßlichen und verdrießli—
chen Kranckheit uber alle maſſen ſehr
geplaget und uber die Zufalle welche
bey dieſer Veſchwerung erſchrecklich
ſeynd raucht ſie ſo ubel daß kein Ge—
ruch von einem alten Geſchwure ſo un—
ertraglich iſt. Jch habe Monche geſe—
hen die den Kopff uber und uber damit
angefullet und alle ihre Haare gefloch-
ten und geknupfft hatten welches eines
von denen garſtigſien Spectakeln ma—
chet das man ſich einbilben kan. Jm—
mittelſt wird ſic bey ihnen vor ein Zei—
chen einer ſonderlichen Heiligkeit gehal.
ten und bey andern Leuten vor ein Ade—

liches Merckmahl. Die Pferde/ welche
ſie in der Mahne des Halſes und in dem
Schuppen der ihnen uber den Kopff
herab hangt haben werden vor muthig
und dauerhafftig geichtet und wann
man ihnen nur ein klein wenig von die—
ſer Kratzt abſchneidet ſo llirbt das

Ker Pferd
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Pferd oder wird raſend blind oder hin—
ckend. Man ſagt daß die Polen die
erſten geweſen ſind die ſich des Puders
zu ihren Haaren bedienet haben damit
ſie dieſe Beſchwerlichkeit verbergen moch

ten. Sie beobachten die Treue der
Friedens-Schluſſe viel genauer als die
WRuſſen indem dieſe ſich kein Gewiſſen
machen darwider zu handeln wann ſie
einen Vortheil davon haben konnen.
Nichts deſtoweniger aber obſerviren ſie
in ihren Privat Sachen die gethane Ey
de ſehr hoch well ſie ſolche ſelten able—

gen.Die Sprache dieſer beyden Volcker
difſeriret nicht weiter von einander als
die Engel-und Schottlandiſche. Die
Polniſche iſt viel reicher und zierlicher
meines Erachtens aber in der Pronun-
ciation als auch Orthographie ſthr har—
te. Sie haben offters vor einem Vo—
cali 6. Conſonanten und konnen nicht
reden daß ſie nicht denjenigen mit dem
ſie reden ins Angeſicht ſprudlen.

Sie gruſſen ſich hochmuthig und nei
gen ſich nicht ſo ſehr als die Ruſſen;

die
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Hdie TZartarn ihre vber herrn mit Lin—

faſſung der Knie und die gemeine Leu—
te mit Setzung des Fingers nach dent
Daumen auff den Mund und cin we—
nig Schuttelung des Kopffes. Die Ma—
nier der Circaſlen im Gruſſen iſt grober
und tolpiſcher; ſie fragen alle Tage:
Sind deine Knechte deine Kuhe Schafe
Pferde Ziegen Vocke Schweine Hah—
ne und Huner noch bey guter Geſundheit.

AXVI. Capitel.Von dem Rußiſchen Hofe dem

Vater des ietztregierenden Czaars,
Graf vVolmer begehret des Czaars
Michaels ſeine Tochter zur Ge—
mahlin vom Tode dieſes Kah
ſers. Hiſtorie von des Bo—
ris Juanoidgs ſeinem Vater dent
Glucke des Boris; ſeinem Fall
und Wiederaufffkomnien. Dir
Heyrath iſt in Ruſſen ſehr reconr
mandiret: Nashockin, iſt ein ge—
waltiger Reformirer; ſeine Ge
dancken von denen Actionen etli—

cher Teutſchen Fürſten.

K3 Jch
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aCo begehre hier nicht ousfuhrlich

derer Komanoves, noch zu erzeh
wzu reden von der Erhebang der

len wie ſie den Namen Craar an ſich
genommen haben noch auff was Art
und QWeiſe nachdem Baſilius angefan
gen hat die kleinen Hertzoge in Moßcau
unter ſeinen Gehorſam zu bringen ſein
Sohn Juan Vaſilovidg ſeine gluckliche
succeſle fortgeſitzet und die Konige von
Caſan, Aſtracan und Syberien bezwun
gen hat.

Man muſte eine gantze Hiſtorie kor-
miren wann man alle die Begebenhei
ren und unter,andern dasjenige beſchrei
ben wolte was ſich unter der Regierung
des Vaſilowidgs, der einer von den gro
ſten Tyrannen und gluckſeligſten Fur—
ſten in der Welt geweſen iſt zugetragen
hatte.

Czaar Michael, des ietzt regierenden
Czaars Vater war ein gnadiger from—
mer anſcehnlicher ſanfftmuthiger
und gegen die Fremden gutiger Printz
und der ihme eine recht beiſondere
Freude machte den Frieden und die

Freund.
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Freumdſchafft mit denen Chriſtlichen

Konigen zu unterhalten; Graff Wol-
mer, des letzten Konigs in Danemarck na—

turlicher Sohn hatte ſeine Fränlein
Tochter geheyrathet ſoferne ſich die Ruſ—

ſiſche Cleriſey ſeiner Heyrath nicht wi—
derſetzet hatte unter dem Vorwande
daß Volmer ein Katzer ware. Auff die
ſen Gegenſatz erbothe ſich dieſer Printz
ſeinen Glauben durch ſeine Geiſtliche
wider ſie zu behaupten und wie ihme ſol—

ches die Rußiſchen Prieſter abſchlugen
wurde der Craar daruber ſehr erzurnet
und fragte ſie in Grimm was vor eine
Religion ſit profitirten weil ſie die ge—
thane Ausrtorderung nicht annehmen
durfften? Etliche Tage nach dieſer Be—
gebenheit wurde er beym Schlaffen ge—
hen mit einem Brechen uberfallen wor—
durch er den folgenden Morgen das Le—
ben verlohr. Die Craarin uberlebte
ihn nicht lange und Graff Volmer ge—
dachte nicht mehr an ſeine Heyrath.

Dieſer Käyſer befahl offt ſein en Soh
ne in allen ſeinen Sachen ſeines Gou—
verneurs des Boris Juanoidgs Rathe zu

K4 fol
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folgen von deſſen Bater man dieſe Hi—

ſtorie erzehlet. Als derſelbe ein Witt—
wer und des Valillowidgs Favorite war
begehrte er von ihme eine ſeiner ſchon
ſten Concubinen zur Frauen welche
ihme auch alſobald verſprochen wurde;
allein der Czaar, wie er die Zeit hatte
auskundſchafften laſſen da ſie ſich in ei—
ne Badſtube ihrer vermeynten Ergotz
lichkeit in Freyheit zu genieſſen mit ein
auder begeben hatten ließ darauff einen
Baren loß der ſie beyde aufffraß.

Boris und Chleab ſeitn Bruder wa
ren mit dem Craar aufferzogen worden
und die Gewalt ſo Boris uber dieſts
Printzen Hertz bekemmen hatte war ſo
groß daßer faft uber alle Dinge vollig
diſponirte. Er verminderte die Anzakl
derer Diener des Czaars, ſchnitte denen

andern die Helſfte ihrer Beſoldung abe
und denen Abgeſandten ein Theil ihres
Unterhalts. Er richtete neue Zollhau—
ſer auff ſchickte die alten Hertzoge in
die entfernete Herrſchafften den Ripni-
ne nach Belgorocd, und den Corakin nach

Cazan, und that endlich ſo viel daß er
ſich
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ſich den Haß und Unwillen des alten A—
dels den er taglich unterdruckte damit
er ſeine Creaturen empor heben mochte/

ubern Halß zoge.
Das gemeine Volck murrete gleich—

fals uber die neuen Anlagen damit man
es beſchwerete. Es beſchuldigte den
Boris als Urhebern deſſelben wolte da.
fur Satisfaction haben und lag dem
Czaar harte an ihn unter ihre Hande

herauszugeben  damit er an ihme eine
exemplariſche Je ſtitz vollſtrecken mochte.

Dieſes Anſinnen kam dem Czaare wun—
derlich vor indem er ſolches nicht ver—
muthete. Er verſuchte anfangs die
Ungeſtumſten zu begütigen; damit er die
Zeit gewinuen und ſeinem Favoriten das
Leben erhalten mochte ſchwur er ihnen
daß er ihn auff ewig von ſeinem Hofe
verbannen wolte. Durch dieſe datis-

faction wurden ſie wieder geſtillet und
dem Adel war es einige Zeit uber ſehr
angenehm? allein es wahrete nicht lan

ge. Boris, welcher ein geſchickter Mann
war ließ das gemeine Volck mit ſo groſ
ſer Geſchicklichkeit in geheim gewinnen

Ky5 und
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und wuſte es ſo artig zu liebkoſen daß

diczenigen ſo den gröſien Eifer wider
ihn bezeuget hatten die erſten waren
welche den Czaar um ſeine Wiederein
ſetzung bathen. Sie erhielten ſolches
auch gar leicht und Boris erwieſe ſich vor

dieſe Gunſt nicht undanckbar. Seit
dem Tage an kavorilirte er dem Volcke
in allem was nur moglich war er war
ein Veſchutzer der Fremden und mach—
te ſich zugleich bey ein und dem andern
beliebt. Er ſtarb vor ſechs Jahren in
einem ziemlichen hohen Alter nachdem
er ſeinem Furſten lieb an Ehren gluck—
ſelig zu Ausfuhrung ſeines Vorhabens
geſchickt geweſen und von jederman
auſſer denen Alten von Adel derer Vor
nehmen er allezeit unterbrach war be

dauert worden.
Er war es der den Eliah Daneloidg

zum Cieneralat beforderte welcher eht
er vom Schlage geruhret ward ein Mañ
von groſſen Meriten und Geſchicklich
keiten auffrichtig kuhn unerſchrocken
behertzt und tapffer war. Er hatte ein
ſo gut Gedachtniß daß er den gerinften

Dienſt
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Vienſt eines jedweden/ und alle Quattie

re einer armer von boooo. Munn ge—
nau wuſte darunter alle Officirer kann—

te und ſagen konte zu was ſie ſich ſchich-
ten; allein dieſer Zufall hat ſeine Lei—
beskraffte gewaltig vermindert und ſei—
nen Verſtand dergeſtalt geſchwachet
daß er niemanden mehr von denen jeni—

gen kennet welche ſeine beſte Freunde
geweſen ſind.

Er war Schatzmeiſter und hatte 5.
oder o6. andere Chargen, die er ingeſamit
mit grofſer Geſchicklichkeit und Autori-
rat verwaltete. Dieſes geſchahe in
wahrheit nicht ohne groſſen Profit, jedoch

diſſimulirte der Czaar, der ihn mehr
furchtete als liebte um ſo viel mehr weil
alles was Eliah ſammlete wieder an ihn
kommen muſte. Nichts deſtoweniger
wie er ſahe daß er nach dem Tode ſeiner
Frauen etliche Tartarinnen und Pol—
niſche Weibs-Perſonen ein wenig zu
ſehr caresſiretẽ, ſo zwang er ihn ent—
weder ſich zu verheyrathen oder den Hof

zu verlaſſen: Derohalben wilich ſagen
daß die Verehlichungen in Ruſſen ſehr

Ks hoch
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ho d gehalten unb recommandiiret wer—
den, als ein Mittel entiveder das Land
volcreich zu machen oder dadurch zu
verhindern daß die Ruſſen mit denen
Knaben oder Thieren nicht Unzucht trei
ben worzu ſie ſehr geneigt ſind und wel—

ches Laſter mit dem Tode nicht beſtrafft

wird. Als vor 7. oder 8. Jahren ein
junger Purſche ertappt wurde welcher
mit einer Kuhe in dieſer ſchandlichen
Vermiſchung begriffen war ſo ſchrye
er denſelben der ihn antraff alſo zu: Ne
miusheay, das iſt ſtore mich nicht: Man
beſchreibet dieſes Laſter in gantz Moß—
cau nicht weiter als mit dieſen Worten;

Ne misheay. 2

Man hatte ſich noch viel mehr uber
den Verluſt des Elian bekummert als
nitht geſchehen iſt wann ſolcher nicht
durch den Nashockin, welcher einer von
denen klugſten Miniſtern in Europa der
ſittſamſte auffrichtigſte zu allen Verrich
tungen unverdroſſenſte und der Monar
chiſchen Regierung ſehr affectionirter
Mann iſt ware wieder erſetzet worden.
Er iſt Cantzler bey dem Ambalſadeurs-

Amtt
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4

Amte Schatzmeiſter /Gouverneur in
klein Ruſſen und Verwalter noch mehr
andererChargen, die ſein Vorſahrer hat—
te. Dieſer Nashoclhun, hat durch ruhm

liche Condiuonen vor ſeinen Herrn
Friede mit Polen gemacht das Bund

niß mit Schweden geſchloſſen und in
gantz Ruſſen den Seyden Haudel ein—

tr

geführet welcher dem Anſehen nach den

Indianiſchen gantz an ſich ziehen wiro.
Vorietzo iſt er bemuhet den Kanſerli—
chen Hoff und die Reichs-Geſetze zu re-
formiren. Die brocelle werden allda
nicht lange mehr verzogert  ein ieder
Gouverneur in einer Provintz deme ein
Burgermeiſter zugeordnet iſt hat die
Gewalt uber Leben und Tod. Vordie.
ſem fuhrete maun alle Miſſethater nach
Moßcau daß ſie daſelbſten verurtheilet
wurden welches dem Czaar ſehr muh—
ſam und beſchwerlich war.

Jm letzt vergangenen Sommer klag
te ein Jude der ein Mahometaner wor
war und denen Perſianiſchen Kauffleu—
ten vor einen Dolmetzſcher dienete den
Nashockin ihrenthalben vor dem Craar

K7 an
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an um einer Sache die von dem Pie-
caule oder dem Gerichte der Ambal—
ſadeurs dependirete. Der Craar ließ
ihnen ſagen daß Nashockin alle Hän
del der Kauffleute zu dirigiren hatte
ſie ſolten ihme ihren Streit entfcheiden
kaſſen und wann es ſich befande daß
man ihn unrecht angeklaget hatte ſo
wolte er ihn auff des Dolmetzſchers Un

koſten rachen. Der Craar hielt ſein
Wort die Anklage befand ſich nicht er
heblich und der abgefallene Jude bekam
zo. Streiche mit der Peitzſche die ihn
in einen erbarmlichen Zuſtand ſetzten.
Jch habe den Narhockin hören ſagen
daß dem Craar an des Konigs in En
gelland guter Correſpondentz mehr ge
legen als an eines Furſten in der Chri

ſtenheit.
Als etliche Particular-Perſonen bey

ihm anhielten daß er die aus Engelland
ankommende Waaren aufnehmen moch
te ſo ſagte er zu ihnen nachdem er ih

v7nen ein Verzeugniß uber die Verſtorbe
ne in Londen gewteſen hatte woraus
man ſahe wie die Peſt daſelbſt etliche

Per
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Perfonen weggenommen hatte daßehre
Waaren aus einigen inſicunten Hauſern
herkommen konten/ und ſie wohl wüſten
daß ein Funcke die Urſache zu einte groſ—

ſen Feuers Brunſt ſeyn konte unrd ih—
me die Gewonheit ihre Kranclheiten
ſolcher geſtalt an Tag zu geben/ ſehr ſel—
tam ſchiene. Wann die armen und elen—

den Leute ihr Armuth und Elend vor—
ſtelleten ſo geſchahe es ein Mittleiden
zu erwecken und dahero einigen Nutz
zu haben; allein die Engellander indem
ſie ietzt anzeigten wie die Peſt ihr Land
verwuſtete gaben zu erkennen daß man
fich in acht nehmen mochte einige Ge—
meinſchafft mit ihnen zu pflegen eben
wie die Laternen ſo man des Nachts auf
denen Cuſten ausſteckte die Schiffleu—
te vor dem Schiffbruch warneten.

Eines Tages ſagte er wie er ſich ver—
wunderte daß Konige wegen ihrer Un—
terthanen ſo in einer Sache Recht ver—
langten Recommendation-Schreiben
in Ruſſen ſchickten als wann der Czaar
nicht wuſte ſo wol denen Fremden als
ſeinen Unterthanen ſolches zu ertheilen.

Es

u—
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Es muſten dien Vrieſe in Danemarck
guten Kauffs ehn voeiln fie derſelben
aus dieſem Lai.ie Saters mehr empſin—
gen als aus audrigg. LBas die in En—
gelland koſtelen waſten ſie nicht ohne daß
ſie ihnen gantz nichts ntze waren. Sie
konten ſich in der Fremden Gebrauche

ſehr wohl ſchicken und wann ihnen der
Ruſſen Kleider bequeme waren ſo ſtun
den denen Ruſſen die ihrigen nicht an.

Als er ein andermal von dem Suc—
curſe diſcurirete den die Konige in
Franckreich und Danemarck denen Hol—
landern wider den Koönig in Engelland

uuſchickten bezeigete er offentlich/ daß er

die Urſachen nicht ergrunden konte wel
che dieſe ſo kluge und verſtandige zwey

Konige hatten darzu bewegen konnen
indem ſeinem Erachten nach die beſte

Partie ſo ſie hatten ergreiffen konnen
ware ſich mit dem Konige in Engel—
land zu conjungiren damit ſie mit einer
Einhelligkeit bemuhet ſeyn mochten die
Republiquen, welche ingeſamt Auffent—
halte und Saugammen der Rebellen
und Katzer waren zu ruiniren.

XLVI
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XLVII. Capitel.
Wie die Juden an des Czaars Hof
vmmen ſind. Bogdan Matleidg
in Favorite des Kayſers; Sei
ie Liebe Eyferſucht und Tod
einer Gemahlin: Die durch den
Zaar auffgerichtete Manufactu-
en: Er reiſet alle Jahr auff ei
ien Meyerhoff; das gemeine
Volck bekomt jeine Luſtigkeiten
ucht zu ſchen. Was einem Ruſ—
ſiiſchen Capitain begegnet als er
hm ein Supplic uberreichen wolte
da er auff dem Felde war. Peter
zolticore wird ſeiner Dienſte he—
raubet und vom Hofe verſtoffen;

Urſache ſeiner Ungnade. Nasho—
kin komt an ſeine Stelle; der
Zzaar durchſucht die Regiſter ſei—
ner Cantzeliſten. Er hat uberall
Kundſchaffter; Man beſtrafft
die jenigem mit dem Tode welche

das

4
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mit dei Tode welche das erzeh
len was man am Hofe geiagt
hat. Von des Craars Kindern

und von wem ſie bedient
werden.

6 hat ſich vor weniger Zeit eineS Hofe eingefunden und zwar
uagroſſe Anzahl Juden bey dem Ruſ

durch Hulffe eines Judiſchen Balbie—
rers den man vor einen bekehrten Lu—
theraner hielte und welcher weil er in
Polen erzogen worden war dem Bor
gdan Matfeidg. Polniſche Jungfraut die
er hefftig liebte verſchaffte: Dieſer
Matfeidg iſt Groß-Meiſter uber des
Craars Hauß mit demſelben von ſeiner
Kindheit an aufferzogen worden und
hatte ſich bey ihme in ſo groſſe Gnadt
geſetzt daß er einige Zeit uber alle Sa
chen des Kayſerlichen Hofes reguliret
hat und ſein vornehmſter Favorite ge
weſen iſt. Seine Frau als ſie Nach
richt von ſeiner Liebe erhalten und daß
er in ſeinen Garten und Hauſern ſcho
ne Sclavinnen unterhielte hat daruber

tine
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eine ſolche Eyfferſucht betommen welche
ſie ihrem Manne dermaſſen unertraglich
gemacht daß er ſie mit Giffte vergeben.
Seit dieſem Tode daruber der Pobel
gewaltig gemurret hat der Czaar dem
Matkeidg befohlen ſich ſeiner Chargen
zu begeben oder zu heyrathen und ſeine
Concubinen zu quittiren. Jch habe ho—
ren ſagen daß er willens ware eine dar—
von zu ehlichen. Er ſtehet mit dem Nasho-
eckin in keinem guten Vernehmen und
iſt denen Engellandern nicht gewogen
weil ihn die Hollander durch Geſchencke
gewonnen haben.

Der Craar hat vor weniger Zeit 7.
Verſts von Moßcau ein Hauß bauen
laſſen worinne man in Hanff und Flach
ſe arbeitet; dieſes Hauß iſt ſchon grot
und ſo wohl angelegt daß man alle Ar—
me im Reiche allda verſorget zu denen
Unterhalt der Czaat viel Meylen Land
einer groſſen Provintz beſtimmet hat.

Die Craarin hat uber die Weiber Ar
beit die Direction, und verwendet ſie in
ihrem Nutz: Solchergeſtalt richtet der
Czaar von Tage zu Tage neue Manu—

factu-
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ſackuren an und ernahrt und unterhalt
alle ſeine Leute faſt vor nichts indemer
das Geld ſparet das er von denen Car
baes, Badern und Badſtuben von Hartz
Pech Hanff Flachß Honig Wachß
Caviare, Stohren Bellugas und vielen
andern trucknen und geſaltzenen Fiſchen
die er von Aſtracan, Caſan, dem See Bel-
ſire und vielen andern Stromen und
Fluſſen deren es in ſeinen Reichen und
ſonderlich in Syberien ſehr viel giebt
herbringen laſſet bekomt.

Der Craar reiſet alle Jahr gegen
Ausgang des May z. Meilen von Moß
cau auff ein Luſthauß Obraſauksky ge
nannt das iſt Transfiguratio, dem es ge
widmet iſt: Hierdurch dem jenigen nach—

zuahinen was im Evangelio geſagt
wird; Hert, hier iſt gut ſeyn laßt uns
3. Hutten bauen. Der Craar laßt al—
da vitl prachtige Gezelte auffſchlagen:
Das ſeinige beſtehet in Goldſtucke mit
Zobeln gefuttert; der Czaarin ihres in
Silberſtuck mit Hermelinen inwendig
ausſtaffiret und der Printzen ihrer in
andern Zeugen ſo dem Stande den ſie

haben
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haben glelchfornng ſeynd. Des Gaar—

und der Craarin ihrer eilff Kinder und
der ſunff Schweſtern Gezelte liegen in
der Runde herum und in der Mitten iſt
das Gezelt das an ſtatt der Kirchen die.
net«z welches eines von denen ange—
nehmſten Objecten machet das man ſe—
hen kan. Um und um ſeynd auff einen
Mußaqueten Schuß weit Wachten und
Schrancken geſetzt daß niemand ohne
Erlaubniß dahin kommen darff weil
der Craar das gemeine Volck zum Zeu—
gen ſeiner Ergotzlichkeiten nicht leidet.

Wenn der Craor zu ſeiner Luſt ins
Feld ausmarehiret ſo darff ihme nie—

mand eine Supplic uberreichen; Ein
Capitain aus weiß Ruſſen deme der
beter Soltive, welcher daſelbſt Gouver-
neur warz. Jahr her ſenen Sold zu zah
len ſich wegerte und nicht wuſte bey
wem er ſich Rechts erholen ſolte hielte
dafur daß er es niemanden beſſer uber—
geben konte als dem Czaar. Er gieng
vor ihm hin ins Feld und wie er ihn all:
da antraff nuherte er ſich ſeiner Carolle,
ihme ein Bittſchreiben zu præſentiren:

J Der
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Der Gaar, welcher an dem Vorſatz den
er hatte nicht zweifſelte und beſorgete
es mochte ein Meuchel-Morder ſeyn gab
ihme mit einem beſchlagenen Stocke ei
nen Schlag auffs Hertze daß er daran
todt zur Erden niederfiel. Man ſuchte
was er vor Gewehr bey ſich hatte und
fand nichts als einen holtzern Löffel und

ſein Supplic. Der Craar, wit er es gele—
ſen hatte ſchlug ſich an die Bruſt und
bezeigete ſeinen Unwillen daß er einen
Unſchuldigen getodtet hatte; allein er
ſetzte hinzu daß ſein Blut auff den Sol
rticove wieder komen muachte und der
ſelbe Urſach an ſetinem Tode ware: Er
ließ ihn alſobald holen und weil er mit
dem ſcharffen Verweiſt den er ihme gab
nicht zufrieden war ſo verbannte er ihn
von ſeinem Hofe und entſetzte ihn aller
ſeiner Chargen, die er dem Nasnockin
gab mit dem nachdrucklichen Vefehl
des Solticove ubeles Verhalten zu um
terſuchen. Dieſes geſchahe am letzten
Monats- Tage Juny  und deſſen wird
nicht gedacht als in geheim; denn es iſt
ein Verbrechen das mit dem Tode gei

ſtraffet
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let was an des Czaars Hof gethan oder
geredet worden iſt. Wie ich das Hauß
der Manukacturen des Hanffs und Flach.
ſes beſahe ehe es ausgebauet ward frage—

te ich die Arbeiter zu was vor einem
Gebrauch man es beſtimmten: allein es
wolte mir keiner von ihnen ſolches ſa—
gen ob ſie es ſchon ſehr wohl wuſten/
und die eintzige Antwort die ich darauf

bekam war dieſe daß es GOtt und der
Craar wuſte.

Der Craar durchſuchet in der Nacht

die Regiſter ſeiner Cantzeliſten exanu-
niret was vor Decrete ergangen und
was vorsupolique nicht ſind beantwortet
worden. Die armen Edellente derer
Gluck von ihme dependuwet dienen ih—
me zu Kundſchafftern; Er hat derer
auff allen Seiten in denen Armeen, bey
denen Hochzeiten und Feſtwitaten bey
denen Geſandten und in deuen offentli—
chen und heimlichen Berſamlungen; Sie
erzehlen ihme alles gantz genau was da—
ſelbſt geredet und gethan wird.

Des Craars Kinder werden von an—
dern
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dern Kindern bedienet die man mit ih—
nen aufferziehet und in denen Staffeln
der Hofflichkeit die man nach der Perſo—

nen Qualität beobachten muß, wohl un—
terrichtet ſind.

1

XLVIll. Capitel.
Vondem.Hhandel in Ruſſen; was
ſich begeben wird wann die Per
ſianer dahin handeln. Man ach
tet die Engliſche Tucher hier nicht
hoch; Was die Engellander thun
muſten wann ſie der Hollander
Credit bey dem Czaar vergerin
gern und den ihren wieder auff

bringen wolten; von dem Frie—
den den die Ruſſen mit Polen

gemacht haben.
Eye Handlung gieng im vergange
nen Jahre in Moßcau nicht wohl
von ſtatten weiln der letztere Krieg die
Einwohner um 2. fuunfftheil erſchopffet
hatte und man uber die neu angeordne
te linpoſten nicht unterließ ihre Waaren

vor
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vor kupfferne Muntze mit Gewalt weg
zunehmen wodurch ſie von hunderten
auff eins ſind erniedriget worden biß
daß das Silber welches erhohet gewe
ſen war wiceder zu ſeinen ordentlichen

Werth gebracht wurde. Dieſes rumir—
te noch viel Privat-Perſonen und ſetzte
ſie in eine ſo groſſe Verzweifflung daß
ſich etliche auffhiengen und andere ihr
ubriges Guth mit Trincken verpraſſeten

und untern Truncke ſtarben.
Die Engliſchen Tucher werden in

Ruſſen nichts geachtet weiln ſie theu
rer ſind als die Hollandiſchen; und ob—
ſchon dieſe hier wann ſie naß werden
um den 6. Theil einlauffen ſo ziehen ſie
doch die Ruſſen denen andern vor in
dem ſie ſagen daß nur die ncuen Tucher

tinlieffen.
Man muß geſtehen daß wir Unrecht

haben uns nicht nach ihrem Humeur zu
ſchicken und eintzig und allein uns an
dieſem Handel zu halten indem die
Hollander viel Bagatellen ihnen zufuh—
ren die ſie denenſelben noch hoher ver—
kauffen als die Tucher welche anfangen

2 in
n
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in Ruſſen nicht mehr Mode zu ſeyn.
Wann man hier den Seyden-Han—

del mit Perſien und Jndien auffrichtete
ſo furchte ich ſehr die Engellander wur—
den groſſe Muhe haben ihre Freyheiten
und Pruwvilegien wieder zu ſtabihiren
denn die Ruſſen ſeynd verſchlagen und
von denen Hollandern beſtochen welche
ihre Sachen mit ihnen ſehr wohl ge—
macht haben und weil ſie in dieſem Lan
de reicher und in groſſer Anzahl als die
Engellander ſind nichts ſparen dieſelbe
gantzlichen auszurotten worinnen ſie
beſſern Fortgang haben als man ſich
nicht einbilben kan. Sie gewinnen
durch Geſchencke die Freundſchafft und
den Schutz des Adels und machen uns
verachtlich und ſpottiſch durch argerli—
che Gemahlde und Schmah-Schrifften.
Man halt uns in Ruſſen vor eine gantz
elende und ruinirtt Narion. Die Hol—
lander repræſentiren uns daſelbſt als ei
nen Lowen ohne Schwantz der z. umge
kehrte Kronen tragt und als Schaffer
Hunde denen man den Schwantz und
dit Ohren abgeſchnitten hat.

Das
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Das eintzige Mittel ju Wiederauff
richtung unſerer Reputation und Hand
lung und zu Schmalerung bes Credits
und Negocirens der Holländer wart
meines Erachtens daß man nur dit
Kauffleute handeln lieſſe welche ihre
Waaren uicht auff Credit nehmen und
in einer gewiſſen Zeit bezahlen wie man
dieſe letztern 20. Jahr her gethan hat
dem Craar durch verſtandige Lente vor—
ſtellen lieſſe den florirenden Staat ber
Konigreiche Seiner Britanniſchen Ma—
jeſtat ihre Machten ihre Hoheit ihrt
Einkunffte die Colonien die ſie in dem
Occidentaliſchen Indien hat und ihme
darbey die Geographiſche Charten und
Grund-Riſſe aller derer Platze wieſe
die Seine Majeſtat beſitzet. Man mu
ſte auch noch weiter nicht verabſaumen
dem Afanaſy Nashoekin die Preventio.
nen zu benehmen die man ihme zu un—
ſern Nachtheil gegeden hat und dem
Bogdan Matfeidg etliche Curioſitaten da-
von er ein Liebhaber iſt zu ſchencken. Der
erſte kan auff Seiten unſer die Staat s-
Railon behaupten und der andere als

22 des
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des Czaars geheimer Favorite, uns des
Czaars Aſtect on verſchaffen.

Der Friede den die Ruſſen mit Po—
len gemacht haben hat zu nichts gedie—
net als ihren Hochmuth und Einbil—
dung die ſie ſchon hatten daß ſie die vor
nehmſte Nation in der Welt waren zu

vermehren.

XLIX. Capitel.
Von allerhand Arten der Erd
Schwamme die in Ruſſen wach

ſen ihrer Geſtalt und ihren,
Beſchaffenheiten.

3XT
2 wachſen in Ruſſen vielerlen5

S

ter andern7. Arten welche ihrer Geſtalt
Erdſchwamme allein es ſeynd un

und Beſchaffenheit nach zu verwundern

ſind.
Die Richiees, ſeynd klein ſchwartz und

roth und kommen in einer Nacht aus
dem Merraſte herfur. No. 1.

Die Smortskyes oder Honigſchwam
me welche Gerardus Fangos Farinoſos
nennet und unter die Zahl der giffti—

gen
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 —‘ôòôgen rechnet ſeynd vortrefflich gut und

in Ruſſen ſehr angenehm, und iſt eines
von denen dehicateſten Gerichten auff
den groſſen Herrn Taffeln. Manthut
ſie in die Suppen und Paſteten und
laſſen ſich vor den andern im Monat
April und Majo ſehen. No 2.

Die Gribbuys, haben eine braune und
dunckel gelbe Farbe; Jhr Stieliſt ge—
ſtalt wie eine Saule und in der mitten

auffgeſchwollen; ſie kommen nach dent
Smortskyes. No. 3.

Die Velnizis, ſind braun und ſchwartz
mit roth vermiſcht und gehen oben ſpitz

zu. No. 4.
Die Gron2sholys, die groſten unter

allen Erdſchwammen ſind hohl wie die
Kuſten und weiß wie eine Tulipan

wann ſie reiff ſeynd. Ehe ſie gekocht
werden ſeynd ſie mit einem ſo bittern
und herben Saffte angefullet daß ſie
denen jenigen die darvon eſſen das Maul
entzunden. Jch habe gedacht zu ſter—
ben als ich einsmal darvon gekoſtet hat—

te. Man legt ſie insgemrin in Peckel.
No.

13 Die

8
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Die Maslinicks, werden von dem

Worte Masla alſo genannt welches
Butter,Oel Jnſchlicht und in gemein
alles was fett nnd ſchmicricht iſt bedeu

tet als: Masla Carrova Kuhbutter
Derravanna Masla, Oliven-Oel oder viel
mehr Baum—.Oel denn Carrava heiſſet
ein Baum Dieſe Maslinicks ſeynd
braun und breit und wachſen im Mo—
nat ſulici. No. 6.

Die Dorhshowiek ſeynd weiß breit
und ſchwammicht man halt ſie vor tod
lich.

Jn Ruſſen wachſt eine ſo groſſe Men
ge von dieſen Erdſchwammen und vieien
andern daß man derer jahrlich biß iooo
Karren haben muß nur die Stadt Moß
cau damit zu verſorgen. Die Armen
ernehren ſich davon und die Reichen ma
chen eine Delicatelle daraus. Dieſe
Erdſchwamme ſeynd faſt alle gut zu eſ—
ſen und man ſiehet ſehr wenig von de—
nen welche die kotanici giffttg oder tod
lich nennen.

Sehet das iſt es was ich euch von
Rußlande zu ſagen gehabt habe und bil—

de
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de mir ein daß euch dieſe Relauon um
ſo viel mehr gefallen wird weiln die Ma—
terie davon neu iſt und ſich bißhero
niemand noch gefunden hat der ſie ſo
genau tracktrret als ich gethan habe.

L. Capitel.
Unſer Abſchied von denen Exulan—
ten die wir angetroffen hatten

und unſere Ankunfft zu Pa-
pinogorod.

MEr Lothringiſche Edelmann hatteaa
CUvnicht ſo baid ſeine Crzehlung ae
endiget als ich ihme darvor Danel ſag
te. Wir redeten noch einige Zeit von
dem unglucklichen. Zuſtande darinnen
wir ſie ſqhen und darnach wie wir be—
fanden daß wir ſie nicht daraus erret—
ten kunten verlieſſen wir ſie nachdem
wir einem jeden faſt ein halb Pfund To—
back gegeben und mit ihnen von unſern
Brandcwein wohl getrunclen auch
Sweyback Pfefferiuchen den wir von
Pozora mitgenomnien und geſaltzen
Fleiſch gegeſſen hatten. Wir ſatzten

24 uns
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uns auff die Schlitten reiſeten nach
genommenen Abſchiede und gethanen
Wunſche daß ihnen GOtt Kraffte ge—
ben mochte ihr Elend aus zuſtehen und
ſolches zu uberleben in der Hoffnung ſie
einmal in gutem Zuſtande zu ſehen von
dar fort und fuhren gantzer drey Stun
den ehe wir eine Wohnung antraffen
fanden hernach derſelben z. oder 6. wo
wir hinkamen es waren ohngefehr ein
Dutzet Perſonen darinnen welche wir
fragen lieſſen ob ſie nicht etwas zu han

deln hatten? ſie wieſen uns Haute und
dieſelbe kaufften wir vor unſer Geld und
Vrandewein darnach dieſe Volcker ſehr
leckerhafft ſeynd.

Beny Fortſetzung unſers Weges nach
dem Fluſſe/ traffen wir hin und her Hut-
ten an wo in etlichen niemand und in
denen andern Leute waren von welchen
wir die Haute kaufften die wir vor un
ſer Geld und Brandewein erlangten
auſſer die Zobeln die ſie uns nicht ver—
kauffen wolten aus Furcht ſie mochten
von denm Gouverneur zu Papinogorod
wo wir hingiengen entdecket werden

der
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der iederzeit alle Waaren durchſuchen
und zuſehen laſſet ob keine darbey vor—
handen ſeyn. Wir fuhren uber die
Geburge die Borandien und Syberien
von einander ſcheiden dieſelbe ſind ſehr
verdrußlich und beſchwerlich von wegen
der Wildniſſe die nicht konnen bewoh—

net werden ſo wol ihrer Unfruchtbar—
keit und der daſelbſt befindlicher Schncee
als der vielen weiſſen Bare und Wol—
fe halben die ſich da in ſo groſſer Men—
ge auffhalten daß wir in nicht geringer
Furcht waren dieſe Oerter zu durchwan—
dern indem wir allzeit der Stunde er—
warteten von dieſtn Thieren angegrif—
fen zu werden ob ſie ſich ſchon ſo ſehr

furchteten als wir und dahero von einer
Seite zu der andern flohen vielleicht aus
unſern gläanzenden Gewehre wahrneh
mende daß wir an ſtatt der Kauffleuie

Jaaer waren. Nach vieler Muhe die
unſere Thiere hatten uns von dieſen
Bergen darauff wir 10. oder 12. Stun
den zubrachten herab zu fuhren kamen

wir herunter in ein Dorff Syberien deſ
ſen Einwohner gantz mit Barenhauten

15 dar
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daran das Rauche heraus gekehret iſt
bekleidet ſind und leinwanten Gezeug
und mit Eyſen beſchlagene halbe Stie—
feln tragen woraus wir judieirten daß ſie
viel manierlicher ware als diejenigen die
wir verlaſſen hatten. Sie empfiengen uns
auch weit hofflicher und fragten uns
wer wir waren wo wir herkamen und
wo wir hinwolten? Wir aſſen und trun—
cken mit ihnen von dem was wir hat—
ten ne trugen uns ebenfals von ih—
rem Vorrathe auff welches in geſaltzen

Wolffs und Barenfleiſche Pfefferku—
chen und Brandewein beſtunde. Wir
kaufften von ihnen um unſer Geld ihre
vorhandene Haute biß auff die Zobeln
und heruach wie wir in ihren nach Lap
poniſcher Art gebauten Hauſern einem
ohngefehr 5. Stunden ausgeraſtet hat—

ren trancken wir ein jeder einen Schluck
Vrandewein und ſetzten uns in die
Schlitten unſern Weg nach Papinogo-
rod zu verfolgen allwo wir in o. Stun
den hey nahe hernach ankamen.
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LI. Capitel.
Jie der Gouverncur zit Papino-
gorod die Danen empfieng von

ihrer Handlung und andern
Particularitaten.

*n sderGouverneur zuk apinogorod
—ounſere Ankunfft erſahren hatte

Su auff ſein Schloß tommen um

zu vernehmen wer wir waren was fur
eine Urſache uns hieher gefuhret hatte
und woher wir kamen? Wir giengen
auff ſeinen Vefehl dahin und gaben ih—
me nach abgelegten Gruſſe durch unſern
Unter-Commiſiarium, der die Moßco—
witiſche Sprache verſtunde das Ver—
gnugen ſo er verlangte.

Bey Vernehmung deſſen, daß wir Da
nen und Kauffleute waren welche Beltz
werck zu kauffen ſuchten nahm er uns
ſehr freundlich an und zu Bezeigung
der Affection, diet er hatte uns zu die—
nen und als Freunde zu tractwren ließ
er ſeiner Frauen ſagen daß ſie kommen
und ihren Gruß gegen uns ablegen ſolte.
Dieſes thatt ſit und brachte nach dem

16 Moh—
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Moßcowitiſchen Gebrauche in der einen
Haud eine Flaſche Brandewein und in
der andern eine ſilberne Schale mit ei—
ner Schnitte Pfefferkuchen die ſie ei
ner Dirne die ihr nachtrat gegeben hat—
te und wie ſie uns auff ihre Mode mit
einem Kopffbeugen gegruſſet hatte
machte ſie auff der rechten Seite den
Auffſchlag an den Ermel ihres Hemdes
herunter und ließ ihn auff die Erde her—
abfallen welchen unſer Commilſarius
geſchwinde auffhub und kuſſete hernach
unſer Unter-Commilſarius, und dann
ich; hierauff wickelte ſie den hinun
ter gefalenen Ermel im Auffheben wie—
der auff nahm ihre Flaſche mit dem
VBrandeweine und die Schalt zu ſich
und gab dieſelbe einem ieden gantz voll
eingeſchenckt nebenſt einem Stucke von
ihrem Pfefferkuchen ſie ſtelte ſich unten
an Tiſch zu ihrem Mann und kehrte
darnach wieder dahin wo ſie herkonimen
war; Nach dieſen regalirte uns der
Gouverneur und wir legten uns als—
dann nach des Landes Gewonheit auff
ſehr ſchone Betten zur Ruhe.

Nach 6. oder 7. Stundiger genoſſener

Aus
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Ausraſtung in des Gouverneurs Behau—

ſung der ſo bald auffſtund als ibhm einer
von ſeinen Dienern geſagt hatte daß
wir auffgeſtanden waren kamer in die
Cammer wo wir waren mit einer Fla

ſche Brandewein die ihm einer von ſei—
nen Vedienten nachtrug tranck eine groſ—

ſe Schale darvon aus und ließ einem
ieden unter uns eben ſo viel trincken und
darnach fragte er uns ob wie die Huute
die er hatte/ kauffen wolten welches unſer
Commilſlſarius acceptirte als er ſie geſe—
hen hatte und ſie nach getroffenen Prei—

ſe bezahlete. Wie er keine mehr hat—
Dte,/ ließ er etliche Einwohner die er wuſie

daß ſie dergleichen hatten zu uns kom

men welche wir mit ſeiner Zulaſſung
gleichfalls kaufften; hierauff quieng es
wieder an ein Trincken und Tohack—
Schmauchen. Mitlerzeit als unſer O.
ber-und Unter-Commilſlatius mit ihrem
Handel zu thun hatten ſpatzierte ich in
der Stadt herum welche in einer kleinen
moraſtiſchen Ebene an einem ſehr ſcho—

nen Orte mit ſehr hohen Bergen umge—
ben lieget bey derſelben fließt ein ziem
lich feines und Fiſchreiches Waſſer vor—

27 bey
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bey die Hauſer ſind ubel gebaut niedrig/
und alle von Holtz und Crde gemacht!/
zwiſchen denen Balcken mit Mooß aus—
geſtopfft und das Pflaſter dieſgr Stadt
iſt nur von Stucken Holtze ſo neben ein
ander liegen. Die vornehmen Leute an
dieſem Orte haben Hoſen Strumpffe
und einen groſſen Rock der ihnen biß
an die Ferſen gehet mit engen Ermeln
alles von Tuch etliche dieſe etliche eine
andere Farbe und an ſtatt der Schuhe
kleine halbe Stiefelgen von blauen
rothen und gelben Leder auff die Pol—

niſche Manier unten an denen zwenen
Enden mit Eyſen beſchlagen; zum
Hauptſchmucke eine gefutterte tucherne
Mutze mit einem Gebrame um den

Rand von ſchwartzen Fuchß Martern
Hermelin oder Zobel-Fellen wie ihr in
der Figur 1. ſehet. Und was die Wei—
ber betrifft welche ſehr ſchön weiß und
fett ſeynd licht braune Haare und vor
Moßcowiterinnen eine uberaus galante
Mine haben, ſo tragen ſie Roöcke wie dit
Manner biß an dte Ferſen von rothen
violet oder blauen Tuche in der Forme

eines
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òô ô äô ôçeines Camiſols gemacht mit weitſen

Fuchſen oder Zobelu gefüttert und groſ
ſen Flieg Ermeln, die baran angtheſſter
ſind weiln ſie keinr andere haben wo
durch ſie die Arme ſtechken könten von
wegen der gewaltig langen Hemden Er—
mel derer ein icder wol 5 Cllen in der
Lange von ſehr feinen Catoune iſt und
die ſie langſt an ihren Armen bhinauff wi
ckeln. Jhr Haupt Auffſatz beſtehet in
einer Oyal-Mutze und ihre Haare ſind
geflochten und mit Vandern in einan—
der gedrehet die ſie hinter ihren Schul—
tern hinunter hangen laſſen. Jhre Schu
he ſind von Rußiſchen Corduan undtra.
gen auch einen Gurtel von mittelmaſſi—
gen Perlen wie ihr in der Figur 2. ſchet.

Die jenige belangende welche in Sy-
berien gebohren ſind haben keinen ſon—
derlichen Unterſcheid von denen Samo—
joden Borandiern und andern Mitter—
nachtiſchen Volckern ſo wol an Sitten
und Kleidungen als andrer Manier zu

leben.Alle Moßcowiter ſeynd ihrerKeligion

nach Nicolaiſten gravitatiſch ſtarck
hurtig
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hurtig und geſchickt mit dem Bogen zu

ſchieſſen keine Advocaten und weil ih—
re Geſetze auf der lautern Villichkeit be—
ruhen ſo ſtraffen ſie die falſchen Zeugen

Verräther Straſſen-Rauber und
Todtſchlager hart. Sie ſeynd ungelehrt
interesſirt dem Truncke ergeben bau—
riſch und dergeſtalt eyferfichtig daß ſich
ihre Weiber wie die Gefangene in ihre
Zimmer einſchluſſen muſſen und ohne
ihren Befehl nicht heraus gehen auch
in ſolcher Sclaverey keine Mine noch
Bezeugung einiger Freundſchafft die ſie
gegen dieFremden tragen erweiſen durf
fen und ſie halten dafur ihre Manner
haben keine Liebe zu ihnen wann ſie
nicht unterweilen von ihnen geſchlagen
werden.

Lu. Capitel.
Des Autoris Abreiſe von Papino-
gorod, um nach denen Daniſchen
Schiffen wieder durch Samojeden
zu kehren; von denen Sitten Ma
nieren zuleben und andern Parti-

cularitaten der Samojeden.
Nach
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andJAchdem unſer Kauff vollbracht

wwwar welcher in vielen Wolſſo
und weißen Fuchß Luchß Zo

beln Hermelinen und Marterbälgen be—
ſtunde und mit denen andern Hauten
die wir zu Potzora gehandelt hatten ei
ne Schlitten Laſt und noch mehr mach—

te wir auch noch viel Toback und in
die jooo. Ducaten ubrig hatten wolten
unſer Ober-und Unter. Commillarius die—
ſelbe noch anwenden und daſur Haute
haben deswegen reſolvirten ſie ſich wie—
der durch Samojeden zu unſern Schiffen

zu kehren. Sie kaufften von unſerm
Witrthe demGouverneur zuhapinogo rod
Brandewein und gnugſamen Proviant
auff 2 Tage/ und handelten mit ihm uns
mit Rennthieren zu verſehen. Nach
geſchehenen Handel muſten wir mit ih—
me eine Debauche machen welche uber
10. Stunden wahrete begaben uns her—
nach in die z. Stunden lang zur Ruhe
und ſatzten uns wie unſere Thiere an—

geſpannt und unſere Waaren nebenſt
unſern fictualien eingepackt und auff—
geladen waren in die Schlitten und rei—

ſeten
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ſeten nach genommenen Abſchiede von

unſerm Wirthe von da weg und mar-
chneten ohngefehr 17. Stunden nach—
dem wir von denen Syberiern Haute
taufften biß an die Ripheiſche Gebur—
ge die wir in 6. Stunden durchſtrichen
und endlich in Samojeden kamen wel—
ches ein gantz wuſte Land bergicht mit
Wacholderbaumen Fichten Tannen
Mooß Schnee Wolfen Baren und
gantz weiſſen Fuchſen die uns alle au—
genblick begegneten und nicht geringe
Furcht machten uberflußig angefullet

iſt.
Jm Herunter-Fahren von dem Berge

Stolpohen, wo die Quelle Borſagatz ent
ſpringet traffen wir g. oder y. Wohnun
gen an legten uns denenſelben gegen u—
ber ſo wol unſere Thiere daſelbſt wey
den zu laſſen als auch an Seiten unſer
auszuraſten und machten mit denen Ein—
wohnern des Drts einen Umſatz auff un—
ſern Brandewein gegen die Wolffs—
ſchwartz und weiſſe Fuchs-Bieber-Fiſch—
Otter-Vielfraß-und etliche Hermelin—
Felle und Haute: Sie hatten mehr als

2.
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Zimmer Zobeln die ſie uns durchaus
nicht verkauffen wolten, ungeachtet aller
Proteſtirungen die ihnen unſer Wegwei
ſer der Borandier unſernthalben thate/
daß ſie nichts zu befahren hatten indem
wir Kauffleute waren welche zu unſern

Schiffen giengen und ſich leiner Viſiti-
rung befurchteten indem wir durch kei—
nen Ort pasſireten da ciniger Paß oder
Durchſuchung anzutreffen ſey worauff
ſie aber kein Gehor geben wolten ehe
und beyar wir ſie vollgeſaufft hatten da
ſie uns dann hernach ihre Zobelbalge
verkaufften und ſolcher geſtalt die Dun—

ſte des Vrandeweins mehr Macht uber
ſie hatten als ale Reden unſers Boran-
diers. Wir begaben uns in einer ſol—
chen Hutte mit dem Herrn der Frauen
und den Kindern/ wie das Vieh unterein
ander auff die Barnhaute zur Ruhe
und5. oder 6. Stunden darnach erwach

te ich auff das Geſchrey das der Herr
machle indem er ſeine Leute rufſte die
alle nach erfolgten Auffſtehen hinaus—

giengen.
Die Curioſitat zwang mich zu ſehen

wo
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wo ſie hin marcehireten und ich ſahe ſie
mit auffgehobenen Händen gen Himmel
hinter der Thure auff den Knien liegen
und die Sonne anbethen welche ſie vor
GoOtt halten.

Die Sanrojeden ſind noch viel dicker

und kurtzer als die Lappen und Boran-
dier haben auch groſſere Kopffe ein plat—
tes Angeſichte eine breitere und ſtum

pffere Naſe faſt kein Haar und eine
Erdbraune Farbe. Die Kleidung der
Manner iſt eine runde krauſe Mutze als
wenn ſie von Hammelfell ware ein paar
Hoſen und Rock von weiſſen Barnhau—
ten der ihnen nur biß an die Kniegehet
und ſeynd unter dem Bauche mit einem
4. Finger breiten Gurtel gegurtet ihre
Strumpffe und Schuhe von eben der—
gleichen Haut das Haar auswerts ge
kehret und unter ihren Schuhen haben
ſie eine Art Muſcheln aus Baumrinde
zwey Schuh lang wie Gondeln gemacht
mit denen ſie auff dem in denen Gebur—
gen in groſſer Menge befiudlichen Schnee

ſehr geſchwinde fortlauffen ſie tragen
an ſtatt des Mantels eine ſchwartze

Haut
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mehr auff der lincken als auff der rechten
Seite haben und uber dieſer Haut einen
Kocher wie auch die Figur 1. weiſet.

Die Samojediſchen Weiber ſeynd viel
heßlicher als die Manner zur Arbeit
wohl ausgehartet und wenden groſſen
Fleiß an ihre Kinder zur Jagd geſchickt
zu machen darvon ſie leben: Sie tragen

Kleider wie die Manner den Rock ein
wenig langer aber keine Haut auff ihren
Schultern und ebenfals dergleichen
Mutzen ohne daß ſie einen geflochtenen
Zopff Haare unten mit einem Bande
von Baumſſchaale gebunden hinten uber
den Rucken herab hangen haben. Sie
gehen wie die Manner auff die Jagd mit
einem Kocher voll Pfeilen und einem
Bogen wie ihr aus der Figur:. ſehet.
Die Manner ſind ihren Weibern ge—
tren und die Weiber denen Mannern
wenn einer unter ihnen in Ehebruch er—
grieffen worden iſt ſo wird er geſteiniget.

Liil.



262 Nordiſche Reiſe.
Ull. LCapitel.

Abreiſe des Autoris von Boran-
dien nach Zembla, von dem Be
gegnen eines Hauffens Zemblia—
ner welche die Sonne anbethe—
ten und zweyen Anbethern eines

holtzern Gotzens Fetitzo ger
nannt.

—nAchdem wir durchsamojeden gereiJe gekommen waren die un
Wſet und wieder zu denen Unſrigen

ſer mit Verlaugen erwarteten ſtiegen wir
in unſere Schiffe leichteten zwey Stun
den darauff alle die Ancker und fuhren
ins hohe Meer indem wir den Weg nach
Zembla zunahmen und den folgenden
Tag an einem Orte anlangeten da wir
einen Hauffen Leute von ohngefehr zo.
Perſonen mit Kochern auff denen Ru—
cken am Geſtrande des Meers auff den
Knien liegen ſahen die die Sonne an—
betheten. Unſere Schiff-Patrone und
die Commillarien berathſchlagten ſich
untereinander wie ſit nehmlich bey die

ſen
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νòï

ſen Leuten die ſie vor wilder als die an
dern hielten anlanden und verſuchen
mochten mit ihnen zu handeln: Sie be—
ſchloſſen z. Chaloupen ins Meer zuſe—
ſetzen und auff iede 10. wohlbewehrte
Manner die ſich im Fall eines Angrieſ
fes wehren konten zu welchen Hauffen
ich mit commandiret wurde. Wir ſchiff-
ten gegen das Land zu und wie wir ohn—

gefehr eine halbe viertel Meyle nahe dar—
bey waren richteten ſich alle dieſe Wil—
den welche noch auff den Knien lagen
wieder auff und fiengen mit Abſchiefſung
ihrer Pfeile auff uns an zuſchreyen und

flohen darnach wie die von Jagern ge—
jagte Hirſche davon ohne daß ſie einen
von uns wegen des allzuweiten Schuſ—

ſes erreichet hatten.
Wie wir ans Land geſtiegen waren

lieffen wir an den Ort da ſie ſich uuſerer
Meynung nach hin retiriret hatten mit
dem Vorſatze einen davon zu ertappen;

gllein wir konten nichts ausrichten in—
dem ſie ſich aus unſerm Geſichte verloh—
ren hatten und wir nicht wiſſen konten
auf welche Seite ſie zugelauffen waren

unter
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unterliefſen aber dennoch nicht biß gegen
voll Schnee liegende Berge und noch
weiter ins Land hinein zu gehen alwo
wir auff denen Hugeln ausgehauene
und in Form eines Menſchen von erho
benen und ſehr tolpiſch gemachte Schnitz

wercke ausgearbeitete Baume und vor
einer ſolchen Statue ohngefehr auff eine
Menle zwey von dieſen Wilden auff den
Knien antrafft welche ihGewehr nicder
geleget hatten und dieſelbe anbetheten;
und ſo bald ſie uns gewahr wurden auff—
ſtunden und darvon lieffen wie diejeni—
ge die wir am Geſtrande des Meers
die Sonn anbethende geſchen hatten.

Wir lieffen auffs geſchwindſte als wir
kunten ſie zu erwiſchen allein ſie gewon
nen ein Gebuſchvon Tannen mit ſolcher
Behutſamkeit daß wir nicht wuntn wo
ſie ſich zugewendet hatten. Wie wir
wieder zu unſern Schiffen kehreten ſa
hen wir von fern zweene andere derglei
chen Gotzen anbethen wie ihr in folgen
der Figur ſehet den die Zemblianer Fe-
lizo nennen darein ſich der Teuffel ſetzt
und ſein Oracul oder Antwort giebet

wit
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ä4 ç ô äò¡$òç4ô‘„wie uns unſer Schiff Parron berichtete

LIV. Capitel.
Von einer Kranckheit Scorbun
genannt damit der Autor ne benſt
denen meiſten Daunen bey denen

er war iſt befallet wor—
den.

»JJeben obder acht ſtunden hernach
S, war/ uberfiel mich ein groß Kopfzals ich wieder in unſer Sthiff ge.

wehtagen und Brechen das 3 Stun
den wahrete. Nach dieſem lekam ich
einen boſen Halß daß ich kaum ſchlingen
kunte weiln meine Mandeln ſchr ge
ſchwollen waren. Jch empfand cin ſtarct

Auffwallen des Gebluts und ein Ju
cken uber den gantzen Leib mein Zahn.
fleiſch zerſchwall und blutete hefſtig die

Zahne wurdẽ wackelnd und mich denchte
alle Augenblick daß ſie ausfallen wurden
weleches mich verhinderte etwas hartes
zu eſſen; Mein gantzer Leib ward uüber—
aus ſchwach ich bekam ein langweiliges
Jieber hatte einen kurtzen Othem und

M bö.
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boſen Geruch/nebenſt einen groſſen Dur.
ſte welchen zu ſtillen ich öffters von Oxi-

crat tranck. Nach funffzehen Stun—
den wie ich dieſe Kranckheit contiui-
ren ſahe und betrachtete daß ſolche zum
Theil von der ausgeſtandenen groſ—
ſen Kalte und von denen geſaltzenen

Speiſen herkame welches meine fluſ—
ſigte Mandeln erhitzt und dergeſtalt
vergifftet hatte daß die Feuchtigkeit
meine andere Humores angeſtecket ſo
ſetzte ich mir vor an ſtatt des Oxicrats
Brandewein mit ſuſſen Waſſer zu trin—
cken;desgleiche that ich auch mit dem Sy
rope von ſuſſen Holtze darvon ich Stun
den weiſe einen Loöffel hinunter ſchlurf—
fete und aß nichts als friſche Fiſche
ſpielte oöffters meinen Mund aus bald
mit Brandeweine bald mit Weineſſig
und riebe auch das Zahnfleiſch wieder

hart zu machen meine Zahne mit Roſen
Honig. Die meiſten von denen die auf
unſern Schiffe waren wurden ſo wol
als ich mit dieſer Kranckheit befallet ich
tractirte ſie auff dig Art wie mich und
machte es ſo wohl daß ich mich und die
andern die ich curirte innerhalb 15.

Tagen
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 ô‘ô‘„¡‘4‘ô òò ò  ò òäòTagen wieder zur volligen Geſundheit

brachte.
Die auff den andern Schiffen waren

nichts weniger als wir von dieſer Kranck.
heit befreyet ſo gar daß die Balbirer
ihre Wiſſenſchafften herzuſuchen mu—
ſten die jenigen ſo darnut behaſſtet wa—
ren mit Purgiren und Aderlaſſen zu cu-
riren wodurch es mit ihnen arger als
beſſerward dergeſtalt daß zweene Boots
Knechte daran ſturben und z. auff dem
andern Schiffe nebenſt einem Unter—
Commilſario in 6. Tagen; und es waren
ihrer wol mehr daran geſtorben wann
man meineni Rathe nicht gefolget hat—
te welcher dieſer war ſich der Mittel zu
bedienen die ich gebrauchte und das A—
derlaſſen und die Purgantien einzuſtellen
die bey dieſer Kranckheit hochſtgefahr—
lich ſind; welches die Frantzoſiſche Me-

dici im Winter des 1670ſten Jahres
haben wahrnehmen konnen daß dieſe
Kranckheit ſo man vor die Peſt hielte/
vielen von wegen der hefftigen Kalte zu—

geſtoſſen iſt und woran unterſchiedene
von dem Aderlaſſen geſtorben ſind wel—

M 2 ches
L.
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ches zu Cacochymiſchen und vollblutigen
Kranelheiten nach der Botaliſten Me—
thode nichts dienet. Es iſt gut das
Geſichte zu ſchwachen die Nerven er—
ſtarrend zu machen die Lebens-Geiſter zu
zerſtreuen die Kräffte zu benehmen das
Llumidum radicale zu conſumiren die
naturliche Hitze zu vergringern die See—
le deſto geſchwinder vor der Zeit von
denen Leibern zu trennen und die Kirch—
Hofe zu fullen. Damit man niich aber
endlich nicht beſchuldigen moge ob wol—
te ich das Aderlaſſen gantz abſchanen ſo
ſage ich daß es in hitzigen und pletori-
ſchen Kranclheiten gut iſt daferue man
es nur 2. oder zmalwiederholet.

Wie ich in Algier war wurden viele
von einer Kranckheit auch Scorbut ge—
nannt angegriffen worvon denen dar—
mit behaffteten die Mandeln dermaſſen

anlieffen daß ſie meyneten ſie hatten
ein ſtuck Fleiſchin der Gurgel hatten
auch eben die Zufalle die ich zuvor ge—
meldet habe von einer boſen ſcharffen
und beißigteneuchtigkeit generiret wel
che dit andern Humores inhiciret und

ſen
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—Ôſonderlich die Maſſe des Gerlauts als

wie die drantzoſen/ ſoeine Art davoniſt
welches mich veranlatſet hat, die dannt
befallte als Frangzoſichte zut tractiren
nicht mit dembleremio, der durco ſeine
lalte/ feuchte und gifſtige Qualnat die
Dunſte des Leibes irruiret und die ven-
trieulos des Gehirns angreifft indemer
anſtatt ſolche zu reinigen den Scorbut
oder den Mundfluß machet: man kan
zwar dadurch kuhnlich die Keraße al.
lein nicht die Frantzoſen cunren die
von einem gifftigen kalten und feuchten
Humor verurſachet werden welchem der
Mercurius zuwider iſt und das die Mer-
curialiſten nicht len gnen können wie man
aus meinem Tractat von denen Frantzo—
ſen ſehen kan worinnen ich lehre auff
was Art und Weiſe dieſe Kranckheit mit
tiner leichten Muhe ohne daß es iemand
mit dem man umgehet inne wird zu hei—
len ſeh. Bey denen Blattern die von
einem feuchten und aifftigen IIumor ent—
ſtehen den die boſen Dunſie des Gekirns
generiren und welche die puuniſche
Glandel durch die Spuck- und andere
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Rohren in die capillares abfuhret ſo
kleine venullæ ſeynd die das Fleiſch
wie auch den Scorbut anfullen welche
die Reiſenden zur See durch die ducken
Dunſte qualen es mogen nun ſolche
von denen böſen Waſſern die man trin
cket dem ſchlimmen Brode ſo man iſſet
denen ubeln Speiſen der Melancholie,
damit man behafftet iſt der dumpffich
ten und ſtinckenden Lufft ſo man reſpi-
riret und der offtern Gemeinſchafft mit
denen Scorbutiſchen herkommen bedarf
man keine andere Mittel als Hertzſtar—
ckungen.

LV. Capitel.
Von dem Fange des Meer—
Pferds und Berluſte zweyer
Bootsknechte welche durch eines
dieſer Fiſche Bewegung mit dem
Schwantze insWaſſer geſchmieſ

ſen worden undertruncken
ſind.

Duxo gs wir wegen der Bequemllichkeit
KWun ſerer Patienten i5. oder 16. Tage

auff



auf dem Zemblaniſtchen Cuſien vor An—
cker gelegen hatten und alle biß auff et—
liche die ſich noch unpaßlich befanden
wieder geſund waren unſere Schijſ—
patrone auch das cchone Wetter ſahen
retolvirten ſie ſich die Ancker zu heben
und weiter gegen Voygat auff den Wal—

Rußf.ng welches dieſer Fiſch iſt den
wir das Meer-Pferd nennen zu falren.
Wir fuhren derohbalben ohngefenr
Menylen auffs hohe Meer und llieben
da ohne weitere Entfernung von einer
Seite zur andern ereutzende nachdem
wir unſere Chaloupe mit denen Fiſch
hacklern und Hauern nemlich in einer
jeden achte die Ruderknechte darzunge—
rechnet ins Meer geſetzet hatten.

Zu Ende dreymaln4. Stunden da
wir nichts gefangen hatten ſahen wir
2. groſſe Fiſche ankommen darunter ei—
ner ein Horn von ziemlicher ſchoner Lan—
ge hatte welchen die Fiſcher zu fangen
Anſtalt machten und wie ſie einen Stem—

wurff darvon waren warffsn unſere
Hackeiee ihre Hacken nach ihm etliche
auff der einem andere auff der andern

M 4 Seite
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 4 ——ÊÊJSeite lieſſen die Stricke daran ſie ge

bunden waren loß und zogen ſich mit ei—
ner Vorſichtigkeit zurucke, wie ihr in fol—

genber Figur ſehet.
Sie kamen wieder an unſer Schiff

wie ſie ſahen daß der Fiſch auff dem Waſ
ſer ſchwam welches das Zeichen ſeiner

Schwachheit iſt und zogen ihn mit de—
nen an den Hacken beſindlichen Stricken

das er ohne Widerſchlagen litte allmah—
lich fort indem er keine Krafft und all

ſein Blut verlohren hatte die Hauer
thaten auch ihre Dienſte darbey und
hieben ihme den Kopff den wir behiel—
ten ab und das Ubrige warffen ſie ins
Neer dieweil es weder zum Eſſen noch
Del daraus zu machen, dienlich war. Der
Fang dieſes Fiſches geſchiehet nur ſeiner
Zahne wegen woraus wie von demHelf
fenbeine allerhand Arbeit verfertiget

und das Pfund viel theurer verkaufft
wird ſo wol wegen ſeiner LWeiſſe wor—
innen es das Helffenbein ubertrifft als
auch Urſachen daß die Sachen ſo dar—
aus gemacht werden nicht ſobald gelb—
rothlich werden.

Das
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Das Horn dieſes Fiſches den wir

fiengen war wol 10. Schuh lang ſehr
tolpiſch wie eine Schnetke gedrehet an
ſeiner Wurtzel wie ein Arm dicle und
gegen dem Kopffe biß oben hineus ge—
wunden welches eine Spitze als eine Na—

del machte.Als ſich eine Chaloupe alzunake zu
dein andernFiſch begeben auchdemſelben

den Hacken in Leib geworffen hattefund
er ſich verletzt eipfand ſchlug er in Her—
umwenden mit ſeinem Schwantze ſo ge—
waltig an die Chaloupe, daß er ſie da—
mit uber dem Hauffen warf und die an—
dern ſelbiger nicht ſo geſchwinde zu Hulf—
fe kommen künten daß nicht zween dar—
von ertruncken waren welches uns ei—
nen groſſen Unwillen verurſachte; der
Fiſch ward gefangen und ihm der Kopff

wie dem unſtigen den ich z.oder 4.
Stunden nach ſeinem Fange zu ſehen be—

kam abgehauen; Er hatte kein Horn
allein ſeine Zahne hingegen waren deſto
groſſer? Wir creutzten wol 4mal 24.
Stunden nach dieſem Fiſchzuge auff dem
Meire herum ohne daß wir was ertap—

M5 peten
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peten/ wie wir aber des Vorhabens wa

ren den Ort zu andern wurden wir die—
ſer Fiſche 4. gewahr welche dem Auſehen
nach groſſer ſchienen als die beyde ſo
wir gefangen hatten. Dieſes gab uns
Anlaß die Seegel einzuziehen und un—

ſere Hackler.mit denen andern Leuten
die zu ſolchem Fange nothig waren in
unſere Chaloupen hinunter ſteigen zu
laſſen. Wir ſiengen 3. von dieſen Fi—
ſchen und einer kam davon; der jenige
den unſere Fiſcher an unſer Schiff fuh—
reten war ohne Horn gleich wie die an
dern: Zwolff oder 13. Stunden hernach
nachdem wir noch 5. dergleichen ſahen
lieſſen wir ebenfals unſere Hackler und
die andern zu dem Fange benothigte
Leute in unſere Chaloupen ſteigen um
zu verſuchen ſolcher habhafft zu werden;
ſonderlich eines der gehornet war; al
lein wir kunten alles Fleiſſes ungeach
tet den wir und die andern von unſerer
Compagnie anwendeten nicht mehr als
zwey bekommen weiln dreye worunter
ſich der Gehornte befand entwiſchet wa—
ren: Zwey oder 3. Stunden nach die

ſer
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ſer Fiſchercy erblickten wir noch 3. de—
nen unſere Schiffe nachſetzten; ſie er—

tappeten einen davon der an unſer Schiff
gebracht wurde und einen ſo dichen Kopf
hatte daß ein jeder von ſeinen groſſen
Zahnen 24 bißzo. Pſund wug.

Zweymal 24. Stunden darauff da
wir 7. oder g. ſolche Fiſche zu Geſichte
bekamen worunter einer mit einenn Hor
ne war ſetzten wir alle unſere Chalous
pen ins Meer und waren ſo gluchlich
daß wir 5 darvon fiengen und zwar den
Gehorneten mit darunter welcher auch
an unſer Schiff gebracht wurde. Sein
Horn war eben wie des erſten ſeines al—
lein nicht ſſo tolpiſch und groß indem es
nur 7. Schuhe in der Lange hatte.

Wie wir nach funffmal 24. Stunden
ohne etwas ferner gewahr zu werden
zugebracht hatten und ein Nord-Moro—
Weſt-Wind entſtand zogen wir unſere
Seegel auff nach Voygat zu fahren und
endlich daſſelbe zu durchſtreichen wann
es ſich konte thun laſſen: Nachdem wir
aber ohngefehr 36. Meylen hineinge—
kommen waren durfften wir nicht wei—

M6 ter
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ter fortgehen von wegen der groſſen
Stucke Eyß umd der mit gefrornen
Schnee bedecken Berge welche Pateno-
teres genaunt werden und den Furth
zwiſchen dem CyßMeere und demgroſ—

ſen Tartariſchen Meere ſiopſfen denn
wenn man alda durch dieſen Ort in daſ—

ſelbe kommen konte ſo verkürtzte man
den Weg unſers Oceani nach Groß-ln-
lienuber die;. Viertheil der deshalben
Voyßgat genannt iſt welches in unſer
Sprach ſoviel bedeutet als ein Winckel
des Wegs oder des Sacks denn Weig
heiſſet Weg und Gat ein Winckel.

LVi. Kapitel.
Von der Verwegenheit der Ba—
re denen Geburgen. zu Voygat,
und dem Fange gewiſſer Vogel

welche die Danen lingoins
nennen.

azuſerttunn.tut
und einer von unſern Bootoknechten ge—

gangen war ſeine Nothdurfft zu verrich
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er-Rohre auff ihn loß ſcheß wurde er

fiel und der in groſſen Furchten ſchwe—
bende Bootoknecht durch dieſes Mittel
wieder gerettet ward. Kurtz darnach
kamen an unſere Schiffe eines 2.. are,/
und wolten hinein davon man bemei—
nen init einer Axt die fordern Pfoten
weghieb,/wie er imHinauftlettern begrif—
fen war und den andern durch einecahuß

mit einem Feuer-Rohre fallete: Als ich
dieſe Execution mitanſahe ſing einer von
unſern Schiffknechten anzuſth,reyen als
wann er ſchon ſolte gefreſſen werden und
zwar nicht ohne Urſache weiln einer von
denen dreyen welche auff uns waren zu—
geſchwommen kommien allbereit in unſer
Schiff geſtiegen war weswegen wir ge—
ſchwind Ruder und Prugel zur Haud
nahmen ihn damit todt ſchlugen und die
andern auch durch Buchſen. Geſchoß er—

oy legten
—D
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legten wir meynten nun es wurden ſich
keine mehr herzu nahen wurden aber
darinnen betrogen denn nach 4. oder ſ.
Stunden ſahen wir 8. oder to. uber das
Eyß herkommen welche ſich in Politur
ſetzten auff unſere Schiffe zuzuſchwim—
men und uns Anlas gaben zum Gewehr
zu greiffen wormit wir ſie in beſſerer Her
annaherung ſo wohl erreichten daß nicht
cin eintziger darvon entwiſchte.

Dit Menge dieſer Thiere die von der
nen Geburgen zu uns herab kamen als
wann ſie mit uns Krieg anfangen wolten
jagte uns eine Furcht ein und beweg—
ten uns die Ancker zu leuchten und wie—
der dahin zu kehren wo wir herkommen

waren.
Wie wir ohngefehr m5. Stunden mit

groſſer Muhe wegen des Eyſes und
Hulffe eines Oſt. Windes gefahren wa—
ren uns aus der Meeres-Enge heraus
zu ziehen warffen wir Ancker bey einer
ſehr ſchonen grunen und mit Mooß
Tannen und Wacholderbaumen ange
fulten Jnſel wo etliche von denen unſern,
die ausgeſtiegen waren Vogel zu Ge

ſich
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ſichte bekamen welche ihrer Dike haloer

kaum fliegen kunten wordurch ich auff
ihre Nachricht bewogen ward mit ein
40. Bootsknechten ſo wol von unſern
als denen andern Schiffen ans Land zu
ſteigen und dieſe Vogelzu fangen davon
wir denn theils mit dem Geſchoß der
Rohre theils mit denen Prugeln ohn—
gefehr so.erlegten und in unſere Schiffe

trugen.Dieſe Vogel welche unſers Schiff—
Patrons Berichte nach bingoins ge—
nennt werden ſind nicht hoher als die
Schwane aber noch einmai ſo dicke/
und ebenfals weiß haben einen ſo langen

Halß als eine Ganß einen viel dickeren
Kopf rothe und glantzende Augen ſo groß
als ein Stuek von 15. Stubern einen
braungelben ſpitzzugehenden Schnabel
und dergleichen farbichte Fuſſe welche
geſtalt ſind wie der Ganſe und eine Art
eines Sacks beynahe eines Schuhes
lang der ſich unterhalb den Schnabel
anfangt langſt dem Halſe biß auff die
Bruſt hinab gehet und ſich unten der—
geſtalt erweitert daß er wol ein Stub

gen
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—r—gen Wern beherbergen lan und wann

ſie ſaet urh ſo behalten ſie ihre eſſende
Anunmen dartunen daß ſie dieſelbe im
Neoi. ſule feefſen kontten wie ihr in nach—
folgender Figur ſehet.

Wann man ſolche eſſen wolte ſo mu
ſten wir ſelche abziehen denn ſie haben
eine ſehr harte Haut und davon man
die Federn mit groſſer Muhe wegrupf—
fen kan. Das Fleiſch daran iſt vortref—
lich gut, und von dem Geſchmacke wie
der wilden Enten ihres auch ſehr fett
maſſen wir uns darinnen wohl nahreten.

LVU.LCapitel.
Von einem Zemblianer, der ſich
einbildete von denen Danen bey
welchen der Autor war gefangen
zu werden und einem andern
ſann ſeiner Frauen diein ihrem

Canoe gefangen wurden und
von deſſelben Schiffes—

Baue.
Mr blieben bey der Jnſul wo wir

guf dem Vogelfange der Pingoins

gewe
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geweſen waren zweymal 24 Siunden
lang vor Ancker liegen huben darnach
diefelbe bey Entſtehung etnes gunfligen
Vſt-Sud Oſt. Winds und nalanen un.
ſern Lauff nach Nord Nord Weſienuno
muſten etliche Stunden darauſſewie wir
aus der Meers-Enge heraus lamen der
Wind ſich auch anfieng zu andern langit
denen Cuſten gegen das hohe Geburge

fahren alwo wir nach zo Stunden an—
langten welches nahe an dem Orte war
da wir ſchon Ancker geworffen und dieſe
Zemblianer, die die Sonne anbetheten/
geſehen hatten wie ich oben geſagt habe.

Weiln Jhro Konigl. Majeſt. in Da—
nemarck unſeren Schiff-Patronen und
Commillarien auffgetragen hatte wenn
man Leute in Zembla antraffe zu verſu—
chen ob etliche darvon mitgebracht wer—
den konten damit man von ihnen erfah—
ren mochte was man in dem Lande ma—
chete; ſo lieſſen wir an dieſem Orte die
Ancker fallen und ſetzten alsbalb Ertun—
digung einzuziehen die Chaloupen ins
Meer geſtalt man zu dieſem Ende zo.
Perſonen in 4. Chaloupen ausſendete

iunter



282 Nordiſche Reiſe.
n ô rr
unter welchergahl ich mit begrieffen war.
Wir hatten kaum unſere Schiffe quitti-
ret ſo ſahen wir ohngefehr eine halbe
Meyle vom Lande einen Zemblianer in
ſeinem Canoe, welcher wie er uns auff
ihm zukommen ſahe mit ſolcher Gewalt
fort ruderte daß es uns unmoglich war
ihn zu erreichen und wie er am Ufer des
Landes war nahm er ſeinen Canoe mit
einer Vehandigkeit und uberaus groſſen
Geſchicklichkeit auff ſeine Schultern und
flohe mit ſeinem Pfeile den er in der
Hand hielte davon wie ihr in nachkom
mender Figur ſeht.Wir ſtiegen aus und lieffen ihme nach

gegen einen Hugel den wir ihn hatten
hinauff ſteigen ſehen weil er aber hurti—
ger war als wir ſo konten wir ihn un
moglich ertappe; indem er ſich aus unſeim
Geſichte verlohr und wir voll Zorn uber
den Verluſt dieſes Fangs wieder zu un
ſern Chaloupen kehreten. Jm Hinfah
ren zu unſernSchiffen wurden wir zwey
er Zembelianer auff dem hohen Meere
gewahr welche gegen die Vorgeburge
und Klippen loß ruderten ſich darinnen

zu







zu verſtecken; worauff wir/ bey Vermer
ckung deſſen ſo ſtarck zuruderten daß
wir fie erreichten indem ſie unter einem
gewaltſamen Schiffen nach einem Fel—
ſen flohen da wir ſie ergrieffen und ſelbi
ge weil ſie ſich gefangen ſahen ein er—
ſchrocklich Geſchrey anhuben. Wir füh—
reten ſie biß an unſer Schiff wo man ſie
mit Stricken in ihrem Canoe hinauf zog
welcher wie eine Gondel, 15. oder 16.
Schuhe lang und drittehalb breit von
Fiſchbein ſehr kunſtlich gemacht war al
wo ſich zuſammen genahete und aneinan

der gefugte Fiſchhaute befanden die
von einem Ende des Canoe biß zum an—
dern gleichſam einen Beutel machten
darinnen ſie biß an den Gurtel ſaſſen und

zwar ſolchergeſtalt daß nicht ein einiger
Tropffe Waſſer in ihr kleines Schiff zu
kommen vermochte und ſie ſich auff dieſe
Art allen Wettern ohne Gefahr unter—
werffen kunten: Wir merckten daß der
eine ein Mann und die andere eine Frau
war und erwieſen allerſeits denenſelben
unſere muglichſte Careſſen und Freund—
ſchaffts-Jeichen damit ſie uns wo ſie

woh—
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wohneten Nachricht geben mochten; al—
lein wie wir nichts dadurch gewinnen
konten nakmen wir auff etliche Tage
Proviant zu uns und ſtiegen ihrer zo.
alle wohl bewehrt in zwey Rotten gethei—
let und eine von der andern auff die 100.

Schuh entjfernet ans Land verſteckten
uns daſelbſt unter denen Felſen in die Ho—

len und ſtelleten an verborgenen und zu
dem Ausſpahen bequemen Oertern bei
denen Baumen Schildwachten aus um
zu ſehen ob nicht jemand von dieſen Wil-
den ankommen und ertappet werden
mochte der uns ihre Wohnungen wieſe.

LVill. Capitel.
Von dem Wegnehmen eines an
dern Zemblianers, und einer der
gleichen Weibs-Perſon ihrer

Kleidung und Art zu le—
ben.

HPſCor waren etwan zweymal 24.
Dtunden auff der Wacht als ei
ner darvon zu uns kam und berichtete
daß er zwey geſehen hatte welchs von

einem



tinem Huagel gegen das Meer keereb ge—
kommen waren: Hierauſſ bliecben ihrer
ſechſe in der Hole die andern 5und ich
giengen ein wenig weiter in eine andere
und eine viertel Stunde darnach pallir-
ten dieſe beyde Wilde eint werna tieffer
als wir zwiſchen unſern zween Oblen
hin ohne daß ſie uns ger ahe irur—
den wordurch einer von denen unſern
veranlaſſet ward mit einem Feucr. Roh—
re in die Lufft einen Schuß zu thum ſo

wol denen andern ein Zeichen zugeben
als ſelbige aufzuhalten; wie ſie ſolche na—

he bey der andern Hole ſaben da wir dañ
alle zuſammen herausfielen und ſie der—

maſſen umringten daß ſie nicht entflie-
hen kunten und ſich gefangen geben mu—

ſten. Jhre Kleider waren von Pingoins-
Hauten die Federn herausgekehret/ dich.
te an einander gehangt und beſtunden
in ſehr engen Hoſen die ihnen nur an
die Knie giengen einem dergleichen Ca—
miſole daran ihnen die Ermel biß an die
Elnbogen reichten indem das ubrige von
dentn Armen nacket war und daſſelbe
porh und hinten wie ein Schwantz ſpitzig

zu—
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zugieng; ſie hatten eine Mutze wie ein
Zuckerhut gemacht und Stiefeln von
braunrother Meerkalbshaut woran ſich
das Rauche herauskehrete. Obgleich
eines wie das andere gekleidet gienge
ſo merckten wir es doch daß der eine eine
Mannbsvrund die andere eine Weibs:-Per
ſon war: Des Mannes Alter mochte
ohngefehr 24. Jahr ſeyn er hatte ein ſehr
breit geſichte wie die andern eine ſchwartz

braune Farbe eine ſehr ſtumpffe und
flatzſchigte Naſe kleine gegen die Schlaf
fe gezogene Augen keinen Barth und
Haare einen Kocher voller Pfeile und
ein Beyl von Fiſchbein das er auff der

einen Schulter in der einen Hand hielt
und mit der andern einen Bogen wie ihr

in der Figur 1. ſehet.
Die Frau war etliche 20. Jahr alt

hatte die Haare in zwey Zopffen gefloch-
ten die ihr uber die Schultern hiengen
langſt an der Kinnebladen Streiffen und
z. oder 4 auff der Stirne die Ohren und
das unterſte an der Naſen durchſtochen
worinnen blaue Steine an kleinen Fiſch-
beinern Ringen hiengen darunter die

an







an den Ohren als eine Haſel NRuß und
an der Naſe wie eine Erbſe groß waren/
und fuhrete in der Hand einen Wurff—
Spieß wie ihr in der Figur 2. ſehet.

Wir thaten unſer moglichſtes fie da—
hin zu vermogen uns zu weiſen wo ſie
wohneten konten aber von ihnen nichts
mehr erfahren als wie von denen jeni—
gen die wir in ihrem Canoe gefangen
hatten und muſten ſie zu unſern Schif—
fen fuhren da wir ſie bey ihrer Ankunfft
zu denen andern ſetzten die ſie kanten wie

wir abnehmen konten ob ſie ſchon nicht
Federn ſondern mit einer gantzen Meer—
kalberhaut daran ſich das Rauche her—
auskehrete bekleidet die Camiſole von
zwey zuſammen genaheten Hauten da—
von die Schwantze einer vorn und der
andere hinter ihnen biß an die Ober—
Schenckel hiengen gemacht/und die Ho—
ſen ſebr enge waren. Der Aelteſte ſo ohn
gefthr z0. Jahr ſeyn mochte hatte einen
runden Caſtanienfarbichten Barth kei—

ne Haare und die Frau derer Alter ſich
ohngefehr auff zo. Jahren erſtreckte die
Naie und Ohren ebenfals durchſtochen
woran blaue Steine pammleten die

in
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in zwey Zopffe geſlochtene Haare uber
die Achſeln herabhangend und an Kinn
und der Stirne blaue Striehmen; ſie
waren eine ſo heſilich als die andere klei—
ner und dicker als die Sarnojeden, Lapp—

lander Borandier und Sybenrer, hatten
eine ſehr gelinde Sprache und einen ſlin.
ckenden Othem welches daher kam daß
ſie nichts ale ungeſaltzen Fleiſch und in
Fiſch-Oel eingedunckte Fiſche eſſen: Sie

trincken bloß Waſſer und ſeynd niema—
len dahin zu bringen geweſen daß ſie
Vrob Fleiſch oder geſaltzene Fiſche gegeſ—
ſen noch Vier getruncken hatten aber
wol ein wenig Brandewein; dem To—
backe ſind ſie ſehr gehaßig.

Jhre gantze Naat war von Riemen
aus Fiſchhaut gemacht ihre Madeln wor—
mit ſie naheten beſtunden aus Fiſchgra—
ten; die Spitzen am Ende ihrer Wurff—
Spieſſe und Pfeile auch in Fiſchbeine
wie alle ihre Inſtrumente.

Das Holtz an ihren Wurff-Spieſſen
und Vogen war ſchwer von einer braun
rothen Farbe und das an ihren Pfei—
len viel leichter und weiſſer; ſie giengen
alle wackelnd wit die Enten. LiX.



LIX. Capitel.
Abreiſe der Danen von Zembla
nach Danemarck ihre Ankunfft
in Gronland von dem Walfiſch

Fange und wie Oel davon
abgenommen wird.

aAchdem mit dem zu Ende lauffen
Auden Monat Auguſto die Zeit zur

J— ehr forteilete die Tage um

eine halbe Stunde abzunehmen
die Kalte ſich in etwas zu vermehren an.

fiengen und die Begierde ſo wir hatten/
wieder zuruck zu kehren darzu kam leuch
teten wir mit Hulffe eines Nord-Mord—
Oſt-Windes die Ancker und nahmen un
ſern Weg gegen Sud-Weſten. Wie wir
etliche Stunden gefahren hatten ander—
te ſich der Wind und wurde Sud-Sud—
Oſt welcher uns veranlaßte unſern Lauf
nach Norden zu richten um zu verſuchen
die Cuſten zu erreichen an welchen wir
vermittelſt dieſes Windes biß in Gron
land hinſchifften wo uns ein widriger
WeſtSudWeſt. Wind entſtand und

N uns
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uns nothigte Aucker zu werffen bey ei—
ner Anzahl Frantzoſiſcher und Hollandi—
ſcher Schiffe die beym Lande auffm
Wallfiſchfange wareit/. welcher ebenfalls
wie das Meer-Pford gefangen anus
Land gezogen und wann er daſelbſt getod
tet worden in Stucken zerhauen wird
damit man den Speck davon nehmen
konne den man in denen Hutten
die die Fiſcher langſt am Meere auffge
bauet haben in Keſſeln das Oel dadurch
heraus zu ziehen ſchmeltzet. Dieſes kam
uns vor unſere Zemblianer recht zu ſtat—
ten ihnen den Apperit auff ſolche Weiſe
wieder zu verſchaffen weichen ſie zu ver—
liehren anfiengen indem uns ſchoit vor 2.
Tagen Mangel an unſern Fiſch-Oel ent—
ſtanden war und wir ihnen ſolcher ge
ſtalt zu Eintauchung des Fiſches den
wir ihnen zu eſſen gaben veichen kunten

Jch habe einen Wallfiſch zurichten ſe
hen davon man uber zoo. Pfund. ſchwer
Fiſchbein bekommen hat das die Schnti
der brautchen Leibſtucke und Planſchette

zu machen. üuò J
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1x. Capitel.

Abreiſe der Danen bey welchen
der Autor war von Gronland

von dreyen Sonnen die ihnen
auffn Meer erſchienen und einem
Sturme der ſie bewogen an dem

Jßlandiſchen Cuſten anzu
landen.

—gr blieben nur zwey Tage in
Gronland und huben bey EntſteSa NordOſt-Windes zu Fort—

ſetzung unſers Weges die Ancker und
nahmen auff der Hohe des Meers unſern
Lauff nach Weſt. Sud-Weſten.

Der Wind war uns dieſen gantzen
Tag uber biß Morgens gegen funff kihr
gunſtig da er uns zuwider ward wir

ſahen gegen Oſt-Sud-Oſten z. Sonnen
ſich præſentiren eine uber der andern
ſtehend daß wir ſolcher geſtalt die wahr—
hafftige von denen beyden andern nicht

unterſcheiden kunten; und wurden wei—
ter nach Suden zu einer Verfinſterung
des Wetters gewahr woraus unſer

N 2 E.hchiff—
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Schiff Patron und Steuermann ſchloſ
ſen daß wir einen groſſen Sturm haben
wurden welches ſie verurſachte den gro—

ſten Theil der Seegel nieder zu laſſen
und wir loſeten zumZeichen unſerer Com
pagnie eine Canone daß ſie eben ſo wie
wir thun ſolten ſtellten darauff unſer Ge—
beth an und erwarteten den Willen
GOttes.

Etliche Stunden darnach erhub ſich
ein ungeſtumer Sud-Sud-Oſt-Wind
mit Regen und grauſamen Donnern
daß wir meynten das Ende der Weit ſeh
verhanden:; und das Meer von der an—
dern Seite bewegte ſich ſo erſchrocklich
daß wir kelne andere Seegel als des
mittler Maſtbaums ſeine erhalten kun
ten ſo war auch die Seegel. Stangeziem
lich niedrig und zwey Bootsknechte mu
ſten das Schiffruder halten indem ſte
groſſe Muhe hatten das Schiff zu re
gieren.

Wir fuhren alſo den ubrigen Tag und
die Nacht mit anhaltenden Winde fort;
der Schiff. Patron befahl einem Boots
knechte auff den groſſen Maſtkorb zu

ſteigen
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und Erkundigung einzuziehen wo wir
ſeyn möchten Dieſer Schiffer welcher
ſich auff allen Seiten umgeſchauet hatte
ſagte er ſahe gegen Weſt:Nord. Weſten

ein groſſes Feuer das unſer Steurmann
ans dem Hecla, einem Geburge in Jß—
land, auffzuſteigen vermeynte; und ob
wir zwar daſelbſt nichts zu thun hatten
ſo faſten wir doch wegen des contrairen

Windes und der Wellen die uns conti-
nuirlich hin und her trieben und von dem
Lauffe imMeer verhinderten denSchluß
zu unſerer Sicherheit dahin zu fahren.
Jn Ergreiffung dieſes Weges kamen
wir Abends an die Cuſten wo wir die
gantze Nacht uber ſeltzames Krachen hö—
reten als wann Stucken loß geſchoſſen
wurden und in der Menge Feuer und
Flammen aus dem Berge Heela auff—
ſteigen ſahen. Die vielen Klippen ſo wir
anfangs bey dieſer Jnſul antraffen und
die Bewegung des Meers machten uns
Furcht hinan zu kommen allein durch
die Geſchicklichkeit und Wachſamkeit
unſers Steuermanns warffen wir ohne

N 3 ein—
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eintzige Verungluckung unter dem Ca—
po Hlori Ancker: Eines von denen
Schiffe aus unſerer Compagnie, welches
keinen ſo geſchickten und erfahrnen Fuh—
rer hatte zerbrach ein Theil ſeines Vor—
derſchnabels zwey Schritte von uns an

einem Felſen und war in groſſer Ge—
fahr zu ſcheitern. Das andere betref—
fende ſo hatte es einerlen Glucke mit

uns.

LXI. Capitel.
Ankunfft des Autoris zu Kirkebar:
ſeine Reiſe nach Hecla, von der

Gefahr darein er gerieth und
andern Particularitaten.

Ogs wir ausgeſtiegen waren begab
en Commillario und unterichiede-ich mich nebenſt unſerm chiffp a

nen andern in der Anzahl funffzehen
ſo wol von unſern als denen aindern
Schiffen auff das Dorff Horigenannt
ſo ohngefehr anderhalb Meyle voin Mee
re liegt von dar nach Kirkehar, eine klei—
ne Stadt oder groſſe Burg in Jßlandez

wir



wir traffen da einen Commillariunnitnd
7. oder g. Daniſche Kauffleute an welche
uber unſere Gegenwart gantz erſtaunen—
de uns mit Freuden empfingen und er—
zehlten wie den vorhergehenden Tag
die gantze Jnſul erſchuttert ware und ſie

gedacht hatten verſchlungen zu werden.
Ste regalirten  uns mit gutem Wein
koſtlichem Brode und herrlichem friſchen
Fleiſche weil dieſe Jnſul voller Vieh iſt
welches wrgen des Geſchmacks den es
von der Weyde empfindet womit die
Felder uberall angefullet find die Ein—
wohner verurſachte daſſelbe nach dem
Mooſt weyden zu laſſen damit es nicht
darvon zerberſten moge ſo geſchehen
ſolte wann man es nach Belieben freſſen
lieſſe wie manin andern Landen thut.

Unſer Schifft-Patron der Commilla-
rius, und die andern bezeugten demCora-
miſſario zu Kirkebar ihr Verlangen das
ſie hatten diePartieularitaten der Inſul zu
ſehen wodurch er bewogen ward Pfer—
de zu ihroni. Herumfuhren fertig machen
zu laſſent Jch erwieſe gleicher geſtalt
daß ich unter der Partey gerne ſeyn moch
te und ſie verwilligten mir es auch. Wir

Mv 4 ſetz.
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ſehzten uns unſer g. zu Pferde mitZuruck

laſſung der andern die nicht curiös wa—
ren und reiſeten unter der Geſelſchafft
eines Bedienten von des Commillarii zu
Kirkebar, und zweyen Jßlandern die uns
zu unſern Wegweiſern dieneten nebenſt
einem Pferde mitProviant beladen fort:
Wir warchirten zwen gantzer Tage durch
bergichte beſchwerliche rauhe und ge—
gen den Berg Hecla unwegſame Wege
wo wir ohngefehr 2. Meylen davon das
Erdreich gantz mit Aſche und Bimſtein
bedeckt antraffen daruber wir biß unten

an den Berg fort wandertenr
Das Wetter war ſehr! hell und ſtill

und wir ſahen aus dem Berge kein eini
ges Feuer noch Flammen herfur ſteigen
derohalben beſchloſſen wir biß oben hin
an zu ſteigen; allein unſer Wegweiſer
welcher uns davon abhalten wolte gab
uns zu verſtehen wann wir weiter gien
gen ſo wurden wir in die Feuter-Schlun
de fallen woraus wir nimmermehr wie—
derkommen wurden. Weil nun die—
ſes die gantze Compagnie abſchreckte
welche bereit war auff ihren vorigen

Wege
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Wege wieder gurůck zu kehren ſo ſagte ich

zu ihnen wann man meiner warten wol—
te ſo wolte ich allein dahin gehen; das
fie mir auch verſprachen. Ein Kauff—
mann von dieſen die wir zu Kirkebar
angetroffen hatten und der mit uns aus
Curioſitat dahin gekommen war ſagte
er wolte mir Compagnie leiſten.

Wie ſtiegen ab und gaben die Pferde

unſern Wegweiſern die bey denen au
dern blieben und giengen biß an die hal—
ben Beine zwiſchen der Aſche und denen
Bimſteinen fort in dem Vorſatze biß
oben hinauf zu ſteigen wo wir viel ſchwar
tze Vogel antraffen welches Raben und

Genher waren die daſelbſt niſten.
Als wir ohngefehr eine halbe Meyle

geſtiegen waren vermerckten wir die Er—

de unter unſern Fuſſen erſchuttern und
horeten in denen Holen dieſes Berges ein

ſo groß Getoß daß es ſchient ob wolte
er einfallen; es lieſſen ſich auch zugletch
um und gantz nahe bey uns ſolche Spal—

tungen allenthalben ſehen woraus blau
lichte ſtinckichte und nach angebranten
Schwefel riechende Flammen hervor

N5 ra—
m



298 Joerdiſche Reiſe.
brachen welches uns voranlaſſete den
Weg wieder zuruck zu nehmen aus
Zurcht davoun verzehret zu werden.

Wie wir ein 30. Schrittse herunter
geſtiegen ſeyn mochten erhub ſich von
dieſem Verge eine ſo dicke Wolckt von
der Aſche daß ſich die Sonne davon ver
finſterte und uns dergeſtalt bedeckte daf
keiner den andern erkennen kunte und
das was uns noch mehr erſchreckte war
indem wir alle Augenblick hinter uns
jahling herfurſchieſſende Feuer-Flam-
men Aſche und Biniſteine auffſteigen
ſahen die wie Hagel uber uns herfielen
und unter uns Heulen und Krachen hö—
reten das uns ein abſcheulich Geſchrey
zu erheben veranlaſſete /weil wir ver—
ineyneten daß alle holliſche Furlen aus
dieſem Verge hervor kamen uns zu
Voden zu werffen und ſich augenblick—
lich die Erde auffthun wurde uns zu ver—
ſchlingen dahero unterlieſſen wir nicht
im Herabſteigen ſo geſchwinde zu lauf—
fen als uns moglich war der Gefahr zu
entgehen darzu uns die Curiolitat ges
bracht hatte.

Die
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 4 4 ò òDie Furcht gab denen Beinen und

dem Leibe ſo viel Krafft und Hurtigkeit/
daß wir eine gute viertel Stunde darauf

zu unſern Leuten kamen welche alle zu
lachen anfiengen uns ſo verandert und
wohl zu gerichtet zuſehen daß man geſagt
hatte man muſte uns ins Schwartze uns
zu farben eingetauchet haben; allein
dieſes Lachen vergieng ihnen balde als
ſie uns wie Todte fur ihren Fuſſen ohne
Vernunfft.und Sprache niederfallen ſa—
hen und uns zu unſer Wiedererholumng
die:Schlaffe Maſenlocher und Hande
mit Weineßig reiben muſten.

Als wir wieder zu uns gekommen
waren gab man einem ieden eine Scha—
le mit Spaniſchen Weine welcher uns
zu unſern, Sinnen verhalff darnach rei—
ſeten wir an der einen Seiten dieſes Ber—

ges fort und giengen auff etliche 100.
Schritte davon auff 2. Fontainen zu dar-
untir'der eine ſtets ſiedend heiß und der
aundert ſo kalt iſt daß er alles was hinein
geworffen wird in Stein verwandelt.
Wir traffen einen Bimſtein an in der
Groſſe eines Scheffels den dieſer Berg

Né6 vor
m
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vor kurtzer Zeit ausgeworffen hatte;
und wie wir uns daruber verwunderten
ſo ſanten unſere Wegweiſere daß er viel
groſßere ausgeſpyen und man dergleichen
gehen hatte davon zehen Menſchen den
gerrugſten nicht hatten bewegen konnen
ſie ſagten uns auch daß an ſtatt der
Feuer Flammen bißweilen Aſche und
Vimſtein heraus kamen wie wir wahr—
genoinmen hatten ingleichen warme
Waſſer-Sprudel wie die Faſſer einan
dermal nichts alsdlammen denn wirder-
um lauter Aſche und zuweilen nichts
als Steine.

Nach ohngefehr 3. Stundiger Reiſe
kamen wir zu denen beyden Brunnen
welche bey nahe zo. Schritte von einan
der ſind und wie wir den erſten kalt be—
fanden ſo ſteckte ich eine bey mir habende
Spieß-Ruthe hinein und da ich ſie her—
aus zog ſahe ich mit Verwunderung
wie das hinunter gedauchte Ende gleich
ſam in Eiſen verwandelt und auch ſo
ſchwer war. Vondar giengen wir zu
dem ſiedenden der ohngefehr 10. Schrit-
te davon lag ſahen da Thiere wie die

Tau
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Taucher groß meiſten theils rothe, welche
auffſprangen undmit cinander ſpieleten/

woruber wir uns eine lleine Zeit ver—
wunderten; ſo bald wir aber naher hin
zukamen ſahen wir kein eintziges davon/
und wann wir wieder weggiengen fien.
gen ſie auffs neue an ſich zu zeigen und
mit einander zu ſpielen wie zuvor wel—
ches ſie zu thun pflegen woferne ſich nie—

manden bey ihnen ſehen und wann man
wieder herzukomt auff den Grund die—
ſer Fontaine hinunter fahren die nach
dem Verichte unſerer Wegweiſer uber

6o. Klafftern tieff iſt.
Hierauff nahmen wir unſern Weg

nach dem Meere zu und horeten
etwa eins halbe Meyle davon ein wahr
hafftig Geſchrey wie klaglichesſtimmen
welche wie uns unſere Wegweiſere uber—
reden wolten der Verdammten Betrla—
gungen ſeyn ſolten die der Teuffel qua—
let indem er ſie in dem daſelbft befindli—
chen Eyſe wieder abfriſcht wann er ſie in
denen FeuerFlammen des Bergs Heclæ

gebraten hat.
Die Curiohiat veranlaſſete uns alle

N7 diß D
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diß Eyß zu ſehen weil keines um die Jn

ſul herum war als an dieſem Orte; wie
wir hinzu kamen ſahe ich daß das ein—
gebildete llagliche Gehenle der Verdam—
ten von dieſen durch den Wind und das

Waſſer herum getriebenen Eyß. ſchollen
herruhrete indem ſie ſich an einander
und widet die Klippen ſchlugen.

Dieſe Eyß ſchollen wie unſere Weg—
weiſere ſagten entſtehen beym Ausgan—.
ge des Juni, und gehen den 1.5. Septenr-
bris, welcher zwen Tage hernach ſeyn ſol.
te wieder weg.

Wir nahmen unſern Ruckweg wie
der nach Kirkebar von dar und kamen 3.

Tage darauff daſelbſten an: Pegaben
nuns von dannen zu unſern Schiffen und

funden alda den Gouverneur auf der Jn
ſul nebenſt dem, Biſchoffe von Schal-
kolt, welche kommen waren unſere Schif-
fe in Augenſchein zu nehmen nachdem
ſie die Ankunfft und daßwir. von Zegn-
bla kamen vernommen hatten.jn

uu

LXil.
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LXiI. Capietel.

Vondenen Wohnungen der Art
zu leben und dem Aberglauben

der Jhlander und andern
Particularituten.

D JeJßlander wohnen meiſtentheilsJ— Holen die in Felſen gehauen

jeynd und die andern in Hutten auff die
Lapponiſche Art gebauet darunter eini
ge von Fiſchbeinen und andere aus Hol—

tze gemacht und mit Erd-Raſen gede—
cket ſind; Sie und ihr Bieh liegen betz—
ſammeſt unter einem Dach find ſehr
heßlich und ihre Weiber auch alle
ſchwartzbraun und kleiden ſich mehren
theils wie die Norweger haben gobe lein
wandene Hemden und etliche Kleider
von Meerkalberhauten woran das Rau—

che heraus gekehret iſt.
Sie leben ſehr ſchlecht wie alle andere

Mitternachtiſche Volcker legen ſich gantz
bekleidet auff das durre Graß nieder und
werffen etliche Haute darauff indem ſie
fur alle im Hauſe nur ein Bette machen.

Jhre gantze Arbeit iſt der Fiſchfang
ſie leynd unflatig unhofflich beſtialiſch

nnd
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und faſt ingeſamt Zauberer bethen ei—
nen Teuffel an den ſie Kbalde nennen
derſelbe erſcheinet ihnen ſehr offt in
Menſchlicher Geſtalt; Sie vercehren
auch einen aus Holtz mit einem Meſſer
gemachten/,abel anug kormirten und vor—
trefflichen greulichen Gotzen den ſie ſel—

ten weiſen aus Furcht er mochte ihnen
von denen Lutheriſchen Prieſtern die ſie
in dem Chriſtlichen Glauben unterrich—
ten und aus des Satans Dienſtbarkeit
zu erretten bemuhet ſeynd genommen
werden.

Sie haben faſt alle Trolles, welches
Hauß—Teuffel ſeynd die ihnen als getreue
Knechte dienen und Nachricht von de—

nen Zufallen und Kranckheiten geben
ſo ihnen begegnen ſollen zum Fiſchen ge—
hen wann es gut iſt vom Schlaffe auff—
wecken und wo ſie ohne ihren Willen da
hin gehen ſo fangen ſie nichts.

Jn der Zauberey ſeynd ſie ſo erfahren
daß ſie denen Fremden berichtt was in ih
ren Hauſern vorgehet auch ihre Vater
Mutter Anverwante undFreunde die ſit
verlange/ lebendig oder todt vorſtelle und

ver
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Wind dahin zu fahren wo es ihnen gut

daucht.Der Commilſarius zu Kirkebar und
andere haben mich verſichert daß die je—
nigen welche unten am Berge Hecla auff
dem Fiſchfange ſeynd dem Tag da eine
Schlacht an einigen Oertern in Europa,
es moge nun ſeyn wo es wolle ſich zutra
ge die Teufel ſehen in dieſem Berg ein
und ausgehen welche die Seelen dahin
fuhren und zu holen gehen.

Wann es ſich begiebet daß etliche von
ihren Freunden ſterben und ſie deswegen
bekummert ſeynd ſo erſcheinen ſie ihnen
gantz traurig wann ſie dieſelbe ſuchen
und erzehlen ihnen wie ſie geſtorben
und bey dem Teufel ſeynd der ihnen ein
ſtrenger Herr ſey und man ſich nicht um
ſie zu bekummern habe und daß ſie in

Necla gehen.
Die Felder in Jßland ob ſie gleich

ſchon und voller Weide ſeynd konnen
wegen der groſſen Kalte daſelbſt und
des hefftigen Nord-Oſt-Winds den wir
Vent de bize nennen keinen Korn noch

ander
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ander Getrayde das zum Brode dien—

lich ſey tragen.

ILXIII. Capitel.
Abreiſt der Danen bey welchen
der Autorwar vom Capo Horiz; ih
rer Ankunfft zu Coppenhagen
und von dem Præſente, das die
Herrn von der Nordiſchen Coin-
pagnie an zweyen MeerPferde
Hornern die ſie vor Einhor-

ner hielten dem Konige otfe-
rireten.

4WReny Tage hernach als wir von uniToer Reiſe von dem Berg Nocla

wieder zuruck gekommen waren den 2 2u
Septembris nehmlich und ein gunſtiger
Nordwind entſtunde leichteten wir die
Ancker und nahmen im Fortfahren un—
ſern Lauff nach Sud-Sud-Oſten: Wie
wir etliche Tage geſchiffet hatten uber—
fiel uns ein von Nord-Nord- Weſten
komniender guter Wind der uns biß
an die Norwegiſchen Cuſten triebe al
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bey Tallo, welches eine auff einem Hugel
erbaute kleine Stadt iſt und wo ein ſchon

Caſtel, vier ſtarcke Meylen von der offen
bahren See lieget eine groſſe Freude
empfanden in der Hoffnung ein Ende
unſerer Reiſe bald zu ſehen; allein wir
waren nicht 12. Stunden langſt der Cu—

ſte gefahren als ſich der Wind mit dem
Monde anderte der uns nöthigte die Ho—

he des Meers wieder zu ergreiffen da—
mit wir nicht wieder zuruckkehren durff—
ten wie wol uns dennoch der Wind al—
ler angewendeten Muhe ungeachtet uber
40. Meylen zuruck trieb ſich darnach
legte und eine groſſe Stille verurſachte
die uns ohngefehr 2. Stunden mitten
im Lauffe auffhielt; unter welcher wah—
render Zeit uber ich mich mit einem
Freunde in ein Geſprach einließ der mir
etliche Fragen auffzuloſen gab und mich
fragte ob ich wuſte was das beſte Ding
ware? Jch gab ihm zur Antwort die
Frehheit.: Was das angenekmſte? Der
Gewinn: Dus unbekantſte? Das Gluck:
Das ſchlinſte Der Tod: Wver der
Gluckſeligſte auff der Welt ſey? Ein

wer
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weiſer Meann der reich iſt und dem es
wotzl gehet: Der Ungluckſeligſte? Ein
Alter ohne Geld: Der Beſchwerlichſte?
Der Bettler: Der Ungeſtumſte? Der
Schwätzer? Der Gefahrlichſte? Ein un—
verſtandiger Artzt: Der Bejammerns-—
wurdigſte? Ein Lugner den man nicht
glauben wil wann er die Wahrheit ſa—
get: Dergleichen andere Fragen hatte
er mir wol mehr auffgegeben wann wir
nicht gegen Sud-Sud-Weſten eine
ſehr groſſe Sielon wahrgenommen hat—
ten welche unſere Schiffer in nicht ge—
ringe Furcht ſetzte und ſie dahin bewog
alle Seegel geſchwind einzuziehen und
die Seegel Stangen biß auffn Boden
nieder zu legen weil fie meyneten daß
ſie ſich uber uns ergieſſen wurde; allein
ſie kam nicht uber 2. Meylen herzu wo
wir ſie fallen ſahen; dieſe Sielons ſind
gewiſſe Wolcken wie ſehr ſchwartze Sau
len geſtalt welchevom Himmel auff dem
Merre ſich ſehen laſſen und indem ſie
auff die Schiffe fallen dieſelbe dürch das
hauffige Waſſer wormit ſie ſolche an.
fullen verderben und durch dieſes Mit—

tel
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ſcl ins Meer hinunter verſencken waun
ſie gerade uber ſie herabfallen. Nach
dieſer Stille erhub ſich zu unſern Gluck
ein Nord-Nord Oſt. Wind der uns un—
ſern Weg vollends vollfuhren halff; ſo
gar daß wir mit Ausgang zehen Tagen
an der Reede zu Coppenhagen ankanien

alwo wir nach beſchehener Begruſſung
des Schloſſes Ancker warffen und als-
bald die Chaloupe zum Ausſteigen ins

Meer ſetzten.Nachdem wir in die Stadt kommen
wiren erhielt Jhre Majeſtat Nachricht

d ßwir Einwohner aus Zembla bey uns
ahatten und ließ uns anbefehlen daß wir

ihr ſolche uberbringen ſolten welches
wir auch thaten: Als der Konig dieſel—
ben ſahe verwunderte er ſich ſo wol uber
ihre Kleidung als Geſtalt und befahl dem
Schloß-Kerkermeiſter ihnen zu geben
was ſie von nothen hatten und ſie zu Er—
lernung der Landes-Sprache reden zu
laſſen. Wir muſten ihnen die Particu-
laritaten der Lander da wir geweſen wa
ren und die Sitten und Lebens-Arten
der Volcker erzehlen. Wir wir hier—

auff
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auff von ihm Abſchied genommen hatten
ſuchten wir unſere Herren um ihnen von
unſererSchiffarth und Handlung Rechẽ
ſchafft zu geben wormit ſie ſehr wohl zu

frieden waren; Hierauff lieſſen ſie die
Schiffe an den Chriſtian- Haven herbey
kommen wo das Magazin iſt dieſelbe
auszuladen welches in 2. Tagen geſchach.

Einer der Vornehmſten von denen
Intereſſenten ließ Jhrer Majeſtat im
Namen der gantzen Compagnie die zwey
Horner von denen Ste-Pferden die wir
mitgebracht hatten offeriren welche der
Konig als ein Ding annahm deſſen
Werth man nicht ſchatzen kan in der
Meynung daß es die wahrhafftige Ein
horner wären derer Krafft viel Autores
beſchrieben haben. Er befahl alsbald
dieſelbe in ſeine Schatz-Cammer. zu ſe

tzen mit dem Verſprechen zur Erkant—
lichkeit dieſes Præſents, die Herrn von
dieſer Compagnie in allem dem was ih
me moglich ware zu ſecundiren und be—
gnadigte den UÜberbringer mit einer gul—
denen Kette und ſeinem Vildniſſe und
befreyte ihn von allen Kauffmanns. Ab

gaben. LXxiv.
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LXIV. Capitel.

Von dem Mißbrauche des Ein—
horns und denen Tugenden

ſeines Horns.
nueJdewel ich in der Materie von dem

m Einhorn begrieffen bin deſſen
Horn von wegen der Tugenden die ihme
zugeeignet werden ſo hoch eſtimiret
wird/ ſo will ich ſagen daß es ſchwer ſen
zu wiſſen welches Thier das rechte Ein—
horn iſt indem viel Thiere ſind, ſo die
Griechen Monoceros und die Lateiner
Unicornis nennen gleich wie unter de—
nen vierfußigen Thieren viel Eſel und
wilde Ochſen als der Ochſe von Florida.
Unter denen Schlangen die gehornete
Natter und der rothe Salamander; un—
ter denen Fiſchen der Piralloipi, der Ele—
phaut. und das See-Pferd deCaſpili und
Utelifz unte denenfliegenden und auf der
Erde kriechenden Gewurmen dieſe Art ei
nesSchroters der ſich in Engeland Flan
dern und Picardien befindet den wir das

niegende Einhorn nennen und andere
Zhiere von unterſchiedenen Sorten die

in
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in Jndien in groſſer Anzahl anzutreffen
find.

Etliche wollen daß das Einhorn ein
Thier ſey das ſich auff dem Lande ande—
re das ſich im Waſſer auffhalte und nur
in dem letztern Leben konne; und noch
andere daß es ein Amphilibam ſty wel
ches auffn Lande und im Waſſer zugleich

ſeinen Auffenthalt hat.plinius ſagt; das Einhorn ſey einem

Ochſen ahnlich gantz weißſprencklicht
und habe einen Huf wie ein Pferd.“

Munlterus ſpricht daß es einem Fullen
von 3 Jahren gleiche an der Farbe ei—
nem Wieſel einen Kopff wie ein Hirſch
ſchwancke Schenckel und dergleichen
Fuſſe habe und ſeinen Horn mitten auf
der Stirne trage welches 3. Ellen lang
ſey.

Marcus Paulus Venitianus giebt vor
es ſche einem Elephanten ahnlich ſey
ein wenig kleiner von eben der Farbe
undk roportion, biß auf ſeinen Schwantz
welcher mit des Ochſen ſeinem uberein
komme und habe einen Kopff wie ein
Schwein und ſo ſchwer daß es denſelben
ſtets niedergebuckt trage. Philo-
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 ¡4 Philoſtargius ſaget daß es einen Dea—

chen-Kopff habe in der mitten ein Horn
von mittelmaßiger Groſſe wie eine
Schnecke gemacht einen Barth am Kin—
ne einen langen Halß Lowen-Fuſſe und

das ubrige Theil des Leibes faſt in der
Geſtalt eines Hirſchens und eine Haut

wie eine Schlange.
Heſidorus mercket an es ſey eine ſo

ſchnelle Beſtie, daß denen Jagern unmug—

lich ware es zu fangen.
Ludovicus Paradis ſchreibet man unter

halte die eingefangenen Einhorner mit
Erbſen Linſen und Vonen: Es waren
Thiere in der Groſſe eines Windſpiels
nicht ſo geſchlang ſondern dicker hatten
ſehr dichtes Haar von der Farbe eines
VBiebers einen ſchwancken Halß durre
Veine geſpaltene Klauen wie die Rehe
dergleichen Schwantz einen kurtzen
und magern Kopff einen Ruſſel wie ein
Kalb groſſe Augen kleine Ohren und
zwiſchen beyden ein ſehr geſchmeidiges/
auswendig von einer dunckel ſchwartzen
Jarbe und eines Schuhes langes Horn.

Tnevet ſaget das Einhorn ſey groß

O wit
l
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wie ein Ochfe von Monaten es habe
Schenckel und Fuſſe ſo der Eſel ihren
ahnlich ſind und Ohren wie ein Renn—
thier und trage ſein Horn gerade auff
dem Gipffel ſeines Kopffes.

Ludovicus de Bartheme halt dafur
das Einhorn ſehe einem braunen Pferde
gleich habe geſpaltene Fuſſe und ſein
Horn mitten auff der Stirne.

Volneſle wil daß der Rhinocerus
das rechte Einhorn ſey Garoias der
Camphus, Johann Corbichon das Egli-
ceron, andere verſtehen hierdurch das
in der Figur z abgemahlte Thier wel—
ches Kireherus das See-Pferd und auch
Lamie nennet ob es gleich weder einem
noch dem andern gleichet indem Lamie
ein ander Fiſch iſt den die Engellander
Reken nennen und dafur ſich die Ein—
wohner zu St. Martinique, Gardeloupe,
St. Chriſtoffel, und andertr Americani-
ſchen Jnſuln furchten weiln ſie dieſelben
wañ ſie ſie im Vade ertappen koñen auf
freſſen: Mir daucht es ware am fuglich
ſten zu glauben daß das rechte Einhorn
ein Schwartzer ſey den ich in Africa ge

ſthen
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 4 òäôſehen habe welcher ein Horn ſo groß

als eines Widders ſeines hatte das von
der Stirne nach dem Brenma und der
Sutura Coronati gienge und ſich gegen
die Sagitalem erſtreckre wie ihr in der Fi—
aur 1. ſehet; oder eine Fran die geſtor—

ben war daß ſie ſich ein Horn ſo ihr ge—
rade und dunne von der Farbe wie
Ochſen-Horner und anderthalb Schun
lang auff der Stirne hinaus ſtund hat
abſchneiden laſſen wie auch die Figur2.

Jeiget.Albertus ſaget das Horn vom Ein—
horn habe zu ſeinem Fundament ein und
eine halbe Hand breit in Diametro und
ſey i0. Schuh lang; Ludovicus de Bar-
tkeme ſchreibet ihme eine Lange von z.
Lachtern zu; Munſterus 3. Ellen;
Marcus Paulus 2. Ludovicus Paradis an-
derhalb Schuh Nicolaus Venitianus 1.
Schuh und Cardanus nur z. Finger.

Plinius meldet daß das Horn des Ein
horns ſchwartz ſey; Solinus purpurfarb;
Ludovieus Paradis, blutroth wie neu ge—
brochene Rhebarbara: Albertus, reh—
farben und viel andere viel weiſſer als

Elffenbein. O 2 Wann
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Wann ich die Meynung der Autorum

betrachte die von dem Einhorn geſchrie—
ben haben,etliche auf dieſe, etliche auf eine
andere Art ſo muß ich darauf ſage, baß ſie

nur eine Verwunderung von ſich zu ma—
chen darvon geredet haben und was mich

noch mehr darzu beredet ſo iſt es der ge—
lehrte Baccy, welcher die Verſicherung
thut daß man nicht glauben ſolle daß ſol—
che Scribenten die Particularitaten dieſes
Thieres gewuſt haben indem ſie; keines
darvon geſehen hatten/ und es eine.erdich
tete Beſtie ware wie der Phonir.—

Was die Tugenden dieſes Horns von
dem Einhorn betrifft wann ja geſetzt
eices iſt und diejenigen welche man. uns
dafurwil pasſizen laſſen die rechten ſeynd

ſo verſichere ich daß ſie keine: Tugenden
mehr haben als das Hirſch-Geißhorn
und Ciffenbkein deſſen. man ſich bedienet
das Speyen Naſebluten wie auch den
Durchlauſ zu ſtillen welches durch die an
ziehende Krafft geſchiehet ſo dieſe Horner
haben das man nicht eine Krafft ſon—
dern eine nothwendige Malignitat nen—
nen ſolte; weiln ſie durch ihre Anhal

.e tun



Nordiſche Reiſr 317
tungen von ihrer irrdiſchen Subllantz
verurſachet die Gange der Adern und
Pulßadern verſtopffet; einen Giff: und
nicht ein Cordnale, gleichwie es der von
Schweffel und Vitriol bereiteir und in
20. Eymer flieſſendes Waſſer geworffe—
ne Stein eines gewieſſen Secretarin vor
alle Kranckheiten zuluſſet und viel Marck—

ſchreyer mit koſtlichen Steinen Perlen
und Gold gemacht haben welche ſie vor
Alexiteria haben ausgeben wollen das
aber die erfahrne Mecici vor Vetruge—
reven befunden haben; und wann man
dadurch einige Erleichtung bekomt ſo
geſchicht es von der Wurckung derer
Dinge darein man ſie geleget hat/ und
nicht von ihren eigenen Krafften indem
ſie bkhaupten daß eine Sache die keine
Nahrung giebt wie die Perlen koſtbare
Steine und das Gold ſind keine Tugend
habe denn wenn das Gold dieſe erneh—
rende Krafft hatte ſo ſturben die Rei—
chen in denen hefftigen Hungersnothen
nimmerm̃ehr. Hungers; wie ſich derglei
chen nach des Joſephi Bezeugung in ſei—
ner Hiſtoriſchen Beſchreibung bey der

O 3 Bela—
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Belagerung der Judiſcen Stadt Je—
ruſalem 40. Jakr nach des Heylandes
Tode begeben hat. Welchre Meynung
dem Vorgeben des Gabrielis de Ca-
ſtagne und anderer von ſeiner Seecte zu
wider iſt die da wollen daß das durch den

Mund genommenr Gold das ſtarckſte
Gegengifft ſeh/ ob es gleich ein Gifft iſt
welches die Bergleutt die es herauszie
hen durch ſeinem Geruch todtet und das
Waſſer ſoduich die Goldgruben laufft
bey dener jemgen die davon ttincken/
Krepffe/ Gechwulſten am Halſe und hin
ter den Ohren Feuchtigkeiten in denen
Nerven und andere Kranckheiten erre—
get da hingegen andere mineraliſche
Waſſer wann fie Medicin.liſche Eigen
ſchafften haben dieſelben daferne ſie weg
gefuhret werden verderben und indem
das gute ſubtile, delicate und leichte
verdampffet das ubrige Theil ſich cor-
rumpiret derhalben rathe ich denen jeni
gen die davon trincken wollen daß ſte ſich

ſelbſten an die Oerter hinbegeben wo ſie
herkommen.

Damit noch weiter zu erkennen gege

ben
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ben werde daß das Horn vom Einhorn
nicht cordialiſch ſey ſo hat es weder ve—

ruch noch Geſchmuck/aleichwie die andern
Biine/ und daher keine Krafft.

LXV. Capitel.
Des Autoris Reflexionet über den
Jrrthum derer Geographicorum,
von wegen. der piacirung des

Zemnblæ und Gronlands Voy-
gats und denen Samoje-

den.
·ns Achðem mir ſeit meiner Zuruck—

Difunfft aus denen Mitternachti—Au tap dern vtel GeographiſcheCarten

von unrerſchledenen beruhmtẽ Autoribus
untel Händen kominen ſind ſo verwunde.

re ich mich daß ſle ingeſamt in Placirung
Zemble fchlen und ſolches viel weniger
vor in dem bolo Arctico gegen Oſt-Nord
Oſten Lapplands ob es gleich nicht iſt und
mehr RNordwerts lieget auch von dem
Meer abaeſondert und uber n200. Mey—
len von Gronland entfernet ſetzen da
doch dieſe beyde Lander aneinander ſtof.

O 4 ſen
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ſen und die Kuſten Gronlands mit des
Zeinble ſeinen dergeftalt gräntzen daß
wann die Menge des Schnees und die
lzeſſrige Kallte dieſe Oerter nicht unbe—
wolint machte man leicht zu Lande von
Gronland nach Zembla, von da uber die

Patenoltres in Samojelien und ſo dann
in die groſſe Tartarey gehen oder in
Moſcau kommen konte.

Jch verwundere mich auch daruber
daß ſie dieſe Meers-Enge Voygat ge—
nannt nicht langer'als vo. Frantzoſiſche
Meylen machen da ſie doch uber zo.
Teutſtche Meylen hat. Sie weiſen uns
gleichergeſtalt daß unſere Schine da—
durch in das groſſe Tartariſche Meer
kommen konnen welches nicht ſeyn kan
ob ſie uns ſchon wollen glauvend machen
daß zur Zeit des Printzen Moritzens von
Naſſan ein Holländiſches Schiff alda
durchgefahren und in dieſes Tartariſche
Meer gelauffen ſey ſo aber ein offentli—
licher Fehler iſt wie ich albertit habe ſt
hen laſſen indem dieſe Meers-Enge als
ich ſchon geſagt habe mit denen Pateno-
ſrres grantzet welches Berge ſind dar

unter
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unter der geringſte zun wenigſiencne
halbe Meyle hoch iſt und wie man ſaat
in lauter Eyß beſtehen das niemahlen
zerſchialtzet. Dieſes kan ich mit Wsahhr—

het bezeugen weil ich in ſolcher Meers—
Enge und nahe beny dieſen Bergen unter
wahrenden Hundtstagen welches die
warmſte Zeit des Jahres iſt geweſen bin
und daſelbſt groſſe Kalte erlitten habe
ſintemahl in dieſem Lande der Winter
alzeit wahret wie der Sommer in denen

Papagey und Maaellaniſchen Landern
die unter dem Pols Antarctico liegen.

Gleich wie die Mittagigen Lander un—

bekannt genannt werden alſo kan man
auch mit dergleichen Nameun die Mitter—

nachtigen nennen; wann wir jenſeits
derſelben es mochte nun zu Waſſer oder
Lande geſchehen ſo wurden wir ohne
Zweiffel unbewohnete Lander antrefſen
dit wir die neue Welt nennen konten
wie der Columbus, Magellanus und an—
dert die dieſelben alſo genannt welche
ſie entdecket haben nach des Democriti,
Epicuri und Metrodori Meynung die
viel Welte ſtatuiren wider des Her—

O5 metius
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inetis Trirnegiſti und Platonis ihre wel—
che wollen daß nur eine Welt ſey die
GoOtt nach ſeinem Ebenbilde und Gleich—
formigkeit gemacht hatte indem kein
Menſch das Ende Mittel und den An—
fang daran erkennen konte obgleich die
Geographi in ihren Planispheris uns
das Gegenſpiel durch den Polum Arcti-
eum ſehen laſſen den ſie vor das Hochſte
den Antarctieum vor das Niedrigſte
und den Xquatorem vor das Mittelere
acöten: Mit welchen Strabo nicht uber—
einſtimmet welcher wil das Mittel der
Welt ſey der Parnaſſus in Griechenland:
Beroſus, der Berg Ararat, in Armenien,
uno viele andere Jeruſalem, die ſich auff

die Worte des Koniglichen Prepheten
grunden: Er hat das Werck unſers
Heyls mitten in die Erde gemacht.

Jch mochte von unſern Geographis
wol wiſſen wo ſie das alte Zembla hin
plaeiren; ich halte dafur wann ſie in
dem neuen geweſen waren ſo wurden

ſie es vor Neu-Holland Weſtfrießland
und das Vorgeburge Ayuer halten wel—
che in der Meeres-Enge Voygat ſind

und
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¡ò òqç«çíçnç nç ç qnund nicht jenſeits indem groſſen Torta—

riſchen Meere wo ſie dieſelben hin ſetzen.
Und der jenige der von des Groß-Her—

tzogs in Moßcau Staate Kelation ge—
than hat indem er von denen Samojeden
redet wann er in ihrem Lande und in ih—
rer Geſellſchafft geweſen ware wurde
nicht geſetzet haben daß ſie die Frem.
den freſſen und der Groß-Hertzog die
Delinquenten zu ihnen ſchickte damit ſie
von ihnen auffgefreſſen wurden welches
doch nicht iſt ob ſie gleich von Leibe und
Verſtande ubel beſchaffen ohne Erkent—
niß Gottes und von denen Martern in
der andern Welt auſſer Furcht ſeynd in—
dem ſie glauben wenn ihre Leiber ſterben
ſo ſterbe auch ihre Seele: Und ob ſie
ſchon uberdiß die elendeſten Menſchen
auff der Erden ſind weiln ſie in Som—
mer von nichts als Baren-Wolff—
Fuchß. Raben-Adler- und anderer wil—
den Thiere-Fleiſch leben das ſie auff der
Jagt ungekocht und in ihren Hutten
nur gerauchert im Winter aber nur an
der Sonnen gedorrt eſſen wormit ſie ſich
im Sommer verſthen daferne ſie nicht

Os etwan

1
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